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Die Lage in Kuba 
Komplott aufgedeckt — Castro nimmt nicht an der 

Konferenz der amerikanischen Staaten teil 
H/WANNA. I n Kuba i s t eine „ g e g e n die 
kubanische Regierung gerichtete Ver­
schwörung" aufgedeckt worden . Ange­
hörige der Armee des ehemaligen Batis-
ta-Regimes und verschiedene G r o ß g r u n d 
besitzer wurden verhaftet. Die genaue 
Zahl der Festnahmen wurde von of f iz i ­
eller Seite nicht bekanntgegeben, jedoch 
heißt es i n gutunterr ichteten Kreisen, 
daß sie sich auf mehrere hunder t belau­
fen, Die Regierung e r k l ä r t unterdessen, 
daß weder die Revolu t ion noch die Na­
tion i n Gefahr seien. 

Die kubanischen B e h ö r d e n bereiten 
sich vor, eine tiefgehende und völ l ige 
Säuberung zwischen denMi tg l i edem der 
ehemaligen bewaffneten S t r e i t k r ä f t e Ba-
tistas vorzunehmen u n d energisch gegen 
die zivilen Elemente vorzugehen, die m i t 
diesen zusammen konspi r ie r ten . 

Die kubanische Armee hat alle not­
wendigen M a ß n a h m e n eingeleitet, um 
Landungen v o n B a t i s t a - A n h ä n g e r n oder 
jeden anderen Plan derselben zumSchei-
tern zu bringen. Die B e h ö r d e n beschlos­
sen, die Mobi l i s i e rung des kubanischen 
Volkes solange nicht vorzunehmen, als 
die Ums tände eine derartige M a ß n a h m e 
nicht notwendig machen. I n der Z w i ­
schenzeit sol len die bewaffneten Streit­
kräfte allein jede V e r s c h w ö r u n g ver­
hindern. 

Hohe Beamte der Regierung vertraten 
die Meinung, d a ß d ie Leiter der subver­
siven Bewegung versuchen, eine Ver­
s c h w ö r u n g i n dem Moment ausbrechen 
zu lassen, zu dem die A u ß e n m i n i s t e r 
Amerikas i n Chile zusammentreffen, um 
die Spannung i n der Karibischen See 
herausstellen zu k ö n n e n . 

A n mehreren Stellen w u r d e n i n Ha­
vanna Schüsse auf M i l i t ä r p o s t e n abge­
geben. Ueber 1500 Personen, die ver­
dächt ig t werden an dem konter - revolu-
t i o n ä r e n K o m p l o t t tei lgenommen zu 
haben, w u r d e n verhaftet. W i e verlautet 
wurde das K o m p l o t t durch die Spione 
Castros entdeckt, die sich i n die Zusam­
m e n k ü n f t e der Rebellen eingeschmug­
gelt hatten. So konnte Fidel Castro 
sich selbst an der Niederschlagung der 
Revolte beteil igen, als er p lö tz l ich auf 
einer Versammlung der Rebellenchefs 
erschien, und bei deren Verhaf tung mi t ­
w i r k t e . Unter den Verhafteten sol l sich 
auch der Z u c k e r k ö n i g Lobo befinden, 
jedoch wurde diese Nachricht bisher 
nicht b e s t ä t i g t . 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t Castro kann, sich 
nicht an der i n Santiago de Chi le am 
M i t t w o c h begonnenen Konferenz der 
amerikanischen Staaten betei l igen. Er 
hat jedoch einen Ver t re ter d o r t h i n ent­
sandt. 

Westdeutsche Beteiligung an französischen Atomversuchen? 
Dementis in Bonn und Paris 

B O N N . V i e l Aufsehen erregte eine M e l ­
dung der englischen Ze i tung „Dai ly He­
ra ld" , wonach westdeutsche Wissen­
schaftler Frankreich bei der Hers te l lung 
der A tombombe geholfen haben sollen, 
die d e m n ä c h s t i n der Sahara zur Ex­
plos ion gebracht w i r d . Das Bla t t fügt 
hinzu, d a ß die N A T O sich bereits m i t 
dieser Angelegenheit be f aß t , da die 
Bundesrepubl ik nicht das Recht hat, 
A tombomben herzustellen. 

Der A r t i k e l a u t o r schreibt, die er­
staunliche Schnelligkeit, m i t der die 
Franzosen auf dem Gebiet der A t o m ­
wissenschaft vorgedrungen seien, habe 
die westl ichen Wissenschaftler ü b e r ­
rascht, was d e n S c h i u ß zulasse, d a ß W e s t -
deutschland der heimliche Partner der 
f r anzös i schen Atombombe sei, d a ß es 
Geld und Kenntnisse l iefere, d a ß deut­
sche Wissenschaftler (die zum T e i l sogar 
schon für H i t l e r gearbeitet h ä t t e n ) sich 
i n den f r a n z ö s i s c h e n Atomzent ren nie­
dergelassen h ä t t e n u n d d a ß der deut­
sche E in f luß sich sogar auf d ie Produk­
t i o n v o n P lu ton ium erstrecke. 

H i e r z u e r k l ä r t e e in Sprecher des Bun­
desverteidigungsministeriums i n Bonn: 
„ W e s t d e u t s c h l a n d i s t weder d i r e k t noch 
i n d i r e k t am franiz. Projekt betei l igt ." 

Anderersei ts sagte ein Sprecher des 
Min i s t e r iums für Atomenerg ie : „ U n s e r e 
Versuchsreaktoren produzieren nu r eine 
sanz kle ine Menge P lu ton ium, und au-

Gewitter und Wirbelstürme richten schweren Schaden an 
Wirbels türme m i t heftigen Hagelwet­

tern mi t K ö m e r , welche stellenweise 
die Größe einer Faust erreichten, W i n d ­
stöße mi t ü b e r 100 k m Stundenge­
schwindigkeit und s intf lutar t ige Regen­
schauern m i t g r o ß e n Ueberschwemmun-
gen haben i n den le tzten Tagen mehre­
re Gegenden Frankreichs, Nordi ta l iens , 
der Schweiz, S ü d d e u t s c h l a n d s u n d S ü d ­
englands heimgesucht. V o n allen Seiten 
werden zahlreiche Todesopfer gemeldet, 
sowie bedeutende Schäden , deren U m ­
fang noch nicht beziffert werden kann. 

Auf dem Bourgetsee erl i t ten4 Segel-
schiffe i n der N ä h e des Ufers Schiff-
brach. Die Insassen konn ten n u r m i t 
Mühe gerettet werden. Die Zel te eines 
Zeitdorfes w u r d e n v o m W i r b e l s t u r m 
vernichtet, das Dach einesWasserschlos-
ses wurde abgerissen u n d auf einPfarr-
haus geschleudert. I n Grenoble fielen 
innerhalb von zweieinhalb Stunden 14,8 
mm. Wasser. I n S t r a ß b u r g w a r es noch 
schlimmer. D o r t w u r d e n innerhalb einer 

KÖNIG BAUDOUIN 
an der Riviera 

Erneute Gerüchte über Treffen mit 
Prinzessin Marie-Therese 

BRUESSEL. Kön ig Baudouin is t am 
Samstag mi t dem Flugzeug nach Hyeres 
abgeflogen, von w o er nach Bormes-les-
Mimosas weitergereist ist . Der K ö n i g 
hält sich i n Cap Benat bei seiner Schwe­
ster, Prinzessin Josephine Charlotte i n 
einer V i l l a der G r o ß h e r z o g i n v o n L u ­
xemburg auf. 

Mit dieser Meldung haben sich die 
Journalisten nicht zufrieden gegeben. 
Sie stellten Nachforschungen an, die er­
bracht haben sollen, d a ß Kön ig Baudouin 
sich nicht an dem bezeichneten Or t auf­
hält. Sie befragten den Prinzen Xavier 
von Bourbon Parma, der ihnen antwor­
tete, seine Tochter Marie-Therese sei 
für einige Tage verreist und befinde 
sich in Südf rankre ich . D e m g e g e n ü b e r er­
klärte eine S e k r e t ä r i n des Prinzen, Prin­
zessin Marie-Therese sei nicht nach 
Südfrankreich gefahren, sondern untet!-
aehme mi t einigen Freunden einen mehr­
tägigen Ausflug i n die Umgebung v o n 
lignieres. Diese sich widersprechenden 
Meldungen haben erneut die Gerüch te 
hervorgerufen, d a ß sich Kön ig Baudouin 
"ad Prinzessin Marie-Therese i rgendwo 
s * i es i n S ü d f r a n k r e i c h oder i m Schloß 
&s Prinzen v o n Bourbon Parma getrof­
fen haben. Diese Gerüch t e werden jedoch 
von zus t änd ige r Seite des belgischen Ho­
fes kategorisch dementiert . 

halben Stunde 20 m m Regen gemessen. 
I n denAlpen, sowohl auf f r anzös i s che r 

als auch auf schweizerischer und i t a l i e ­
nischer Seite w u r d e n zahlreiche A l p i n i ­
sten v o n Gewi t t e rn u n d W i r b e l s t ü r m e n 
ü b e r r a s c h t . Die Z a h l der Toten i s t sehr 
hoch, konnte aber bisher nicht genau 
festgestellt werden . Der Bl i t z entfachte 
zahlreiche B r ä n d e . So gerieten i n M a i ­
l i n g 50 m i t K o r n b e l a d e n « Lastwagen i n 
Brand. 

M i t ungeheuerer S t ä r k e ging einSturm 
ü b e r die Schweiz nieder. Sechs Personen 
wurden ge tö t e t , w o v o n 5 ertranken. Be­
sonders die Zentralschweiz ha t unter 
den Orkanen und Wasserhosen gel i t ten. 
Tausende v o n B ä u m e n w u r d e n entwur­
zelt, Hochspannungsleitungen zerrissen. 
Der Zug- und Autoverkehr w u r d e an 
vieler. Stellen unterbrochen und es k a m 
zu g r o ß e n Verkehrsstockungen. A u f die 
Stadl Lausanne und den V i e r w a l d s t ä t -
tersee gingen ungeheuere Wassermen­
gen m i t Hagelgewit tern nieder. E i n 
Baum f ie l auf e in Campingzelt t ö t e t e ei­
ne Frau und verletzte deren dre i K i n ­
der schwer. Bei einem Schiffsunfall wur ­
den einem M a n n beide Beine zer­
quetscht. 

I n I t a l i en w u r d e n zahlreiche Personen 
dusch faustdicke H a g e l k ö r n e r verletzt , 
die an anderen Stellen Fensterscheiben 
und Autoscheiben durchschlugen u n d 

Sowjetisch. Konzession 
am der Atomkonferenz 
GENF. A u f der D r e i m ä c h t e - K o n f e r e n z 
ü b e r die Einstel lung v o n Atomwaffenver ­
suchen gab der sowjetrussische Delegier­
te die Zus t immung seiner Regierung z u 
den Experten-Empfehlungen ü b e r die 
Methoden und Inst rumente zur K o n t r o l ­
le von A'comexplosionen i n g r o ß e r H ö h e 
bekannt. Die britische und amerikanisiche 
Delegation gaben ih re r Genugtuung ü b e r 
diese E r k l ä r u n g Ausdruck. 

Bilanz der 
„ OperationFeldstecher" 
ALGIER. Seit dem 22. Jul i wurden i m 
Rahmen der „ O p e r a t i o n Feldstecher" i n 
Ka lyb ien 736 algerische A u f s t ä n d i s c h e 
a u ß e r Kampf gesetzt. I n dieser Zah l 
befinden sich 35 Prozent Gefangene. 426 
Waffen w u r d e n erbeutet. I n der letzten 
Woche b ü ß t e n d ie A u f s t ä n d i s c h e n 269 
M a n n und 122 Waf fen e in . 51 Rebellen 
l ie fen ü b e r . D i e f r a n z ö s i s c h e n S t r e i t k r ä f t e 
v e r l ö t e n 31 M a n n . 

Ver le tzungen hervorr ie fen . Der Bl i t z 
schlug i n den elektrischen Tr iebwagen 
des Schnellzuges Mailand-Amsterdaan 
ein, wodurch der Z u g mehrere Stunden 
lang nicht we i te r fahren konnte . 

Auch i n S ü d d e u t s c h l a n d entstanden 
g r o ß e S c h ä d e n . Der Bodensee t rug haus­
hohe W e l l e n u^ brachte v ie le K ä h n e und 
kle inere Schiffe z u m kentern . D i e Z a h l 
der Er t runkenen i s t erheblich . 

S ü d e n g l a n d w u r d e ebenfalls v o n U n ­
we t t e rn heimgesucht. I n mehreren Or t ­
schaften u n d S t ä d t e n s tand das Wasser 
meterhoch i n den S t r a ß e n . 

US-Stahlarbeiter setzen 
ihren Streik fort 

C H I C A G O . Der amerikanische Gewerk­
scha f t s führe r MacDona ld gab der Presse 
bekannt, d a ß der Stahlarbei ters treik auch 
w ä h r e n d des Chruschtschow-Besuches 
fortgesetzt w i r d . V o n verschiedener Seite 
w a r den Arbe i tnehmern empfohlen w o r ­
den, den Stre ik w ä h r e n d der Dauer des 
Besuches des Kremlehefs z u unterbre­
chen. 

Nike-Herkules-Raketen für 
nationalchinesische Armee 

T A I P E H . Die amerikanischen Nike-Her-
cules-Raketen-Batterien, d ie auf For­
mosa s ta t ionier t s ind , w e r d e n der na t io­
nalchinesischen A r m e e am 15. Augus t of­
f i z i e l l ü b e r g e b e n werden, k ü n d i g t e Ge­
ne ra l Leander Doan an. Die k ü n f t i g e n 
nationalchinesischen Raketenkanoniere 
haben eine Soniderausbildung im Fo r t 
Elias i n Texas erhal ten. Die Nike-Hercu-
les-Raketen w a r e n i m September 1958 
ku rz nach Beginn der heft igen Beschie­
ß u n g Quemoys durch d ie volkschinesi­
schen K ü s t e n b a t t e r i e n nach Formosa ge­
schickt w o r d e n . 

ß e r d e m haben w i r nicht die Mögl i chke i t 
P lu ton ium zu f ö r d e r n . Dem amerika-
nis'ch^deutschen A tomver t r ag zufolge, 
d ü r f e n w i r w ä h r e n d der kommenden 
zehn Jahre nur 10 Gramm P lu ton ium 
jähr l i ch besitzen für unseren eigenen 
Bedarf. Es is t uns v o l l k o m m e n u n m ö g ­
lich Frankreich P lu ton ium zu l iefern ." 

I n Bonn wurde w o h l e r k l ä r t , die Bun­
desregierung wisse nicht, ob sich deut-
scheWissenschaftler p r iva t i n den Dienst 
des f r anzös i s chen Atomvorhabens ge­
stel l t haben, da dies eine r e i n pr iva te 
Angelegenheit sei. Jedenfalls habe die 
Regierung nichts dami t z u tun , 

Auch i n Paris w u r d e die Me ldung des 

D a i l y Hera ld of f iz ie l l dementiert . I m 
Kommissar ia t für Atomenergie e r k l ä r t e 
ein Sprecher: „So v i e l m i r bekannt ist , 
befindet sich k e i n Deutscher auf den 
Versuchsstationen." Es b e s t ü n d e n k e i ­
ne Abmachungen zwischen Deutschland 
und Frankreich, a u ß e r den gemeinsamen 
Projekten des Eura tom. A u ß e r d e m stehe 
es jedem Wissenschaftler f re i , d o r t z u 
arbeiten, w o er es w ü n s c h e . 

E i n Sprecher des Foreign Office de­
mentier te die Behauptung, d a ß die N A ­
T O eine Untersuchung eingeleitet habe. 
Der D a i l y H e r a l d l i e ß d e m g e g e n ü b e r 
ver lautbarel i , er behalte seine Behaup­
tungen aufrecht. 

1600 Tote und Verletzte auf Formosa 
Die Bevölkerung von Hunger bedroht 

20000 Häuser zerstört — 3850 Hektar verheert 
T A I P E H . Die B e h ö r d e n auf Formosa 
s c h ä t z e n nunmehr, d a ß die katastropha­
l en Ueberschwemmungen bis je tz t 1600 
Tote, V e r m i ß t e und Verle tz te gefordert 
haben. 

Die nationalchinesische Regierung hat 
die amerikanischen Diensts te l len auf 
Formosa of f i z i e l l u m H i l f e ersucht. Ueber 
20.000 H ä u s e r w u r d e n vö l l i g oder t e i l ­
weise z e r s t ö r t , u n d 3850 Hek ta r k u l t i ­
v i e r t en Bodens verheert . Nach d e n ersten 
S c h ä t z u n g e n b e l ä u f t sich der Sachschaden 
auf mehrere M i l l i a r d e n chinesische D o l ­
lar . Die Regierung ha t für d i e erste H i l ­
fe bereits 10 M i l l i o n e n D o l l a r a u s g e s c h ü t ­
tet. 

Da d ie Eisenbahn-, S t r a ß e n - u n d Tele-
fomverbindungen m i t d e m Katastrophen­
gebiet unterbrochen s ind, l iegen aus 
zahlreichen He ine ren Ortschaften i n der 
Provinz S i k u Schiay noch keine Nach­
r ichten vor . P r ä s i d e n t Tschiang K a i 
Schek u n d M i n i s t e r p r ä s i d e n t Chen Cheng 
haiben die B e v ö l k e r u n g zur H i l f e für die 
H o c h w a s s e r g e s c h ä d i g t e n aufgerufen. D i e 
siebente amerikanische F lo t te ha t z w e i 
Hubschrauber fü r d ie Ret tungsakt ionen 
zur V e r f ü g u n g gestellt. D i e B e v ö l k e r u n g 
i n dem Ueberschwemmungsgebiet i s t v o n 
Hunger bedroht, da alle L e b e n s m i t t e l 
ver ra te vernichtet s ind , Flugzeuge s i n d 
eingesetzt u m Nahrung i m Katastrophen­
gebiet abzuwerfen. 

Kommentare zur Eisenhower-Reise 
nach Bonn 

Mäßige Genugtuung in London 
Adenauer-Besuch wird an einem „späterenDatum1 

stattfinden 
L O N D O N . Nach der M i t t e i l u n g ü b e r 
den bevorstehenden Besuch P r ä s i d e n t E i -
senhowers i n Bonn is t i n London, nach 
dem ersten Eindruck zu ur te i len , eine 
m ä ß i g e Genugtuung festzustellen. E i n i ­
ge Komentare e r k l ä r e n jedoch, d a ß die­
ser Besch luß des amerikanischen P r ä s i ­
denten und d ie erneute Ver tagung des 
Londonbesuches des Bundeskanzlers e i ­
nen gewissen V e r d r u ß i n Wfaitehall her­
vorgerufen haben. I n den amtl ichen K r e i ­
sen w i r d e rk l ä r t , der Besuch, den Bun­
deskanzler Dr . Adenauer i n London z u 
machen beabsichtigt, w i r d z u e inem s p ä ­
teren Ze i tpunk t — i m Laufe dieses Jahres 
— sta t t f inden u n d bezeichnet als .ab­
surd" die Behauptung eines g r o ß e n b r i t i ­
schen Provinzblat tes , Dr . Adenauer »wo l ­
le nicht das Kr iegsbei l zwischen London 
und B o n n begraben", da er e ine bri t isch­
deutsche A n n ä h e r u n g für v e r f r ü h t erach­
te. Bemerkenswert i s t al lerdings der we­
n i g freundschaftliche T o n der Kommen­
tare des bri t ischen Rundfunks für den 
Bundeskanzler, i n denen normalerweise 
die i n W h i t e h a l l hertschenden Anffassun 
gen ziemlich deutl ich z u m Ausdruck k o m ­
men. 

Bundeskanzler Adenauer habe P r ä s i ­
dent Eisenhower d r ingend ersucht, sein 
Reiseprogramm z u ä n d e r n u n d z u n ä c h s t 

Vor einer schweren Krise in Südost-Asien ? 
PEKING. Die Laos -Af fä r e k ö n n t e sich, 
nach Ansicht a u s l ä n d i s c h e r Botschafter 
i n Peking, w ä h r e n d der Wochen vo r der 
Amer ikare i se Chruschtschows z u einer 
schweren Kr ise i n S ü d o s t - A s i e n auswa-
disen. Es w i r d i n diesem Zusammenhang 
auf den Besuch hingewiesen, den der 
nordvietnamesisiche S t a a t s p r ä s i d e n t H o 
C h i M i n h g e g e n w ä r t i g i n China durch­
führ t . Z w a r betonte gestern e in M i t g l i e d 
der nordvietnamesischen Batschaft i n Pe-

äaß H o Chi M i n h gekommen is t , 

u m sich auszuruhen. Er dü r f t e jedoch 
zweifel los seinen Aufen tha l t z u Aus ­
sprachen m i t den le i tenden chinesischen 
P e r s ö n l i c h k e i t e n b e n ü t z e n . 

Der nordvietmamesische G e s c h ä f t s t r ä ­
ger ha t auf einer für kommunist ische 
Journalis ten bes t immten Bressekonferenz 
m i t g r o ß e m Nachdruck auf den Erns t der 
Lage i n Laos hingewiesen. A u ß e r d e m 
n i m m t i n Peking u n d H a n o i d ie gegen 
dieses Land gerichtete Pressekampagne 
v o n Tag zu Tag a n Schä r f e au. 

Bonn aufzusuchen, behauptet des „Dai ly 
M a i l " . U m d ie westliche Einhe i t u m je­
den Preis z u erhalten, habe P r ä s i d e n t 
Eisenhower entschlossen, d e m Wunsche 
Adenauers nachzukommen. Der Bundes­
kanzler, f ä h r t das Bla t t for t , habe darauf 
hingewiesen, d a ß d ie deutsch-amerikanS-
sehe B ü n d n i s g e m e i n s c h a f t darunter zu 
le iden h ä t t e , w e n n Eisenhower n i d i j 
nach B a n n komme. E i n Besuch P r ä s i d e n t 
Eisenhowers i n der Bundeshauptstadt 
w ü r d e die sowjetische Propaganda w i r k * 
sam wider legen , d a ß der Bundeskanzler 
der S ü n d e n b o c k der in te rna t iona len Mfr 
l i t i k »ei . 

Handelsabkommen 
UdSSR-Benelux 

wird vorerst nicht 
unterzeichnet 

Separate Verträge mögl ich 

BRUESSEL. Das i n Aussicht genonmwpse 
Handelsabkommen zwischen der Sowjefr 
un ion und der Benelux-Union w i r d nichjfc 
so b a l d unterzeichnet werden . D i e Sow­
j e tun ion te i l te den Benelux-Staaten m i , 
d a ß sie e in solches A b k o m m e n nicht mit 
der Benelux-Union als Par tner in unter­
zeichnen k ö n n e , da diese d a f ü r n i d i t 
kompetent sei. Der WirtschaftsivertDag 
der drei L ä n d e r w u r d e bisher t a t säch l i ch 
nicht v o n den Parlamenten der dre i Län­
der ra t i f iz ie r t . Die Sowje tunion e rk l ä* -
te sich aber bereit , separate Handers­
u n d SchiffahrtS'Verträge m i t H o l l a n d u n d 
der b elgisch-luxemburgischenWirtschaifts-
u n i o n a b z u s c h l i e ß e n , deren Gültigfeett 
a u ß e r Z w e i f e l steht. Die Regieirungen 
Belgiens, Hol lands u n d Luxemburgs zei­
gen sich v o m Formal ismus der Sowjet­
un ion unangenehm ü b e r r a s c h t . 
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Amerikas Polizei stöhnt : „Niki kommt !" 
Die Ein ladung N i k i t a Chruschtschows 

nach den U S A kam nach der Entwick­
lung der letzten Tage nicht mehr ü b e r ­
raschend, und doch ist die Sensation 
perfekt . I m W e i ß e n Haus setzte bei der 
Pressekoniferenz Eisenhowers ein rück­
sichtsloses Wet t rennen der Journalisten 
zu den Fernschreibern, T e l e g r a f e n ä m ­
tern und Telefonen ein, um die Nach­
richt sofort i n die W e l t hinaus zu po­
saunen. „Niki kommt!" ist das Schlag­
w o r t , m i t dem sich i n Washington, 
N e w York , San Franzisko bis h inunter 
nach Texas die Bekannten b e g r ü ß e n ; 
„Nik i t i kommt!" das is t vor a l lem der 
Schlachtruf bei al len Polizeidienststel­
len i n Vere in ig ten Staaten. 

Den Chefs der Sicherheitsorgane 
b r u m m t bereits der S c h ä d e l : W i e 
schü t z t man den nicht gerade ü b e r a l l 
und allseits bel iebten Kreml-Chef vo r 
unliebsamen Ueberraschungen, die sich 
m ö g l i c h e r w e i s e schon je tz t einige aus­
gedacht haben. Z u m Glück exist ieren i n 
den P a n z e r s c h r ä n k e n der Bundespoli­
zei ku rz F B I genannt (Federal Bureau 
of Ivest igat lon) , und aller anderen zu­
s t ä n d i g e n Organe genau ausgearbeitete 
Sch lach tp läne bereits. Denn schon vo r 
einem runden Jahr, Ende Juli 1958, wa r 
man auf e inen Besuch des sowjetischen 
Partei- und Regierungschefs i n N e w 
Y o r k vorberei tet . 

A l s Grundlage dienten die Erfahrun­
gen der brit ischen Polizei bei dem Be­
such Chruschtschows und Bulganins i n 
London zu Beginn des Jahres 1956. Es 
hatte sich d o r t gut b e w ä h r t , ge fähr l i che 
Elemente und zwar nicht nur die p o l i ­
tisch r a d i k a l eingestellten Emigranten, 
sondern auch alle notorischen Land­
streichen, Arbeitsscheue oder Verbre­
cher unter i rgend einem V o r w a n d für 
die Dauer des Staatsbesuches festzu­
nehmen. 

MPI-Schützen in den Fenstern 

Aber auf einer Rundreise Chruscht­
schows durch die U S A w i r d diese Vor ­
sorge zweifel los nicht ausreichen. Die 
22.000 M a n n starke PolizelaTmee N e w 
Yorks befindet sich schon i n A l a r m ­
st immung. Spezialisten entwerfen P lä ­
ne, u m die Wolkenkratzerschluchten 
gegen Attentatsversuche abzusichern, 
die „ s t r a t e g i s c h e n Punkte" w i e Fenster 
und D ä c h e r m i t Beobachtern, eventuel l 
sogar m i t M a s c h i n e n p i s t o l e n - S c h ü t z e n 
zu besetzen. Fachleute werden einge­
te i l t , u m alle S t r a ß e n g u l l y s i n best imm­
ten Z e i t a b s t ä n d e n auf etwaige Zei t ­
bomben zu ü b e r p r ü f e n . 

T ro tzdem lassen die vie len Flücht ­
l inge aus den O s t b l o c k l ä n d e r n , die heu­
te i n den U S A leben, ke inen Z w e i f e l 
daran, d a ß — w e n n es nach ihnen geht 
— bei Demonstra t ionen für u n d w ide r 
Chruschtschow nicht n u r Konfe t t i durch 
d ie Luf t w i r b e l n w i r d . M a n er innert 
sich noch sehr genau der Drohung un­
garischer F l ü c h t l i n g s o r g a n i s a t i o n e n aus 
dem Jahre 1958: „ Jede r Ungar w i r d 
wissen, was er be i dem Besuch 
Chruschtschows zu t un bat. 

So spaßig geht 
es oft zu... 

Wegen „ a u f f a l l e n d e n A l k o h o l d u n ­
stes" wurde T o m W . M u r r a y , P r ä s i d e n t 
des Alkoholgegnervereins v o n Oheve-
l aud (USA) am Steuer seines Autos 
verhaftet . Er hatte das beste A l i b i : „Ich 
wohne neben einer Brauerei , durch 
me in B ü r o f e n s t e r dr ingen s t ä n d i g Brau­
d ü n s t e ein!" 

A u f die Viehweide des Farmers Star­
key be i Ossemah (USA) fielen die Ue-
berreste der geplatzten H ü l l e eines 
Wetterbal lons und wurden v o n der K u h 
„Bess i e" gefressen. Da sie daran ein­
ging, schickte der Farmer dem ameri­
kanischen W e t t e r b ü r o eine Rechnung 
ü b e r 250 Dol la r . 

U m vier U h r i n der F r ü h e verlangte 
Roger Lavigne i n einem H o t e l v o n 
M o n t r e a l ein Z immer m i t Fernsehappa­
rat und zahlte 10 Dol l a r an. Eine halbe 
Stunde s p ä t e r wo l l t e er sich m i t G e r ä t 
an dem Nachtportier vorbeischleichen 
wurde aber gestellt. „Es schien m i r der 
bi l l igs te Weg, um zu einem Fernsehap­
parat zu kommen" , bekannte er. 

M i ß t r a u i s c h b e ä u g t e die Pol izei von 
Montev ideo die Passagierliste der aus 
Argen t in i en kommenden Schiffe, auf 
denen auffäl l ig viele Manue l und M a r i a 
Garcias eingetragen waren. M a n glaub­
te an eine g r o ß angelegte F ä l s c h u n g 
v o n Personalausweisen. Es hatte sich 
aber n u r ein Reedereiangesteliter dami t 
v e r g n ü g t , i n leergebliebene Ze i len nicht 
existierende Garcias m i t dem Vermerk 
einzusetzen: „Nicht an Bord gekom­
men." 

Freilich ist die amerikanische Ge­
heimpol ize i nicht leicht zu ü b e r t ö p e l n . 
Es mag paradox erscheinen, d a ß die 
FBI-Beamten, derenHauptaufgabe sonst 
gerade der A b w e h r k a m p f gegen Ma­
chenschaften der Kommunis ten (Spio­
nage, Sabotage, Z e r s e t z u n g « - und 
W ü h l a r b e i t ) Ist, jetzt für Leib und Le­
ben des obersten Chefs gerade dieser 
staatsfeindlichen Elemente ve ran twor t ­
lich zeichnen - es steht aber a u ß e r 
Zwei fe l , d a ß sie a l l ih ren Ehrgeiz daran 
setzen werden, Chruschtschow sich 
durch alle F ä h r n i s s e zu geleiten. 

„Janitscharen" sind mit allen Wassern 
gewaschen. 

Z u m Glück reisen die „ G r o ß e n " die­
ser W e l t nicht ohne ihre eigene Schutz­
truppe. W i e we i l and die t ü r k i s c h e n Sul­
tane sich m i t einer Leibgarde umgaben, 
die den k langvol len Namen „Jani t scha­
ren" t rug, so werden auch i n Ost und 
West alle prominenten S t a a t s m ä n n e r 
s t ä n d i g von einer A r t Leibwache beglei­
tet. A m weitesten ausgebaut haben 
dieses System die Sowjets. So f inden 
die amerikanischen Geheimpolizisten 
wer tvo l l e V e r b ü n d e t e i n der Eli te der 
sowjetischen Geheimpolizei des Gene­
rals Swerow bei der B e w ä l t i g u n g ihrer 
Aufgabe. 

Die Geheimpolizisten, die aus Mos­
kau m i t Chrus tsd iow nach den U S A 
kommen werden, sind m i t al len Was­
sern gewaschene Spezialisten, M ä n n e r 
m i t s tahlharten Muske ln , die al len A n ­
forderungen gewachsen s ind. D a ß sie 
als „Scha r f schü tzen" gelten, is t eine 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t . A n besonderen 
Schulen werden sie Jahre hindurch auf 
ihTe Aufgaben gedr i l l t und lernen Judo, 
Boxen, Fotografleren. Sie m ü s s e n die 
Radiotechnik beherrschen. M i k r o f i l m e 
herstel len k ö n n e n u n d m i t Geheim­

schriften ebenso ver t rau t sein, w i e et­
w a m i t den Problemen der K o l o n i a l ­
vö lke r . 

Im Laufschritt neben dem Auto. 

Die Leibvmche des amerikanischen 
P r ä s i d e n t e n steht ih ren sowjetischen 
Kollegen keineswegs nach. Eine Anzah l 
besonders ausgesuchter „ S c h u t z e n g e l " 
w i r d den P r ä s i d e n t e n auch nach der 
UdSSR begleiten. I n Europa kennt man 
diese M ä n n e r am besten i n Genf. Noch 
heute spricht man i n der Schweiz von 
dem imponierenden B i l d , das diese 
Leibgardisten be i dem schon fast le­
g e n d ä r e n Gipfel t reffen geboten hatten. 
Sie l iefen neben dem abfahrenden A u ­
to des P r ä s i d e n t e n her und sprangen 
erst i n h ö c h s t e r Geschwindigkeit i n i h ­
ren eigenen Wagen, u m ' w i e d e r das A u ­
to Eisenhowers zu umringen, sobald es 
h ie l t . 

A n diese M ä n n e r werden u n e r h ö r t e 
Forderungen gestellt: Schulbildung 
mögl i chs t bis zur U n i v e r s i t ä t s r e i f e , 
erstklassige gesellschaftliche Schulung, 
damit sie den Frack ebenso ungezwun­
gen tragen k ö n n e n wie einen blauen 
Arbe i t sk i t t e l , akrobatische F ä h i g k e i t e n 
am Steuer. Kenntnis mehrerer Sprachen 
und die F ä h i g k e i t , gegebenenfalls inner­
halb weniger Wochen eine wei tere h i n ­
zuzulernen. I n s t ä n d i g e n Ausbi ldungs­
kursen werden diese Leibgardisten lau­
fend m i t den neuesten Ergebnissen von 
Forschung und Technik ver t rau t ge­
macht, dami t sie leder Si tuat ion ge­
wachsen sind. Darum gerade hat aber 
diese Janitscharen-Truppe m i t erhebl i ­
chen Nachwuchssorgen zu k ä m p f e n . 
Denn es w i r d immer schwieriger, M ä n ­
ner zu f inden, die in dieser W e l t der 
Spezialisierung alle diese F ä h i g k e i t e n 
i n sich verelngen. 

DAS THEMA DES TAGES 

Franco, Gibraltar und die Engländer 
Sind die „Gibraltesen" britische Spanier ? 

Wahrscheinlich is t es der bekannteste 
Felsen der W e l t , jener 425 Meter hohe 
1245 Mete r brei te und v iere inhalb K i ­
lometer lange Klo tz , der den A t l a n t i k 
v o m Mi t t e lmeer trennt . Er spielte schon 
d ien eine bedeutende Rolle. Kriege 
i n der Sagenwelt der Römei ; und Grie-
wurden um i h n ge führ t . Bankiers t r ä u ­
men heute von ihm, und der englische 
V o l k s m u n d sagt: „Fes t w i e der Fels 
von Gibral tar" . Abe r der V o l k s m u n d 
sagt v i e l . I m Zei ta l ter der Ueberbombe 
ist auch eine jahrhunderte lang als un-
nehmbar geltende Zi tadel le nicht mehr 
uneinnehmbar - erst recht nicht für 
v i e l Geld. 

Geld, v ie l Geld - das ist es, w o v o n 
die 23.000 E inwohner der bri t ischen 
Kronko lon ie seit einiger Zei t t r ä u m e n , 
seitdem sie wissen, d a ß Gibra l tar die 
einstige Rolle Tangers ü b e r n e h m e n und 
eine S p i e l h ö l l e m i t al len Schikanen 
werden sol l . So puri tanisch der b r i t i ­
sche L ö w e ist, wenn es um M o r a l geht 
(so werden jeden Morgen die jungen 
Spanierinnen, die sich i n den Nacht­
clubs der Stadt der G ä s t e annehmen, 
m i t geschlossenen Wagen nach Spanien 
gebracht), so v e r s t ä n d n i s v o l l ist er ge­
g e n ü b e r dem Glückssp i e l . M a n hat 
Spielkasinos unter dem U n i o n Jack i n 
Honkong und i n Singapur geduldet -
w a r u m sol l man sie nicht auch i n der 
Festung a u ß e r Diensten zulassen, ü b e r 
der seit 1704 die britische Fahne weht , 
seit jenem Tag, an dem hannoverani-
sche Grenadiere die „ u n e i n n e h m b a r e " 
Festung e r s t ü r m t e n . 

Die B ü r g e r v o n Gibra l tar hoffen auf 
George Bassadone einen M i l l i o n ä r und 

MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Nobelpreisträger Sir John Cockcroft 

Sir John Cockorofft is t e in ü b e r ­

aus vielsei t iger Wissenschaftler. 

England verdankt i h m etliche g r o ß e 

Forschertaten und hat i h n ent­

sprechend geehrt. Dem Aussehen 

nach m ö c h t e man Sir John eher für 

einen erfolgreichen G e s c h ä f t s m a n n 

hal ten, der es versteht, dem Leben 

die besten Seiten abzugewinnen, 

nicht aber für einen Menschen, des­

sen F ä h i g k e i t e n auf den Gebieten 

der Physik und der Mathemat ik l i e ­

gen. 

Geboren wurde John Douglas Cock-
crff t am 27. M a i 1897 i n Todmorden, 
einer k le inen Stadt an der Grenze 
zwischen den beiden englischen Graf­
schaften Yorksh i re und Lancashlre. Die 
Famil ie b e f a ß t e sich seit Generationen 
m i t dem Baumwol lhande l . I n der Schu­
le f i e l John d u r d i seine w e i t Überdurch­
schnitt l ichken Leistungen i n den na­
turwissenschaftlichen F ä c h e r n auf. Er 
erhiel t e in S t ipendium für das S tud ium 
an der U n i v e r s i t ä t i n Manchester. W ä h ­
rend der ersten beiden Jahre des er­
sten Weltkr ieges h ö r t e er Vorlesungen 
der Mathemat ik und der Physik. Dann 
m u ß t e er das S tudium unterbrechen. 
Die restlichen Kriegsjahre diente er bei 
der A r t i l l e r i e . 

A l s John aus dem Heeresdienst ent­
lassen wurde , studierte er wei ter . Er 
promovier te als Elektrotechniker und 
ging i n die Industr ie , u m praktische Er­
fahrungen zu sammeln, aber auch u m 
Geld zu verdienen. Die Geschä f t s l e i t ung 
der F i rma fand jedoch, d a ß sein Talent 
zu g r o ß war , u m i m Fabrikat ionsbe-
t r ieb zur Entfa l tung kommen zu k ö n ­
nen. Sie ve rha l f i h m zu einem wei te ren 
S t ipendium und ba ld d r ü c k t e John die 
B ä n k e v o n V o r l e s u n g s s ä l e n , d iesmal 
al lerdings i m e h r w ü r d i g e n St. John's 
College i n Cambridge. 

Jeder hoffnungsvolle Physikstudent 
i n England t r ä u m t e damals davon, un­
ter Professor L o r d Rutfaerford, dem 
g r o ß e n Atiomphysiker , arbeiten zu d ü r ­
fen. John Cockcroft w a r einer der w e n i ­
gen, für die dieser T r a u m i n Er fü l lung 
ging. 

Die geheime Waffe 

Füni funddre iß ig Jahre w a r John Cock­
croft alt , als sein Name i n der Fachwelt 
bekannt wurde . F u ß e n d auf den A r b e i ­
ten Rutherfords w a r es i h m und seinem 
Kol legen Dr . W a l t o n gelungen, als erste 
das A t o m m i t k ü n s t l i c h e n M i t t e l n zu 
spalten. D r e i Jahre s p ä t e r , i m Jahre 
1985 ü b e r n a h m Cockcroft das Mond-La-
boxator tum der Königl ich Phys ika l i -

Ein Leben für die Wissenschaft 
sehen Gesellschaft i n Manchester, so 
benannt nach dem Stifter, nicht nach 
dem Himmelsges t i rn . 

W ä h r e n d des zwei ten Weltkr ieges 
hat Cockcroft an Aufgaben der A t o m ­
k r i e g s f ü h r u n g mitgearbeitet . 1944 ging 
er nach Kanada. Kurse Zel t s p ä t e r wa r 
er bereits D i r e k t o r des Atomforschungs­
zentrums Chalk River . 

I m gleichen Jahr erhie l t er eine der 
h ö c h s t e n brit ischen Auszeichnungen. 
W o f ü r , das w u ß t e n nur wenige Einge­
weihte . Erst s p ä t e r wurde das Ge­
heimnis ge lüf te t . Die Auszeichnung w a r 
die Anerkennung für seine Leistungen 
auf dem Gebiet des Radar. Unte r Codc-
croi'ts Le i tung hat ten britische Ingenieu­
re R a d a r g e r ä t e zur Steuerung v o n 
Flackgescbiivzen und Scheinwerfern 
zum Schulz von G e i e i t z ü g e n und zur 
Lenkung v o n N a c h t j ä g e r n entwickel t . 
Diese Erf indung hat auf den Ver lau t 
des Krieges einen g r o ß e n Einf luß ge­
habt. 

Die gesellschaftliche K r ö n u n g seiner 
Karr iere wa r die Erhebung i n den 
Adelsstand. A m Neujahrstage des Jah­
res 1948 wurde John Cockcroft der T i ­
te l Sir ü b e r t r a g e n . Doch die wissen­
schaftliche Karr iere dieses b r i l l an t en 
Forschers hatte noch keineswegs den 
H ö h e p u n k t erreicht. 

1954 ü b e r n a h m er das A m t des Direk­
tors v o n H a r w e l l , dem bri t ischen A t o m ­
forschungszentrum, das er durch die 
ersten schwierigen Aufbaujahre leitete. 
Erst i m vergangenen Jahr t ra t er als D i ­
rek tor zurück , um sich ganz seinerAuf-
gabe als M i t g l i e d des Nat ionalen Ins t i ­
tuts für kernwissenschaftliche For­
schungen zu w i d m e n . Dieses Ins t i tu t 
z ä h l t die besten brit ischen Forscher zu 
seinen Mi tg l i ede rn . Seine Aufgabe ist 

es, die friedliche Nutzung der Kernener­
gie we i t e r zu ve rvo l lkommen . 

Die höchste Auszeichnung 

Sir John Cockcroft is t nicht der T y p 
des Wissenschaftlers, der sich n u r i n 
seinem Labora to r ium w o h l f ü h l t u n d auf 
den Kon tak t m i t der W e l t wen ig W e r t 
legt. Er reist v ie lmehr gerne u n d w a r 
mehrfach i n den Vere in ig ten Staaten, 
den meisten L ä n d e r n des brit ischen 
Commonwea l th und i m vergangenen 
Jahr auch i n der Sowjetunion, w o er 
s id i m i t russischen Physikern ü b e r die 
Mögl i chke i t der Z ä h m u n g der Wasser­
stoffbombe unterhie l t . 

A l s Delegierter G r o ß b r i t a n n i e n s hat 
er an fast al len in ternat ionalen A t o m ­
konferenzen tei lgenommen. Er steht 
i n s t ä n d i g e m Erfahrungsaustausch m i t 
Atomwissenschaft lern i n vie len Län­
dern. M i t etlichen von ihnen verbindet 
i h n eine p e r s ö n l i c h e Freundschaft. 

I m vergangenen Jahr wurde Sir John 
m i t der Eiels Bohr-Medai l le ausgezeich­
net. Er erhiel t sie für »e ine B e i t r ä g e 
zur friedlichen Nutzung der A t o m k r ä f ­
te. Kurze Zei t s p ä t e r wurde i h m die 
Churchi l l -Goldmedai l le verl iehen, die 
h ö c h s t e Anerkennung Oer britischen 
Society of Engineers. Die h ö c h s t e Aus­
zeichnung die John je erhiel t , w a r der 
Nobelpreis für Physik des Jahres 1951 
Cockcroft te i l t sich den Preis mi t sei­
nem ehemaligen Mi ta rbe i t e r Dr. Walto« 

Sir John findet t ro tz seiner muniug-
fachen A k t i v i t ä t e n und vie len Reisen 
noch Zei t genug für seine Famil ie . Er 
ist seit 1925 verheiratet , hat v ier T ö d i -
ter und einen Sohn. Er l iest und jagt 
gerne, aber sein Lebensinhalt bl ieben 
Wissenschaft und Technik. 

Das Experiment und sein Ergebnis 
Die Einkaufsberatungsstelle eines 

englischen Hausfrauenverbandes, die 
' S c h u l g e s u n d h e i t s b e h ö r d e u n d eine Fa­

br ik , welche j ähr l i ch 105.000 Paar K i n ­
derschuhe produzier t , f ü h r t e n gemein­
sam ein Exper iment durch. Durch w ö ­
chentliche Untersuchungen i n mehreren 
Schulen wurde festgestellt, d a ß 80 Pro­
zent der K inde r F u ß f e h l e r und -leiden 
hatten, w e i l sie keine passenden Schu­
he tragen. A u f Ausspracheabenden m i t 
den El te rn wurden immer wieder die­
selben Klagen vorgetragen: „Die Schu­
he, die w i r unseren K i n d e r n kaufen, 
passen nicht! A u ß e r d e m hal ten sie 
h ö c h s t e n s dre i Monate . Bèi den heut i ­
gen Preisen m ü ß t e man eine Lebens­
dauer v o n 5 bis 6 Mona ten erwarten!" 

Die Schufabrik konnte auf Grund ei­
ner Umfrage bei den ih r angeschlosse­
nen Geschä f t en mi t t e i l en , d a ß v ierz ig 
Prozent der El te rn Kinderschuhe kau­
fen, ohne d a ß die Kinder dabei s ind. 
Es wa r klar , d a ß sie nicht anprobier­
ten Schuhe d r ü c k t e n , die F ü ß e ve.:-
formten und sich deshalb auch schnel­
ler a b n ü t z t e n . U m diesem letzten Ue-
belstand abzuhelfen füh r t e die Fabr ik 
einen Kindersd iuhdiens t ein. 

Die V ä t e r konnten an ein Geschäf t 
für jedes K i n d einen r e g e l m ä ß i g e n , gar 
nicht hohen Monatsbei t rag entrichten. 
Dafü r erhie l t jedes K i n d j äh r l i ch dre i 
bis v i e r Paar neue Schuhe. Sowie die 
Sohlen abgelaufen waren , w u r d e n sie 
von der Fabr ik repar ier t , was i m Preis 

H ä n d l e r m i t al lem, m i t dem sich t 
handeln lohnt . Bassadone ist zwar 6f-
ters mi t der Obr igke i t des benachbar­
ten Spaniens i n K o n f l i k t geraten, well 
er o f f iz ie l l zol l f re i a l l diejenigen briti­
schen W a r e n nach Gibra l ta r einführt, 
die s p ä t e r inof f i z ie l l , aber ebenfaüi 
zo l l f re i von Schmugglern nach Spanien 
gebracht und dor t abgesetzt werden, 
A b e r George Bassadone ist auch det 
Mann , der „ the rock", den Felsen zum 
„ L u x u s n e s t Europas" machen w i l l , mit 
S p i e l h ö l l e n und Nachtclubs, Schwimm­
b ä d e r n und sonstigen Vergnügungen, 
A m Schni t tpunkt v o n A f r i k a und Eu­
ropa kommen v i e l Menschen m i t Geld 
zusammen - w a r u m sol l man sie nicht 
etwas erleichtern. 

George Bassadone hat junge Archi­
tekten herbeizi t ier t , die m i t neuen 
Ideen aufwarten. I n den Fels hinelt 
sol len g l ä s e r n e P a l ä s t e gebaut werden, 
fünf Stockwerke hoch u n d m i t e twa 800 
Luxusappartements für diejenigen unte 
den A r i s t o k r a t e n der B ö r s e , die alles 
andere schon kennen u n d schal finden. 
Abe r : Noch is t der Felsen militärisches 
Sperrgebiet, und deshalb fliegt Bürger­
meister Salvadore Hassan immer wie­
der nach London , u m das Kriegsmtal-
s ter lum davon ü b e r z e u g e n , d a ß die 
strategische Rol le Gibral tars ausgespielt 
ist . 

Ueber diesen W a n d e l macht sich aucr. 
der Unterof f iz ie r der kön ig l i ch briti­
schen Infanter ie W i l f r e d Portlock seint 
Gedanken, w e n n er jeden Morgen im 
Schmuck seiner Orden und Ehrenzei­
chen u n d m i t b lankgewiener tem Kop­
p e l s c h l o ß auszieht, u m die Affen i . 
f ü t t e r n . Schon zwanzig Jahre lang ist 
der „ H e r r der A f f e n " der offizielle AI-
f e n w ä r t e r der br i t ischen Garnison U M 
veran twor t l i ch für jene 37 Affen , dli 
auf dem Felsen hausen u n d die ihn je­
den M o r g e n s e h n s ü c h t i g erwar ten. 

Sie wissen nicht, d a ß sie die einzigen 
ih re r A r t s ind, die i n Europa f re i 
umlaufen und d a ß v o n ihnen nach der 
Sage das Schicksal des Felsens abhängt, 
W e n n die A f f e n verschwinden, dann 
w i r d auch Gibra l t a r nicht mehr britisch 
sein. Das hat te der nieder ländisdi t 
Kommandeur prophezeit , der anno 1701 
die Festung den haumoveranisdiet 
T r u p p e n ü b e r g a b . U n d deshalb weräei 
die A f f e n v o n Staats wegen und au! 
Kosten der Garnison gehegt, gepflegt 
und ge fü t t e r t . 

Gedanken ü b e r die neuen Plant 
macht sich auch Spaniens Staatscte 
Generalissimus Franco. W i e seine Vor­
g ä n g e r , so hat auch er den Felsen Ii' 
Spanien gefordert u n d w i e seinen Vor­
g ä n g e r n hat auch i h m u n d seinen For­
derungen L o n d o n die kal te Schulter g* 
zeigt. A b e r w e n n je tz t der Felsen elt 
harmloser V e r g n ü g u n g s o r t w i r d , de: 
ganz nebenbei für London eine erheb 
liehe Summe an Devisen einbringt, 
w e n n dor t Fernseh- u n d Rundfunksta­
t ionen für westliche Propaganda I« 
Rid i tung A f r i k a entstehen, was 
dann noch e in spanischer Protest bei 
den Vere in ten Nationen? Sol l da« hei' 
ßen , das M a d r i d den Leuten i n Gibrai' 
tar das bescheidene V e r g n ü g e n nldt 
g ö n n t , i h r Geld do r t ver jube ln zu ko> 
nen, w o es ' hnen S p a ß matdht? 

AUS u r 

Heute I 
c 
i» 

,VITH. W i e bereits mit!, 
tieren am heutigen Donr 
August 1959 die we l tbe l 

»r S ä n g e r k n a b e n abends 
Saale Even-Knodt . 
tas a u ß e r o r d e n t l i c h re ich 
jes nur aus Jugendstin 
:den Chores u m f a ß t geis 

J. des Pres, M a r t i n i , Pa 
do di Lasso, Aichinger, 
itier, Pergolese, F. Pou 

Absi l . H i n z u kommen r 
ge von Costanzo, Botre l , 
bhard, sowie wel t l iche 
11, M a r i , Rabaud und S 

m Laufe der v ie len Gast 
Kontinenten erhiel ten 

igerknaben und i h r Dirigc 
ico ganz hervorragende '. 
i, aus deren V i e l f a l t w i r 
herausheben w o l l e n , 
oston D a i l y Globe (US, 
röhnlicher u n d ganz ang 
abend i m John Hancock 1 
iran- und A l t s t i m m e n . 

Gibrai' ßt Dann s ind da noch die 23.000 
tesen, A b k ö m m l i n g e der Arabe r und 
Mauren . N i e d e r l ä n d e r , Br i ten , Frans»' 
sen und Spanier, d ie alle z u einer Zeil 
e inmal Besitzer des Felsens waren 
Ihnen ist es, zum N e i d der Spanier, 
immer gut unter dem U n i o n Jack gega» 
gen. K e i n Wunder , d a ß die Spanier b(' 
haupten: „Ein Gibraltese ist e in Mensi 
der spanisch spricht, aber durch sein* 
Erziehung englisch denkt . Er komm! 
ü b e r die Grenze und sieht sich Stier 
k ä m p f e an, aber daheim spielt 
Crickett . H i e r i ß t er Schweinefleisch aul 
andalusisebe A r t , aber daheim i n G!' 
bra l ta r verzehrt er sein Steak blutij 
Den B ü r g e r n der winz igen Kronkolou!' 
kann es nur recht sein, w e n n m i t d«< 
Spielkasinos mehr Geld i n die Stadl 
kommt ." 

U n d die Briten? „Ich werde mein' 
U n i f o r m ausziehen und die Affen 
Z i v i l i s t versorgen", meint WilfrW 
Portlock. M i t i h m werden viele Toni 
mies, Offiziere und Soldaten, i n 
Stadt bleiben, wenn die Garnison auf 
g e l ö s t werden soll te. 

einbegriffen war . Das System wurd 
aufgegeben, w e i l zu wen ig E l t e rn davoi 
Gebrauch machten. Die letzte Unterst) 
chung des Jahres ergab, d a ß noch iß 
mer 78 Prozent der K inde r falscheSdtf 
he t rugen und F u ß l e i d e n hatten. 

Feiern zu Eni 
der Muttergo 

der Grotte in S< 
15. August, Fest Maria 

den die alljährlichen I 

Ehren der Muttergottes 

Jhr 30 Messe für die ] 
erstorbenen W o h l t ä t e r 
nd Kreuzweganlagen. 

U h r Feierliches Höchen 
'Irkung des Kirchencho 

Ihr 30 Feier zu Ehren 
ottes an der Grotte n 
rozesslon durch die Kre 
nd sakramentaler Seger 
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«ekeln und Gesangzette 
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lerzliche Einladung an 
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Roman von H. I 

yright b y : Augus t in Si 

Fortsetzung 

«un - Janme? Ueber l 
ßt du?" fragte Hans u 
*Jein - ich ü b e r l e g e n i d 

" I Das kann ich nicht!" 
* kann k e i n Mensch v 

daß ich da eine Emtsc 
- Das w ä r e graus; 
die Entscheidung vc 

! e n , das ist grausam ' 
>e hellen T r ä n e n s t ü i 
£n, sie nahm i h r Tu 
Kerbrechend. Dazwisc 

zu fassen, und sie ' 
ächzen immer wiede 
Seht ihr denn nicht ei 
ist? - ob ich das Ii 
mein geliebter Mann , 
Vater! W i e l ieb ich i ! 
«lücklich ich damals 

•he. schreckliche Brie 
Tod meldete, und 

darüber gewesen bin 
' allein! U n d ich hat 
wollen auch ü b e r de 

irhaftig, ich habe es 
' es denn mögl i ch? -

konnte ich a l le in i 
mußte doch für den 
»'ten. Chr i s t i an k a n 
ter s t i l l u n d t reu, i m 
langen! I m m e r selbst 
sorgen d ü r f e n für ml 
das hat er ehrlich j 

den H o f gar nicht, 
igung m u ß t e der Bei 
• r ü b e r s c h r i e b e n wei 
Kir dann sagte, d a ß 
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luch er den Felsen für 
>t u n d w i e seinen Vor-
b. i h m und seinen For-
i die kal te Schulter se­
in je tzt der Felsen ein 
l ü g u n g s o r t w i r d , der 
Bür London eine erheb-
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d den Leuten i n Gibrai -
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iv, d ie alle zu einer Zeit 
r des Felsens waren, 
zum Neid der Spanier, 

fr dem U n i o n Jack gegan-
ider, d a ß die Spanier be-
Gibraltese ist e in Mensch 
spricht, aber durch seine 
{lisch denkt. Er kommt 
ize und sieht sich Stier-
aber daheim spiei t er I 
iß t er Schweinefleisch auf 
\ r t , aber daheim i n Gl* 
i r t er sein Steak blutig, 
der winz igen Kronkoloni« 
recht sein, wenn m i t de" 
mehr Geld i n die Stadt 
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liehen und die A f f e n al« 
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re und Soldaten, i n der 
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war . Das System wurde 
weil zu wenig E l t e rn davon 
ichten. Die letzte Untersu -

ahres ergab, d a ß noch 
ent der K inde r falscheSchu-
u id F u ß l e i d e n hatten. 

AUS UNSERER GEGEND 

Heute Konzert der Nizza'er 
Sängerknaben 

IVITH. Wie bereits mitgetei l t , kon­
tieren am heutigen Donnerstag, dem 
[August 1959 die wel tbekannten Niz-
sr Sängerknaben abends um 8,30 Uhr 
|Saale Even-Knodt. 
pas außerordentlich reiche Repertoire 
Ls nur aus Jugendstimmen beste­
llen Chores u m f a ß t geistliche Werke 
IJ, des Pres, MaTtini , Palestrina, Or-
«o dl Lasso, Aichinger, L o t t i , Char-
fctier, Pergolese, F. Poulenc, Caplet 

1 Absil. Hinzu kommen mimische Ge­
ige von Costanzo, Botre l , d ' Inry , M a r i 

Ibhard, sowie welt l iche Lieder von 
11, Mari, Rabaud und Scior t ino. 

Laufe der vielen Gastspiele i n al-
Kontinenten erhielten die Nizza'er 

Igerknaben und ih r Di r igen t Rene Cal-
lico ganz hervorragende Ze i tungskr i t i -

I aus deren Vie l fa l t w i r einige wen i -
Iherausheben wo l l en , 
loston Daily Globe (USA): „Ein un-
Löhnlidier und ganz angenehmer M u ­
tend im John Hancock H a l l . H ü b s c h e 
trän- und Al t s t immen . Ih r Gesang 

Feiern zu Ehren 
der Muttergottes 

i der Grotte in Schönberg 
115, August, Fest Maria Himmelfahrt, 
Uen die alljährlichen Feierlichkeiten 
JEhren der Muttergottes statt: 

ur 30 Messe für die lebenden und 
(erstorbenen W o h l t ä t e r der Grotte 

Kreuzweganlagen. 

lUhr Feierliches Hochamt unter M i t ­
wirkung des Kirchenchores. 

30 Feier zu Ehren der Mut ter -
[ottes an der Grotte mi t Ansprache 
»Zession durch die Kreuzweganlagen 
pd sakramentaler Segen an der Grot-

Ihr 30 abends, Lichterprozession, 
[adceln und Gesangzettel s ind an Or t 

Stelle erhäl t l ich . 

Berzlidie Einladung an alle Mar ien-
fchrer. 

r ü h r t und zieht hinauf. Al les ist r ichtig 
und ihre A r t zu singen ist ü b e r r a s c h e n d . 
Das bri l lanteste ist vielleicht die A r t , wie 
sie die mimischen G e s ä n g e a u s f ü h r e n . " 

Neue Zür icher Zei tung (Schweiz): „Die­
se Chorgemeinschaft verdient unsere 
ganze Aufmerksamkei t . Sie hä l t sogar 
den Vergleich mi t den Wiener Sänger ­
knaben aus." 

Scheveningen (Holland) : A l l e die diese 
Kinder g e h ö r t haben, bewahren von ih ­
nen eine unvergessliche Erinnerung: Ge­
s ä n g e von a u ß e r o r d e n t l i c h e r Frische und 
Finesse ,selten erreichte G ü t e des Vor ­
trages durch klare und reine St immen." 

Porto (Portugal): „Die Gruppe ist in 
der Zahl b e s c h r ä n k t , aber g r o ß in der 
G ü t e . Die Kinder singen sehr gut: gro­
ß e Genauigkeit, Gleichgewicht des Ton­
volumens, Einheit in der Auffassung, 
Ausdruckstiefe . . ." 

La Vigie Marocaine (Marokko) : "Das 
erste Konzert hat auf Anhieb die Zu­
h ö r e r von der a u ß e r o r d e n t l i c h e n G ü t e 
dieses Chores ü b e r z e u g t . Dre iundzwan­
zig Kinders t immen, deren Reinheit und 
Frische absichtlich keine M ä n n e r s t i m m e 
u n t e r s t ü t z t und auch nicht t rüb t . Ein 
k ü h n e s k ü n s t l e r i s c h e s Unterfangen, das 
aus diesem Grunde m i t keinem anderen 
verglichen werden kann, es sei denn der 
b e r ü h m t e Chor der Wiener S ä n g e r k n a -
ben." 

I n vielen Ze i lungskr i t iken kehr t immer 
wieder der Vergleich m i t den WieneT 
S ä n g e r k n a b e n wieder . Dies dür f t e als 
Beweis für das ganz hervorragende Kön­
nen dieses Knabenchores g e n ü g e n . Hof­
fen w i r , d a ß sich ein sehr zahlreiches 
Pub l ikum zu diesem a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 
K u n s t g e n u ß einfinden w i r d i » 

Verlängerung 
der Polizeistunde 
auf Rochuskirmes 

S T . V I T H . Wie die Stadtverwal tung mi t ­
tei l t , wurde an läß l i ch der Rochuskirmes 
am kommenden Sonntag die Polizei­
stunde i n der Nacht von Sonntag auf 
Montag auf 4 Uhr morgens festgelegt. 

Neundorf erwartet 
zahlreiche Bittprozessionen 

Beginn der Oktav zur Mutter der 

Barmherzigkeit 

NEUNDORF. Die Neundorfer Kirche ist 
w o h l eine der ä l t e s t e n , wenn nicht die 
ä l t e s t e i n ' unserer Gegend. I m M i t t e l ­
alter schon wurde sie durch das w u n ­
d e r t ä t i g e Gnadenbild der Hei l igen 
Jungfrau M a r i a bekannt und durch die 
zahlreichen Prozessionen, die besonders 
am Tage Mariae . Himmel fahr t do r th in 
pi lger ten. Diese Ueberl ieferung wurde 
bis auf den heutigen Tag beibehalten 
und so sind auch für dieses Jahr zahl­
reiche Bit tprozessionen vorgesehen. 

Die St .Vither ziehen am Tage Mariae 
Himmel fahr t nachmittags nach Neundor f 
Die eigentliche Oktav zur M u t t e r der 
Barmherzigkeit beginnt am kommenden 
Sonntag, morgens um 10 Uhr mi t ei­
nem feierlichen Levitenamt, mi t nach­
folgender Prozession und Verehrung 
der w u n d e r t ä t i g e n Muttergottesstatue. 

Nachmittags w i r d eine feierliche A n ­
dacht abgehalen, worau f die Segnung 
der Kran!:en erfolgt. 

Die Prozessionen werden w ä h r e n d 
der ganzen Oktav aus allen Ortschaften 
unserer Gegend nach Neundorf ziehen. 

Sta'lun.en durc^ Blitz 
in Brand geraten 

HONSFEI.D. W ä h r e n d des Gewit ters 
am Montag nachmittag schlug gegen 
5.30 Uhr der Bl i tz in die Stallungen des 
landwirtschaftl ichen Anwesens des 
Her rn Nikolaus Schneider aus Hons-
feld. Der Feuerwehr Bül l ingen gelang 
es, das Wohnhaus zu retten. Die Stal­
lungen, sowie die Scheune mi t Heu-
und S t r o h v o r r ä t e n brannten v o l l k o m ­
men ab. Der angerichtete Schaden ist 
g r o ß . 

Mütterberatung inMalmedy 
M A L M E D Y . D i e M ü t t e r b e r a t u n g findet am 
Freitag, den 14. August 1959, von 2 bis 
4 Uhr nachmittags i n der F ü r s o r g e s t e l l e , 
Rue Abbe Peters 19 in Malmedy statt.Die 
Fahrtkosten werden v e r g ü t e t . 

Ziehung 
der Wiederaufbau • Anleihe 
S T . V I T H . Bei der 483. Ziehung der W i e ­
deraufbau-Anleihe (3. Abschnit t) kamen 
folgende Gewinne heraus: 

Serie 7.607 Nummer 419 1 M i l l i o n Fr. 

Serie 10.478 Nummer 59 500.000 Fr. 

Die anderen Lose dieser Serien wer­
den a pa r i zu rückgezah l t . 

WEGEN DES FEIERTAGES 
auf Maria-Himmelfahrt erscheint unsere nächste 
Ausgabe bereits am Freitag, anstatt am Samstag. 

Neue Umsatzsteuermarken 
S T . V I T H . Einem i m Staatsblatt v o m 12. 
August 1959 ve rö f fen t l i chen min i s te r i e l -
l e n E r l a ß zufolge werden neue Umsatz­
steuermarken herausgegeben. 

Der obere T e i l der Marke zeigt einen 
M e r k u r k o p f und der untere einen k r i e ­
chenden L ö w e n . Diese Bi lder s ind i n fo l ­
genden Farben gedruckt: i n braun auf 
g r ü n e m Papier für die Wer te von 1 bis 
9., i n g r ü n auf g r ü n e m Papier für die 
Wer te von 10 bis 90., i n v io le t t auf g rü ­
nem Papier für die Wer te von 100 bis 
300 Fr., i n g r ü n auf rosa Papier für 
die Wer te von 400 bis 800 Fr., i n pas­
te l lb lau auf rosa Papier für die Wer te 
von 1.000 bis 2.500 Fr., und i n v io le t t 
auf rosa Papier für die Wer te von 5.000 
Fr. 

Beide Teile derMarken s ind wie folgt 
ü b e r d r u c k t : 

a) Der W e r t i n schwarzer Farbe für 
alle Marken von 1 bis 9, von 100 bis 
50O und von 1000 Fr., alle anderen i n 
rubinroter Farbe, s 

b) A u f beiden Te i len dieselbe laufen­
de Nummer i n schwarzer Farbe. 

Die neuen M a r k e n I m Wer te v o n 20 
Fr. a u f w ä r t s we rden ab dem 15. Novem­
ber 1959 herausgegeben, die anderen 
zu einem noch zu best immenden Da­
tum. 

Ablaufdatum gewisser 
Umsatzsteuermaiken 

S T . V I T H . Durch k g l . E r l a ß ver l ie ren fo l ­
gende Umsatzsteuermarken Ihre Gül ­
t igke i t : 

a) Die i n A u s f ü h r u n g des min is te r ie l ­
len Erlasses v o m 9. Januar 1952 heraus­
gegebenen M a r k e n bis zu 20 Fr. d ü r f e n 
ab 30. A p r i l 1960 nicht mehr verwendet 
werden . 

b) A b demselben Datrum die i n Aus­
f ü h r u n g des min is te r ie l len Erlasses v o m 
12. Oktober 1955 herausgegebenen Mar ­
ken i m Wer te von 20 Fr. a u f w ä r t s . 

M I T T E I L U N G E N D E R V E R E I N E 

Um den Fußballpokal der Provinz Lüttich 

Samstag, den 15. August 1959 um 15 Uhr 
R . F . C . 1 9 2 4 St.Vith - Etoile F.C.Wegnez 
Nach den Belustigungen des vergangenen 
Sonntages, . w i r d der s t ä d t i s c h e Sport­
platz an diesem kommenden Samstag, 
dem 15. August 1959, ernstere Sachen 
bieten. Dieses Coupespiel welches ei­
gentlich auf Rochuskirmes h ä t t e statt­
f inden sollen, wurde auf dem Samstag, 
den 15. Augus t vorverlegt , dies um der 
S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t und dem Turnver­
ein entgegen zu kommen, welche ja 
bekanntl ich jedes Jahr um diese Zeit 
ih r Fest steigen lassen. Diese Vorver le ­
gung dür f te ja auf keinen Fa l l dieses 
interessante Treffen b e e i n t r ä c h t i g e n . 

Die A r t Coupespiele werden i m K. 0 > 
System, du rchge führ t , d. h . der Ver l i e re r 
scheidet sofort aus für die n ä c h s t e Be­
gegnung. Gewinnt nun der RFC dieses 
Treffen, so findet das n ä c h s t e Coupe­
spiel am 23. 8. 59 i n Theux oder A l l i a n -
ce Welkenraedt statt. 

U m aber dor th in zu gelangen m u ß zu­
erst Wegnez bezwungen werden. Dieser 
Gegner ist den Hiesigen ke in Unbekann­
ter mehr, die meisten Treffen w u r d e n 

durch die RFC-Leute gewonnen, übe«? 
die momentane S t ä r k e des E F C Wegnez 
ist uns w e n i g bekannt. Was d ie R F C 
Leute anbetr iff t , k ö n n e n w i r sagen, d a ß 
verschiedene bereits i n K o n d i t i o n sind, 
die meisten haben das T r a i n i n g begon­
nen, und die Sommerperiode wurde 
durch i rgend einen Ausgleichsport aus-
genutzt. N a t ü r l i c h w i r d b e i m erstenTref-
fen noch manches nicht k lappen, aber 
w i r sehen diesem Spiel m i t Ver t rauen 
entgegen, u n d rechnen auch an diesem 
Samstag, dem 15. Augus t 1959, m i t den 
RFC Supportern. Es sei i ioch Zu vermer­
ken' d a ß die Einnahmen be i solchen 
Coupespielen zwischen beiden M a n n ­
schaften getei l t we rden m ü s s e n , u n d 
dass der RFC d e m EFC Wegnez die 
Fahr t v o n Verviers nach S t .V i th bezah­
l en m u ß . 

Die RFC Mannschaft w i r d sich zusam­
menstel len aus: 

Mara i te - Peeren - S c h r ö d e r - Blaise 
- Bosch - Fideers - K ö n n e n - Niehsen 
- Schü tz - Even - Reddmann. 

Irisch a n 

|om Heidehof 
Roman von H. Fridce 

Byright by: August in Sieber, Eberbadb 

(Fortsetzung 

Nun - Janne? Ueberlegst du, oder 
F du?" fragte Hans ungeduldig. 
Nein - ich ü b e r l e g e nicht und ich w e i ß 

Das kann ich nicht!" r i e f sie heftig, 
1 Kann kein Mensch von m i r verlan-

B ich da eine Entscheidung treffen 
Das w ä r e grausam von m i r — 

! die Entscheidung von m i r zu ver-
B e n . das ist grausam von euch!" 
p hellen T r ä n e n s t ü r z t e n aus ih ren 

I M » sie nahm ih r Tuch und wein te 
Verbrechend. Dazwischen suchte sie 
\ zu fassen, und sie wiedeTholte.von 
pdizen immer wieder unterbrochen: 
P*ht ihr denn nicht ein, wie grausam 

ist? - Ob ich das k ö n n t e ? - Hans 
| raein geliebter Mann , ist meines K i n 
[Vater! Wie l ieb ich i h n immer hatte, 
I glücklich ich damals war, bis dieser 
™, schreckliche Br ie f kam, der sei-
Tod meldete, und wie u n t r ö s t l i c h 

•darüber gewesen b in , das w e i ß nu r 
| t allein! Und ich hab i h m t reu b le i -
1 wollen auch ü b e r den T o d hinaus -
phaftig, ich habe es gewol l t ! - Aber 

es denn mögl ich? - Die M ä n n e r a r -
konnte ich al le in nicht leisten.und 

Ifflußtc doch für den Jungen den H o f 
Ilten, Christian k a m und ha l f m i r 

w still und treu, und ohne Dank zu 
Ngeii! Immer selbstlos! - Er w o l l t e 
[sorgen dürfen für mich und das K i n d 

hat er ehrlich getan! — Er w o l -
jdert Hof gar nicht, m i t seiner E in­
igung muß te der Besitz gleich Hans-
Fr überschrieben werden. — U n d als 
mir dann sagte, d a ß Hans es so ge­

w o l l t h ä t t e , d a ß ich i h n n ä h m e , wenn 
Hans nicht w i e d e r k ä m e , hast du i hm ge­
sagt, Hans?" Sie sah fragend auf. 

Der nickte t ie f bewegt. „Ja - das habe 
ich i h m gesagt!" 

„Ich w u ß t e es auch so!" fuhr sie fort . 
„ C h r i s t i a n l üg t nicht. Immer war er gut 
und dachte nur an mich und das K i n d 
- da rum ist es zu schwer für mich!" -

„ Ihr M ä n n e r ! " sagte da ergriffen der 
Pfarrer. „Sie hat recht! — Es ist zuviel für 
sie! Sie hat sich halbtot geweint u m 
ihren Hans - ich w e i ß es! Da fand ke in 
T r o s t w o r t Eingang! Kann sie nun sagen: 
Geh, Hans - jetzt ist i n meinem Her­
zen ke in Platz mehr für dich, ich habe 
ja den Christian? Oder k ö n n t e sie die­
sem sagen: So Chris t ian, nun mach, 
d a ß du for tkommst , nun is t Hans wie ­
der da? - Kann sie das? - W o es 
doch keinen Menschen gegeben hat, 
der treuer für sie und das K i n d sorgte 
als dieser? Der nur an ihre Ruhe, an 
ih r Wohlergehen dachte und nach Geld 
und Gut nicht gefragt hat? - Ha t er nicht 
gewartet, s t i l l und treu, bis sie ü b e r das 
g r o ß e Le id hinweggekommen ist und 
ein b ißchen gut sein konnte?" — 

„Nein!" sagte Janne leidenschaftlich. 
„Der Pastor hat recht! Das kann ich nicht 
— - nein, l ieber geh ich - l ieber w i l l 
ich sterben! 

M i t ' e i n e r verzweifel ten G e b ä r d e wand­
te sie sich zur T ü r . Die beiden M ä n n e r 
standen auf, aber keiner wagte sich zu 
r ü h r e n , sie zu hal ten und damit ein 
Recht auf sie geltend zu machen. 

Da ging der alte Pfarrer ih r nach und 
legte s c h ü t z e n d den A r m u m sie. 

„Sie haben recht, Janne! Sie k ö n n e n 
nicht w ä h l e n , nicht entscheiden! Sie nicht, 
armes K i n d — - - Abe r diese beiden 
rechtschaffenden M ä n n e r haben Sie w o h l 
l ieb genug, sie werden einen Weg f in ­
den, Ihnen zu helfen, denke ich!" Chr i ­
st ian bat Janne, sich zur Ruhe zu legen. 

Diese Aufregung sei best immt nicht 
gut für sie und das Kommende. Er r i e f 

eine alte Magd, die schon bei Jannes 
El tern gedient hatte, und t rug i h r auf, 
die Frau zur Ruhe zu geleiten, und bei 
i h r zu bleiben. Sie wisse ja, w i e t raur ig 
alles sei -

Dann nahm er die M ü t z e und l i e f 
hinaus i n die Heide, w i e damals, als er 
Jannes Hochzeitsglocken nicht hatte er­
tragen k ö n n e n . 

„ H a n s w i r d für sie sorgen!" dachte er 
bi t ter . „Er ist ja Her r i m Haus, und ich 
b i n Gast!" 

Dann l i e f er ü b e r die endlosen F lä ­
chen Heidekraut i n den Kie fe rnwald h i n ­
ein und achtete nicht auf Weg und Steg. 

Die Dohlen flogen um die hohen W i p ­
fel der B ä u m e und schrien ihren heise­
ren, k r ä c h z e n d e n Sang. Er dachte, w i e 
sie damals so um Jakobsenshof geflogen 
waren und Janne g e ä n g s t i g t hatten, ehe 
die Nachricht v o n Hans gekommen war . 
U n d d a ß er doch damals nichts anderes 
g e w ü n s c h t h ä t t e , als d a ß der, dem die 
Sorge galt, wiederkomme. 

Wieder flogen die Dohlen i n dichteren 
S c h w ä r m e n u m seinen Kopf. Da wurde 
i h m bange u m Janne. Sie hatte doch U n ­
sägl iches heute durchlebt. Die Sorge t r ieb 
i h n zu ihr . Noch hatte er ein Recht, nach 
ih r zu sehen. Noch w a r sie sein! — 

Der Nachtwind rauschte i n den K r o ­
nen der al ten Kiefern und raschelte i m 
Heidekraut . Tiefdumkle W o l k e n jagten 
unter dem Monde h i n . Jakobsenshof w a r 
i n Finsternis versunken. 

Bange Klage k lang aus dem Rauschen 
der Nacht. Sein H i r n brannte v o m rast­
losen Denken. Immer v o r w ä r t s eilte er 
durch die Dunkelhei t . 

W e g m ü d e wurden seine F ü ß e . Da w a r 
er am Zie l . — W e n n nun Hans, — der 
Her r des Jakobsenshofes, die T ü r ge­
schlossen hatte? — Sein Herz pochte. — 
Er legte die Hand auf den Türkgr i f f . 
Sollte er dann a l le in bleiben m i t seinem 
Herzeleid, m i t seiner Angs t um Janne, 
hier d r a u ß e n i n der Nacht? - W i e ein 
Bettler? -

Der Glaube an die Menschen, da d r i n ­
nen wurde wieder lebendig i n seiner 
Seele, mut ig d rück t e er auf den Gr i f f -
das Haus war offen! -

Tr ine die alte Magd k a m i h m ent­
gegen m i t einer Kerze i n der Hand. 
Der Her r Jakobsen sei i n sein Z immer 
hinaufgegangen und habe dem H e r r n 
Iskop sagen lassen, er habe sich den 
Kle inen m i t hiniaufgenommen. Sie habe 
aber das Kinderbet t dahin schaffen 
m ü s s e n . H e r r n Iskops Bett sei frei und 
die T ü r offen, habe Her r Jakobsen ge­
sagt. - Da r i e f Janne leise seinen Na­
men. 

Er t ra t an das Bett seiner Frau und 
streichlete sanft i h r Haar, wie er es so 
oft getan hatte. 

„ Janne , m ö c h t e s t du m i r etwas sa­
gen?" — 

„O, Chris t ian!" sagte sie verzweifel t . 

Seine H ä n d e g l i t t en immer wieder 
ü b e r i h r schimmerndes Blondhaar. 
„ W a s so l l ich nur? 

„Du sollst s t i l l sein, mein K i n d ! " 
antwortete er m i t seiner ruhigen, freund­
lichen Stimme, der man von dem 
K a m p f nichts mehr anmerken konnte , der 
noch vo r wenigen M i n u t e n i n i h m ge­
tobt . „Du sollst s t i l l sein und dich nicht 
mehr g r ä m e n ! N u r eins sage m i r noch: 
M ö c h t e s t du m i t m i r nach dem Heidehof 
ziehen?" 

Erschrocken sah sie i h n an. 

„Nach dem Heidehof? - U n d alle Tage 
den Jaikobsenshof sehen - U n d Hans be­
gegnen! U n d meinen k le inen Jungen 
hergeben?" - Schon wieder zuckte i h r 
M u n d und ein bit teres, g e q u ä l t e s Schluch. 
zen e r s c h ü t t e r t e die Brust . 

„St i l l , k le ine Janne - nicht weinen! 
Es k o m m t alles zurechtl Ver t raue m i r 
nur, d a ß ich den W e g f inde l " 

W i e ein Tros t k lang es der g e q u ä l t e n 
Frau. Sie fühl te seine G ü t e und seine 
G e w i ß h e i t . Es w a r i h r zumute w i e da­
mals als sie sich W i t w e geglaubt hatte 
und die M ä n n e r a r b e i t und das Gesinde 

ih r ü b e r den K o p f wuchs. W e n n Chris­
t ian kam, der schaffte i n al lem Rat. Ge­
nau so hatte er sie damals immer ge­
t r ö s t e t . „Es k o m m t alles zurechtl" - U n ­
ter seiner Treue und Klughe i t wa r noch 
immer alles zurechtgekommen und gut­
geworden. 

Sie wurde s t i l l und schlief unter sei­
nen streichelnden H ä n d e n . Die al ten 
N u ß b ä u m e rauschten i m Herbs ts turm 
ü b e r dem Dach, und i n der Schilfdecke 
knister te und wisper te es, als seien 
unheimliche Geister unterwegs. D e r W i n d 
verjagte die dunklen W o l k e n . 

Janne schlief e in w i e ein K i n d , dem 
man verziehen hat, das keine Strafe 
mehr fürchte t . 

„Es k o m m t alles zurecht!" hatte Chris­
t i an gesagt. -

I n dieser Nacht wa r es ihr , als ob 
jemand sie leise k ü ß t e , aber sie wachte 
nicht recht d a r ü b e r auf. Sie schlief, w i e 
gesunden Menschen das eigen ist, die 
Aufregungen des Tages aus. 

Mit ternacht w a r v o r ü b e r . Der S tu rm 
war ruh ig geworden, u n d es w a r h e l l 
v o m M o n d und v o n w e i ß e n W o l k e n , als 
Chr is t ian Iskop den Jakobsenshof ver­
l i eß . 

Stundenlang hatte er noch s t i l l am Bett 
der schlafenden Frau gesessen, und sein 
W i l l e w a r sicher geworden w i e der kom­
mende Tag. Sollte er war ten , h ie rb le iben 
bis sein K i n d geboren war - das K i n d , 
aufdas er sich so inn ig gefreut hatte? — 

Er w u ß t e w o h l , Hans w ü r d e es i h m 
nicht wehren , w e n n er i h m sagte, d a ß 
er dann gehen w o l l t e . -

Abe r Chr i s t ian w u ß t e nicht, ob er 
dann noch die Kraf t haben w ü r d e , au 
verzichten 

Auch Janne w ü r d e die ganzen Monate 
bis dah in noch i n Unruhe und Zwe i f e ln 
sein, u n d es w a r Zei t , d a ß sie zur R u h « 
kam. Solche Tage w i e die le tz ten konn­
ten leicht i h r u n d des Kindes Leben 
kosten. E r legte seinen T r a u r i n g auf i h -
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Motorbootrennen 
auf dem Stausee in Robertville 

RQBERTVILLE. Die in ternat ionalen 
Rennern für A u ß e n b o r d m o t o r e , welche 
bekannt l ich am kommenden Sonntag, 
d e m 16. Augus t 1959 auf dem Stausee 
i n Rober tv i l l e ausgetragen werden, um­
fassen dre i Hauptrennen i n den Klas­
sen 350 ccm, 500 ccm und U-Klasse. Je­
des dieser dre i Rennen w i r d i n drei 
Läu fen gewertet. 

Das T r a i n i n g f indet am selben Tage 
v o n 9 b i 13 U h r statt. Unter den v o n 
den Veransta l tern bekanntgegebenen 
Te i lnehmern befinden sich viele Be­
kannte der Europameisterschaften i m 
vergangenen Jahre. W i r z i t ie r ten nur 
einige der b e r ü h m t e s t e n Fahrer: 6 H o l ­
l ä n d e r , darunter Ter Haak, Europa­
meister i n der CU-Klasse; 6 Deutsche 
darunter H e l l w i g , Europameister der 
DU-Klasse, S„r impf , Wel t rekord inhaber 
i n der 350er Klasse, Knubben, dreifa­
cher Europameister i n der BU-Klasse 
und der Wel tmeis te r der B-Klasse 
Stock; die Franzosen s ind durch das 
As des f r a n z ö s i s c h e n Fernsehens, Rocca 
vertreten. Polen entsendet den Europa­
meister i n 500 ccm, Jakubswki . 15 Fah-

Langstreckenfahtt 
Brüssel - Prag - Brüssel 

Ferdy Heinen wieder dabei 

S T . V I T H . Wie der A M C St.Vith mit­
teilt, wird sich Ferdy Heinen auch in 
diesem Jahre wieder an der Langstrek-
kenfafart für Motorräder von Brüsse l 
nach Prag und zurück beteiligen. Die 
Strecke führt über 2.092 km, davon al­
lein 1.121 km bei der Hinfahrt, die ein 
dien Fahrern vorher unibekanntes Te i l ­
stück von 150 km rund um Prag um­
faßt. 

Die Abfahrt i n Brüsse l erfolgt am 
Freitag, dem 14. August ab 10 Uhr 
morgens. In Prag werden die Fahrer 
am Samstag ab Mittag erwartet. Nach 
einem kurzen Aufenthalt wird die 
Rückfahrt in Angriff genommen, welche 
die Fahrer am Sonntag, dem 16. A u ­
gust gegen 4 Uhr nachmittags nach 
Brüsse l zurückführt. 

A m Freitag nachmittag be<riihren die 
Teilnehmer unser Gebiet. Sie kommen 
von Houffalize über St.Vith nach Amel 
und Bül l ingen, wo ab 15 Uhr eine Zeit­
kontrolle funktioniert. 

Auch auf der Rückfahrt ist in Bülldn-
gen eine Zeitkontrolle vorgesehen und 
zwar am Sonntag morgen gegen 10 Uhr 
V o n dort aus fahren die Teilnehmer 
über Amel und St.Vith nach Houffalize 
weiter. 

Aule Motorsportler s ind auf das Ab­
schneiden des bekannten AMC-Fahrers 
gespannt und w ü n s c h e n ihm einen vol­
len Erfolg. 

rer vertreten die belgischen Farben. 
Auch hier sind bekannte Namen vertre­
ten, wie der zweifache Weltmeister 
Boucquey, der bei den letzten Europa­
meisterschaften den zweiten Platz be­
legte und Di Duca, den in diesem Jahre 
noch niemand bei internationalen Ren­
nen besiegen konnte. 

Diese ganz vorzügliche Besetzung ga­
rantiert jetzt schon den Erfolg dieses 
wichtigen Sportfestes, dasum 3 Uhr 
nachmittags beginnt und gegen 6 Uhr 
beendet sein wird. Die Preisverteilung 
findet abends gegen 8,30 Uhr im 
Schwimmbad im Rahmen des „Balles 
der Meister" statt. 

M A R K T B E R I C H T E 

Vieh- und Schweinemarkt 
in Amel 

A M E L . A m vergangenen Dienstag, dem 
11. August 1959 fand hier ein Vieh- und 
Schwememarkt statt. 

Auftrieb und Preise: 
3 Pferde 12.ooo bis 15.ooo Fr . 

59 Kühe 12.ooo bis 1 4 . O O Q F r . 
50 Maßkühe 6 . 0 0 0 bis 9 . 0 0 0 Fr . 
30 Färsen lo.ooo bis 13.000 F r . 
55 zwei jähr ige Rinder 6 . 0 0 0 bis 8.000 

F r . 
45 einjährige Rinder 4 . 0 0 0 bis 6.5oo 

Fr . 
30 Kälber 1.800 bis 3.000 Fr . 
70 sechs Wochen alte Ferkel 500 bis 

650 Fr . 
Marktgang: sehr belebt. 

Nächster Markt am 8. September 1959. 

China leidet immer noch Hunger 
Bauern kaufen ihre Gemüse in der Stadt — Haben die Chinesen zu früh geprahli 

Transportmittel fehlen 
In China sind die Lebensmittel knapp. 

Die Pekinger „Volkszedtung" schrieb E n ­

de Mai nicht nur, daß die Vorräte an 

Gemüse und Nährmit te ln nirgendwo 

mehr ausreichend seien, sondern brachte 

auch eine versteckte Kritik am Regime 

zum Ausdruck, indem sie die Wahrheit 

der Behauptung daß China im letzten 

Jahr eine Rekordernte erzielt habe, in 

Zweifel zog. Die „Volkszedtung" scheint 

der Chinesischen Kommunistischen Par­

tei noch einen weiteren Stoß mit der 

trockenen Bemerkung versetzt zu haben 

daß die „Quantität und Qualität des 

gelieferten G e m ü s e s gewönl ich derMaß-

stab ist, an dem der Lebensstandard 

des Volkes gemessen wird." 

In einer Anweisung die gemeinsam 
vom Zentralkomitee der Partei und 
dem Staatsrat herausgegeben wurde, 
wird zunächst auf strenge Rationierung 
gedrängt, und dann folgt diese düstere 
Prophezeiung, Auf dem Lande m ü s s e n 
die Fragen der Lebensmittelversorgung 
der Bauern, b e v o T die neue Ernte ein­
gebracht ist, nach den Grundsätzen äu­
ßerster Sparsamkeit gehandhabt wer­
den. In den Städten sollte der Ver­
brauch von Lebensmittel gut überwacht 
werden . . . Beim Verbrauch muß mit 
Vorsicht vorgegangen werden. Denkt bei 
Rekordernten an schlechte Jahre, und 
denkt an nächstes Jahr. " 

Chinareisende die kürzlich zurück-

Interessantes Fußballspiel in Spa 
Ballspielverein Altenessen gegen Spa-Football-Club 

SPA. E i n sehr interessantes internatio­
nales Fußbal l sp ie l wird auf Maria-Him-
melsahrt, nachmittags um 5,30 Uhr in 
Spa ausgetragen. Der durch Spieler aus 
Lüttich undBrüsse l verstärkte Spa-Foot­
ball-Club trifft auf den bekannten deut­
schen Amateurclub Ballspielverein A l ­
tenessen. Der deutsche Club hat folgen­
de Leistungen aufzuweisen: Bis 1932 un­
unterbrochen in der höchs ten Deutschen 
Spitzenklasse, 1937 und w ä h r e n d des 
Krieges ebenfalls, 1926 Gaumeister von 
Westdeutschland undTeilnehmer an den 
Endspielen um die deutsche Fußball­
meisterschaft. Internationale Spiele be­
stritt Altenessen in Spanien gegen San 
Sebastian, in Schweden gegen B K Cam-
lia Norkoeping, in Holland und in Eng­
land. Im letzten Meisterschaftsjahr wur­
de Altenessen nach 30 Meisterschafts­
spielen am letzten Spieltag der Ama­
teurliga Niederrhein mit 1 (!) Punkt Ab­

stand von 1 F C Bocholt auf den zwei­
ten Tabellenstand verwiesen. WeitereEr-
folge waren zu buchen: 1956 Ruhrbe­
zirksmeister; 1959 Fußbal lmeis ter von 
Groß-Essen; 1959 Ruhrbezirkspokalsie-
ger. 

Der Verein ist zur Zeit mit rund 14 
Mannschaften und zwei Nebenabtei­
lungen einer der größten Vereine im 
Essener Raum (ca 750.000 Einwohner), 
dazu einer der traditions- und erfolg­
reichsten überhaupt in Westdeutschland. 
Seine besondere Vorliebe gilt der Ju-
gendabteiiung, die im Laufe der Zeit ei­
ne Reihe von deutschen Spitzenspielern 
herausgebracht hat, so z. B.: J. Winkler, 
Stermsek, Pörtgen, Trimbold, Schäfer­
meister und Helmut R A H N . 

Dem verstärkten Spa^/ootball-Club 
dürfte diese Mannschaft ein ausgezeich­
neter und schwieriger Gegner sein. 

kehrten, berichten von verstärkter R a ­
tionierung in Schanghai. Die Fleisch-
ration ist stark reduziert worden, und 
Reis und Mehl werden immer mit Hirse 
oder s ü ß e n Kartoffeln verlängert . Vor 
den Lebensmit te lgeschäf ten stehen lan­
ge Schlangen. Gelegentlich verteilen die 
Behörden etwas, was sich „Pudding" 
nennt, der aber so schlecht ist, daß sich 
selbst hungrige Kinder weigern ihn zu 
essen. 

In Peking und Kanton soll die Lage 
sogar noch schlechter sein. Die Oelration 
ist auf 80 g pro Monat eingeschränkt 
worden u. Menschenschlangen sammeln 
sich, wenn die Sojabohnensosse offiziell 
verteilt wird. 

In diesem Zusammenhang ist es in­
teressant, an die Prahlereien des vergan­
genen Sommers zu erinnern. A m 3. A u ­
gust 1958 schrieb eine chinesische Zei­
tung: „Die Zuwachsrate unserer Bevö l ­
kerung beträgt annähernd 2 v. H . jähr­
lich. Die Zuwachsrate der Getreideer­
zeugung beträgt in diesem Sommer mehr 
als das Dreißigfache des Bevö lkerungs ­
zuwachses. Je größer die Bevölkerung, 
desto mehr Getreide wird erzeugt. So­
lange Bedarf da ist, k ö n n e n wir so viel 
Getreide produzieren, wie wir wollen. 
Der prahlerischen, reakt ionären bürger­
lichen Bevö lkerungs theor ie ist durch har­
te Tatsachen ein weiterer vernichtender 
Schlag versetzt worden." 

Eine der Erklärungen für die Le -
bensmittelkniappheit in den Städten, die 
auch von Regierungssprechern gerne ge­
braucht wird, lautet, daß die Bauern 
„mehr essen". Die „Vorkszeitung" berich­
tete am 20. Mai das G e m ü s e l a d u n g e n aus 
den Städten wieder aufs Land „zurück­
fl ießen". In Schanghai wurde festgestellt 
daß ein großer Te i l von Käufern, die 
vor den Geschäften Schlange stehen, 
Bauern sind, von denen es heißt , daß 
sie in ihren Dörfern nicht genug zu es­
sen bekommen. 

Die Knappheit wird auch damit er­
klärt, daß die Hälfte des h ö h e r e n Ge­
treideertrages als Saatgut zurückbehal­
ten wird, oder es heißt , daß durch die 
erhöhte Stahl- und Eisenproduktion, für 
die im Herbst vergangenen Jahres alle 
verfügbaren Arbei tskräfte eingesetzt 
wurden, die danin auf dem Land fehlten 
ein Engpaß im Transportwesen entstan­
den sei. Aber selbst wenn diese Grün­
de zum Tei l für die gegenwärt ige Le­
bensmittelknappheit verantwortlich sind, 
geht daraus hervor, daß die Knappheit 
auch weiterhin vorherrschen wird Der 
chinesische Verkehrsminster sagte dazu 
auf einer Parteikonferenz: „Die Ver­
bindungswege und der Transport werden 

den Erfordernissen unserer Wir 
noch keineswegs gerecht, und beso-
der Kurzstreckentransport l äß t sei 
w ü n s c h e n ü b r i g . " 

Es i s t zwar r icht ig , d a ß ein 
T e i l der g e g e n w ä r t i g e n Schwierig! 
auf die Ueberschwemmungen zur» 
führ t we rden kann, d ie nach Bert 
Te i le der Provinzen Fukien , Tsche! 
Huze, Kwangs i u n d anderen vervc 
haben, und z u m T e i l w i r d auch die 
re i m Norden , Nordosten, und Sii 
t en schuld sein, aber es w i r d i; 
wieder berichtet, d a ß die Behördet 
ih re r Suche nach Entschuldigungen 
schnell bei der H a n d s ind, diese K 
katastrophen z u ü b e r t r e i b e n . 

D a ß eine solche D ü r r e das Land 1 

sucht, erscheint etwas m e r k w ü r d i g / 
man sich daran er inner t , d a ß i m No 
her 1958 eine chinesische Zeitunj 
hauptete, die r i e s e n g r o ß e n Wassert 
voir -Projekte die ü b e r a l l dm Lau 
A n g r i f f genommen w o r d e n wären, 
ten wei te re D ü r r e k a t a s t r o p h e n und 
sumpfte Gegenden u n m ö g l i c h und si 
ten eine noch g r ö ß e r e Ernte tau 
sten Jahr. 

Die A n t w o r t scheint zu sein, 
g r o ß e r T e i l der Bewässerungspro; 
n a c h l ä s s i g d u r c h g e f ü h r t w i r d . 
Juni dieses Jahres berichtete eine 
tung, d a ß m i t t e l g r o ß e D ä m m e und1, 
serreservoirs „ e i n e r nach dem 
zusammenfallen". I m Februar hieß: 
eineT anderen Ze i tung : „ W e n n wir 
Landarbei t i n den ersten d re i Mo" 
dieses Jahres o r d n u n g s g e m ä ß durJ 

ren, we rden w i r das Nahrungsmittel 
b l em für dieses Jahr l ö s e n kör 
Das b le ib t jedoch abzuwarten. 

Bundesrepublik beste 
finnischer Eierkäufe 

H E L S I N K I . Finnlands Eierexport 

der Bundesrepublik hat 1959 den 

eben Umfang wie im Vorjahr. Wö? 

lieh werden über 100 t E ier nach 

deutschen Häfen verladen. Die Bö 

republik ist im Sommer der einzige, 

fer finnischer Eier, im Winter komm! 

Schweiz dazu sowie für kleinere Mt 

Schweden. Auf den Auslandsmär' 

hat Finnlands Eierexport mit 

Ostblockländer mit ihrer Eierausfuli 

Schwierigkeiten zu kämpfen , seit 

gannen. Eine besonders sarke Ko: 

renz hat Finnland i n Polen. 

ren Nachttisch, so leise, d a ß er nicht 
k l i r r t e . -

Der Pastor hat te recht gehabt, die 
M ä n n e r m u ß t e n i h r helfen, diese m u ß t e n 
den W e g f inden, a l le in konnte die arme 
Frau es nicht. 

Er, Chr i s t ian w o l l t e i h r helfen, denn 
Janne hat te entschieden, ohne es zu 
wissen. Schon gestern, als sie e n t t ä u s c h t 
aussah ü b e r die Nachricht, d a ß die zwe i ­
te Ehe gü l t i g sei — als sie Hans ange­
sehen m i t der a l ten Liebe. 

Langsam ging Chr i s t ian Iskop den 
F u ß w e g h i n ü b e r nach Westen. Da l ag 
der Heidehof, t ro tz der n o t d ü r f t i g e n Aus­
besserungen malerisch, i n dem W i l d r o -
sengeibüsch, e in E n t z ü c k e n , des sonder, 
baren K ü n s t l e r s , der h ier hauste, und 
doch ein armselig D i n g für die schöne , 
stolze Frau, die auf dem reichen Jakob­
senshof zu herrschen gewohnt war . Das 
konnte er i h r nicht zumuten. 

U n d den s ü ß e n k le inen Jungen, an 
dem i h r ganzes m ü t t e r l i c h e s Herz h ing , 
den h ä t t e sie dann auch hergeben m ü s ­
sen! " 

Einer m u ß t e gehen, denn einer wa r 
zuv ie l h ier ! — W a r u m soll te Hans Ja­
kobsen gehen, der brave Freund? — Hat­
te er nicht Bitteres genug erlebt, d r a u ß e n 
i n Feindeslandschaft. 

Ha t te er nicht W u n d e n u n d Schmerzen 
getragen für ' s Va te r land — F ü r alle, die 
deutsch waren m i t re inem Herzen! Auch 
für ih r , Chr i s t i an Iskop, dessen Herz 
damals zu schwach gewesen war , Verges­
sen z u suchen für sein Herzele id i m 
Kampf für Deutschland. 

Braver Hans! U n d n u n w a r er heimge­
kommen u n d fand sein Liebstes i n frem­
den A r m e n — — das w a r doch g e w i ß 
das Sehwerste! 

W i e hatte Janne doch gesagt: 
„ N u n i s t Hans wiede r da, u m den ich 

mich ha lb to t geweint habe, u n d e« k ö n n ­
te alles sein w i e f r ü h e r " 

Das s o l l es auch, meine s ü ß e Janne — 
das so l l es ganz gewiß-! Ich w i l l d i r nicht 

im Wege sein, daß es wieder so wird! 
— Was warst du doch damals für eine 
glückliche strahlende Frau! So lieb hat­
test du ihn! — 

Und nun sollte ich dich kraft meines 
Rechtes, das nur ein Buchstabengesetz 
mir gibt, auf meinen ärmlichen, kleinen 
Heidehof schleppen! — Liebe Janne, dazu 
habe ich dich viel zu lieb! — 

Mir w ä r e der Heidehof freilich nichts 
Armseliges, wenn du dort mit mir hät­
test wohnen wollen — Janne! Dann w ä r e 
es mir reich und schön geworden, wie 
ein Königsschloß! 

E r ging auf das alte Gebäude zu, es 
war kein Licht mehr in dem stillen Haus. 
Der Maler und die Seinen schliefen. Die 
w e i ß e n Gardinen vor den Fenstern wa­
ren zugezogen. 

Nur der Mondschein lag sanft auf dem 
bemoosten Dach und dem efeuumspon-
nenden Giebel, und die Sterne spiegel­
ten sich in dem schwarzen Wasser des 
Kooggrabens, der am Iskop entlangführ­
te. 

Christian drückte sich durch das ran­
kende Gewirr der Rosenhecke in den 
Garten. Auf einer schlichten, we ißges tr i ­
chenen Bank l ieß er sich nieder. Auf 
dem Tisch, der davorstand, hatte der 
Maler Geräte hinterlassen und am Boden 
lag Kinderspielzeug. Der einsame Mann, 
sah es und dachte traurig, daß er auch 
hier eigentlich nichts mehr zu suchen 
hab, denn auf fünf Jahre gehörte es 
den fremden Leuten — und es war doch 
sein Elternhaus! — 

E r s tü tz te denKopf, der so m ü d e vom 
Denken war, und träumte von vergange­
nen Tagen. Von seiner Kdnderzeit, in 
der dieser wilde Garten ihm ein Para­
dies war. Dann von seinen arbeitsreichen 
Jünglings Jahren, in denen er und die 
Mutter vergebens versucht hatten, den 
überschuldeten kleinen Besitz voranzu­
bringen. Aber was er und die Mutter 
schafften, warf der Vater an einem 
Markttage auf die Straße. 

Und ein bit terböser , sorgenschwerer 
Nachmittag fiel ihm ein, als der Vater 
drinnen auf der Bahre lag und er vor 
dem alten Eichenpult gesessen hatte, 
den Kopf gestützt , wie eben jetzt, und 
hatte nicht aus noch ein g e w u ß t . Denn 
neben der Armut stand drohend die 
Schande und suchte Einlaß auf dem lie­
ben, alten Heidehof . 

D a war Hans Jakobsen gekommen und 
hatte mit raschen H ä n d e n alles Schwere 
fortgenommen von Christians Seele, alles 
was seinem Wollen hemmend im Wege 
lag, und hatte geholfen, wie nur ein 
Freund helfen kann. 

Keiner im Dorf hatte eine Hand ge­
rührt. Nur Hans! 

Deutlich sah er im Geist Hans Jakob­
sens damals so hübsches , junges Gesicht 
mit dem warmen herzlichen Lachen. Wie 
hatte er, Christian, damals gewünscht , 
es ihm vergelten zu k ö n n e n ! — 

„Jetzt kommt der Tag, da ich's gutma­
che. Hans Jakobsen" dachte er, und er 
ging durch das schmale Gartentür zurück 
auf die Landstraße. Dort wanderte er, 
bis der Morgen hell und dämmerig über 
die taufeuchten, grasigen Fennen kam. — 

Manchmal wendete er sich um und 
schaute zurück — dorthin, wo Jakobsen-
hof in den schimmernden Wiesen lag, 
feiner Rauch stieg aus dem Schornstein. 

W a r es nicht doch eine schöne Zeit 
gewesen, als er dort noch schaffen und 
sorgen durfte für die geliebte F r a u und 
ihr Kind? -

Nun w ü r d e sie noch ein Kind haben, 
sein's! 

Da wurden doch die klaren blauen 
Augen trübe, und er konnte plötzl ich 
Jakobsenhof nicht mehr sehen. — 

E s hilft nicht, du mein Kleines, Kom­
mendes! —Du wirst deinen Vater nicht 
sehen, wenn du deine kleinen Augen 
öffnest . Denn sonst w ü r d e er die Kraft 
nicht haben, das Rechte zu tun! Das, was 
sein Gewissen ihm vorschreibt. 

Wozu l ieß man erst den Justizrat sein 
dickes Gesetzbuch aufschlagen! Als ob 
man es nicht selber fühlte, was recht 
und richtig ist! — E r lächelte schmerzlich. 

Du, mein Kleines! - Tausend kleine 
Wesen kommen jetzt auf die he iße , 
kämpfende Erde, wenn die Augen des 
Vaters sich schon geschlossen haben 
zum ewigen Schlaf. 

Aber du wirst ja solche süße Mutter 
haben, und Hans Jakobsen wird für dich 
sorgen, das w e i ß ich! E r wird dir ein 
Vater sein, wie ich seinem kleinen Jun­
gen ein Vater gewesen bin! Sieh, du 
wirst gleich ein Brüderchen haben, und 
alle werden dich lieb haben! 

Als die Uhr acht schlug von demTurm 
des kleinen Rathauses in der Kreisstadt, 
war Christian Iskop schon angekommen 
und meldete sich auf dem Bezirkskom­
mando. 

Der Sanitärsrat , der dort jetzt Ober­
stabarzt war, kannte ihn noch und reich­
te ihm die Hand. 

„Sie melden sich als Kriegsfreiwilli­
ger, Herr Iskop? — Ich dächte, Ihr Herz 
war doch zu schwach?" — 

„Es ist viel kräftiger als wir glaubten, 
Herr OberstabaTZt. E s hat viel durchma­
chen m ü s s e n in der letzten Zeit! Und 
es hä l t noch!" 

„Ich w e i ß ! " sagte der alte Arz t und 
drückte ihm die Hand. E r hatte davon 
gehört und fühlte, d a ß der brave Mann 
hinaus wollte i n den Kampf fürs Vater­
land, um Vergessen zu suchen, oder um 
Platz zu machen. — 

„Sind Sie zu F u ß gekommen, Herr Is­
kop?" 

„Jawohl, Herr Oberstabarztl" 
„Das ist allerhand! - D a wird es auch 

gehen, Soldat zu sein, wenn Sie es durch 
aus wollen!" — 

„Ich will!" sagte Christian, und er fand 
daß es für einen Heimatlosen nicht 
schwer sei, in den Krieg zu fahren. 

A m nächsten Tag war er schon bei 
den Truppen. 

Der Winter war vorüber , und 
Frühling kam ins Land. Hans Jafc! 
war mit seinen Knechten draußen 
l ieß die Saat in das braune Adce: 
gleiten. 

Als er heimkam, reichte ihm derf 
bö te einen Brief. E r öf fnete ihn 1 
und seine Lippen zuckten. In seine 
gen traten klare Tropfen. Aber et. 
sich und ging zu seiner Frau. Die 
am Fenster und hatte ein kleines' 
chen auf dem Schoß, mit dem sie i 
E i n s ü ß e s , glückliches Mutterlächelli 
schönte ihr Gesicht. — 

D a reichte ihr Hans das Schreibet 
stand, daß der Kriegsfreiwillige 
stian Iskop gefallen war. Auf 
nächtl ichen Patrouille, zu der er 
freiwillig gemeldet hatte, hatte ihn 
feindliche Kugel getroffen. „Er statt 
Heldentod fürs Vaterland", hatte 
Regimentskommandeur hinzugefügt 
kleiner verschlossener Brief, an 
Jakobsen gerichtet, lag dabei. Darii 
ein kleiner Zettel: 

„Hans Jakobsen, nun sind wir 
Grüße Janne und mein K i n d ! ' 

D a s türzten helle T r ä n e n in Haffi 
kobsens gutes Gesicht. 

„Quitt" — Nein, Krischan, mein : 

lieber Krischan - w ir s ind nicht • 
Ich bleib dir viel, viel schuldig! Ab" 
l i e ß e s t mir ja dein Kleines, an 
gutmachen darf!" 

E r nahm Janne die kleine Chris* 
den Armen u. küßte inbrünst ig 
te W ä n g l e i n . 

„Wirst du sie lieb haben, Hans?" • 
te Janne leise. 

„Das soll man wohl lieb haben -
solch einen Vatar hat!" sagte # 
tiefster Seele. D: -in nahm er seine • 
in den A r m . 

„So ist's recht, meine Jan»»I 
nur! — E r hat's verdient!" 

- E N D E -
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Eine Frau regiert 75.000 Amerikaner 
Betty A. Meagher ist Stadtdirektor von New Rochelle 

New Rothelle i m Staate N e w Y o r k 
ist mit seinen 75.000 E inwohnern eine 
mittelgroße amerikanische Stadt. Ihre 
Verwaltung haben die S t a d t v ä t e r i n 
die Hände einer Frau gelegt: der tüch­
tigen Mrs. Betty A . Meagher. 

„City Manager" lautet der offiziel le 
Titel dieser vielsei t igen Frau, die da­
mit praktisch zu einem bedeutenden 
Teil die Funkt ionen eines B ü r g e r m e i ­
sters ausübt . I n A m e r i k a is t näml i ch i n 
vielen S täd ten neben dem g e w ä h l t e n 
.politischen" B ü r g e r m e i s t e r , der unter 
anderem die r e p r ä s e n t a t i v e n Pflichten 
der Stadt zu er fü l len hat, noch ein 
Stadtdirektor als oberster Verwal tungs­
beamter tät ig, und diesen hohen Rang 
bekleidet in N e w Rochelle Mrs . Meag­
her. 

Auf den Schultern dieser b l a u ä u g i g e n 
silberhaarigen Frau r u h t eine gewal t i ­
ge Arbeitslast, denn i h r W o r t gibt i n 
allen Verwaltungsangelegenheiten der 
Stadt den Ausschlag. I m Einklang m i t 
den Beschlüssen des g e w ä h l t e n Stadt­
rates faßt sie ferner E n t s c h l ü s s e ü b e r 
bauliche V e r ä n d e r u n g e n der Stadt, re­
gelt die s t äd t i sche Finanzgebarung und 
zeichnet veran twor t l i ch für die Bud­
getaufstellung. I h r unterstehen Pol izei 
Feuerwehr, Gesundheits- und , W o h l ­
fahrtsamt und das Steueramt der 
Stadt. Al le Neuanschaffungen des Ver­
waltungsapparates - v o n der Schreib­
maschine bis zum Feuerwehrauto -
bedürfen ih re r B e s t ä t i g u n g , und sie re­
gelt alle Fragen, die S t r a ß e n i n s t a n d h a l ­
tung, Mül labfuhr , " Kanal i sa t ion und so 
weiter betreffen. 

Mrs. Meaghers Karr ie re ver l i e f sehr 
geradlinig. Nach dem Besuch der M i t ­
telschule wa r sie kurze Zeit i m Ver t r i eb 
einer New Yorke r Zei tung tä t ig , dann 
erhielt sie eine Stellung 5 i m Rathaus 
vonNewRochelle.wo sie nacheinanderdie 
Mitarbeiterin v o n sieben Stadtdirekto­
ren war. Sie begann als Stenotypis t in , 
avancierte s p ä t e r zur S e k r e t ä r i n , w u r ­
de nach neun Jahren Ass is tent in des 
Stadtdirektors u n d schl ießl ich Le i te r in 
der Abteilung für E inkauf u n d Ver­
brauch. 

Al s nach dem Krieg New Rochelle 
einen neuen Aufschwung nahm, wurde 
die verdiente Beamtin zum Stel lvertre­
tenden Gity Manager b e f ö r d e r t und 
schl ießl ich zum Ci ty Manager. „Ich ha­
be jetzt die Probleme von 750 Beamten 
und 75 000 Steuerzahlern zu behan­
deln", sagt die „F i r s t Lady" von New 
Rochelle, „da w i r d es einem nicht lang­
w e i l i g . " D a ß sie eine Frau ist, hat sich 
dabei noch nie s t ö r e n d bemerkbar ge­
macht. Sie hat ü b r i g e n s eine Kol leg in 
auf veran twor tungsvol lem Posten: die 
V e r w a l t e r i n der Stadtkasse. Mrs . Meag­
hers einzige Klage ist i h r ewiger Zeit­
mangel. „Ich kann kaum etwas i n Ru­
he durchdenken", sagt sie. Die Ans te l ­
lung eines neuen Leiters der Finanzan­
gelegenheiten und einer neuen Perso­
nalchefs - zwe i Ressorts, die ih r bis­
her ebenfalls unterstanden - w i r d , so 
hofft sie, i n Zukunf t Entlastung b r i n ­
gen. 

I m m e r h i n darf die tücht ige Stadtdi-
r ek to r in stolz sein auf das bisher ge­
leistete. Andere S t ä d t e Amer ikas haben 
schon wiederho l t Beamte geschickt, die 
ih r Verwal tungssys tem studierten. Mrs . 
Meagher aber gibt sich m i t diesem Er­

folg nicht zufrieden. „ W i r suchen s t ä n ­
dig nach noch ra t ionel leren Arbei tsme­
thoden", sagt sie. 

Zwischen ihrer A r b e i t u n d ih rem Pr i ­
vatleben zieht die Frau Stadtdirektor 
einen scharfen Trennungsstrich. Sie ist 
die Frau eines N e w Yorker Beamten 
und hat einen 16 j äh r igen Sohn, M i ­
chael, der das College besucht. I n der 
gemeinsamen W o h n u n g leben auch Mrs . 
Meaghers M u t t e r und Schwester. VOT 
al lem die M u t t e r entlastet M r s . Meag­
her, indem sie ih r den Haushal t führ t . 
„ O h n e sie k ö n n t e ich nicht b e r u f s t ä t i g 
sein", sagt sie. 

Ih ren Beruf aber l i eb t sie jeden Tag 
mehr. „ W e n n ich morgens aufwache, 
beschäf t ig t mich schon meine A r b e i t " , 
e r z ä h l t sie l äche lnd . Ih r M a n n kennt 
keine Eifersucht auf seine tücht ige 
Frau, und Michael ist stolz auf seine 
Mut te r . Mrs . Meagher is t ü b r i g e n s der 
Ansicht, d a ß sich mehr Frauen und 
M ä d c h e n dem s t ä d t i s c h e n und staatl i­
chen Dienst zuwenden soll ten. Sie ver­
h e i ß t ihnen al len gute Berufschancen, 
wenn auch nicht jedes M ä d c h e n Stadt-
ddrektor werden kann. 

Von lauter guten Menschen umgeben 
Die Welt mit anderen Augen gesehen 

Manchmal is t man es satt. M a n z w e i ­
felt an sich und den anderen. M a n h ä l t 
das Leben für eine T o r t u r u n d die 
W e l t für einen Tummelp la tz des La­
sters und ä h n l i c h e r Schlechtigkeiten. 
M a n hat so v i e l Uebles erlebt und ge­
lesen und g e h ö r t , d a ß m a n sich entsetzt 
fragt, w i e einst jemand auf den Ge­
danken kommen konnte , den Menschen 
als die Krone deT Schöpfung zu pre i ­
sen. 

W i e A r z t und Apotheker gegen je­
des Wehwehchen ein M i t t e l wissen, so 
gibt es auch für diesen Fa l l eine Me­
diz in . Sie w i r k t schnell und g ründ l i ch . 
Sie l ichtet die S c h w ä r z e , i n die d u 
schaudernd blicktest, und pinsel t sie 
rosarot. Sie wande l t Abneigung i n Lie ­
be, Pessimismus i n Opt imismus u n d 
beweist d i r haargenau, d a ß du auf ei­
nem I r rwege warst , als du die M e n ­
schen für e r b ä r m l i c h e , veräch t l i che , ver­
dorbene Geschöpfe hieltest . 

Das Rezept lautet : M a n kaufe sich 
so viele Sonnitagsausgaben w i e man 
f inden kann. M a n nehme die Seiten m i t 
den Heiratsanzeigen heraus. Dann be­
ginne man zu lesen. Nach s p ä t e s t e n s 

Wunderpillen wirken nicht immer „Wunder" 
M r s . Sandra Tay lo r aus Wewisham, ei­
nem süd l i chen Londoner Wohnbez i rk , 
is t reichlich m i t A r b e i t ü b e r l a s t e t . I h r 
M a n n ist Eisenbahner, verdient nicht 
v i e l und sie m u ß daher t rotz ih re r v ier 
k le inen Kinder noch N ä h a r b e i t e n ü b e r ­
nehmen. Da sie tägl ich für v ierzehn 
Stunden auf den Beinen ist, oftmals 
schon an ihrer N ä h m a s c h i n e einschlief, 
folgte sie dem Rat einer Freundin und 
besorgte sich eine Packung der neuen 
Wunderp i l l en , die beleben und erf r i ­
schen und jede M ü d i g k e i t bannen. 

Dre i S t r a ß e n wei te r i n der Kings-
way Road w o h n t M r s . I r i e Chesman. 
Auch sie hat mehrere Kinder , auch ih r 
M a n n verdient nicht genug und auch 
sie m u ß mitverddenen. Sie re in ig t B ü r o s 

Grüne Gurken auf mancherlei Art 
Delikate Gerichte für Feinschmecker 

Wenn man an g r ü n e Gurken denkt, 
denkt man an Salat, notfalls noch an 
die Möglichkeit, Gurken einzumachen. 
Daß die g r ü n e Gurke vo rzüg l i che Ge­
richte in v ie le r le i Var ia t ionen abgibt, 
"rissen die wenigsten Hausfrauen. 
Wohlan — versuchen w i r doch einmal : 

Gurken-Suppe 

Wir schälen eine g r o ß e Gurke, schnei­
den sie i n feine Scheiben und kochen 
sie mit beliebiger F l e i s c h b r ü h e gar und 
schmecken sehr k rä f t ig m i t Salz und 
viel frischem, feingewiegten D i l l ab. 
Man kann die Gurkensuppe auf z w e i 
Arten servieren - 1. die ungebundene 
*ttppe w i r d ü b e r g e r ö s t e t e m W e i ß b r o t 
aufgetragen - 2. Die B r ü h e w i r d m i t 
™ehL mi t etwas M i l c h v e r r ü h r t , e inem 
% l b und Sahne gebunden. K i o ß g e r ö -
stete Bro twür fe l werden kurz vo r dem 
Servieren auf die Suppe gestreut. 

Gurkenscheiben 

Eine g r o ß e Gurke schneiden w i r i n 
eja Zentimeter dicke Scheiben, w ä l z e n 
M * in M e h l oder i n einem f lüss igen 

kuchentedg und backen sie i n hei-
Fett i n der Pfanne ab. Die fer t ig 
tenen Scheiben schichten w i r auf 
v o r g e w ä r m t e Platte und ü b e r -

s^euen sie dickt m i t gehacktem D i l l . 

I n Quarksoße 

Zwei bis dre i frische Gurken schä len , 
w»t, befreien sie v o n Kernen und 
s d a e i d e n sie i n W ü r f e l , 20 Gramm Fett 
whitzen w i r i n einer Kasserolle, ge-

| ben die G u r k e n s t ü c k e dazu und lassen 
zugedeckt i m eigenen Saft gar 

i dämpfen_ Dann r ü h r e n w i r 15 Gramm 
! Mehl mi t dre i bis v ie r Eßlöf fe ln Sahne 

und v e r f ü h r e n m i t 150 Gramm 
ein Sieb gestrichenen Quark, ver-

I a i engen m i t den geschmorten Gurken, 
schmecken m i t Salz und einer Prise 

Zucker ab und r ichten m i t gehackter 
Petersilie oder D i l l an. 

Gefüllte Gurken 

W i r schä len kleinere Gurken, halbie­
ren sie l ä n g s , h ö h l e n sie aus und ver­
sehen sie m i t folgender p ikanter 
Fleischfarce: 125 Gramm Hackfleisch 
m i t z w e i bis drei Eßlöffe l v o l l rohem 
Reis, einem Eßlöffel Sahne, einem fla­
chen Tee löf fe l Paprika u n d e>iwas Salz 
mischen. Dann lassen w i r i n einer 
Kasserolle Fett h e i ß werden, setzen 
die Gurken nebeneinander h ine in und 
lassen sie schmoren, bis sie glasig aber 
nicht zu weich geworden s ind. 

und m u ß fünfmal wöchen t l i ch u m 5 Uhr 
aufstehen, w e i l sie u m 6 Uhr m i t ih re r 
A r b e i t zu beginnen hat. Auch sie 
schluckt die sogenannten „ P e p P i l l s" 
w e i l sie glaubt, nur m i t H i l f e dieser 
ih ren Verpfl ichtungen nachkommen zu 
k ö n n e n . 

U n d i m benachbarten Stadtei l Green-
wlch lebt Mrs . Sally Ulis , j ung verheira­
tet, noch b e r u f s t ä t i g , aber noch kinder­
los. Sie geht gerne m i t i h r e m M a n n auss 
ist aber dann stets am folgenden Ta­
ge t o d m ü d e und n i m m t Energiepi l len 
ein, damit sie die M ü d i g k e i t ü b e r w i n ­
den kann, die sie s t ä n d i g w ä h r e n d i h ­
rer B ü r o t ä t i g k e i t übe r f ä l l t . 

W a r u m w i r d die Geschichte dieser 
dre i Frauen berichtet? W e i l diese dre i 
Frauen innerhalb v o n z w e i Tagen i n 
ih ren Wohnungen v e r u n g l ü c k t e n . A l s 
Ursache w u r d e n i n al len drei F ä l l e n 
die sogenannten „ P e p P i l l s" verant­
w o r t l i c h gemacht. Der Organismus aller 
dieser d r e i Frauen l i e f zwar nach dem 
Einnehmen der P i l l en z u n ä c h s t auf 
Hochtouren, sie ha t ten i h r Schlafbe­
dü r fn i s ü b e r w u n d e n , aber be i al len t ra t 
dann doch das n a t ü r l i c h e Gesetz der 
Natur ein, der ü b e r l a s t e t e K ö r p e r ver­
langte sein Recht und M r s .Taylor brach 
be im Feuermachen zusammen u n d ver­
letzte sich schwer. M r s . Chesman, m i t 
zwe i v o l l e n Einkaufstaschen i n ih ren 
H ä n d e n , g l i t t auf der Treppe aus und 
e r l i t t einen Schäde lb ruch , und M r s El l is 
ver lor be im Fensterpuitzen i h r Gleichge­
wicht und tat einen b ö s e n Sturz. 

U n d die Ursachen dieser Ung lücks ­
fä l le! 

M u t m a ß l i c h wa ren es die E n e r g i e p r ä -
parate, welche diese Frauen, als sie 

Amüsantes amüsiert notiert 
Das interessiert die Frau 

I n einem College v o n Sydney sitzen 
Vater und Tochter i n derselben Klasse. 
Nachdem er genug verdient hatte, ent­
schloß sich der 44 jähr ige A r t h u r New-
l i n g zur Erwei terung seines Wissens 
und meldete sich gleichzeitig m i t der 
16 jähr igen Tochter i m College an. S p ä ­
ter w i l l er noch an der U n i v e r s i t ä t stu­
dieren. 

Seit zwe i Mona ten t r ä u m t Amel i a 
Bozzo aus Cagl iar i v o m Geist eines 
alten Mannes, der ih r fast jede Nacht 
Toto- und Lot to t ips gibt . A m e l i a hat 
schon 52.000 Lire auf seine Vorhersa­
gen gesetzt, aber nicht ein einziges 
M a l gewonnen. Neuerdings w ü r f e l t sie 
d i r Zahlen l ieber wieder aus. 

A u f einer S t r a ß e v o n N e w Y o r k k a m 
Chindy Borald , einem Mannequin , ein 
unwiderstehlicher Ndesreiz an. Sie 
bl ieb stehen und kramte das Taschen­
tuch hervor . I n diesem Augenbl ick p o l ­
terte eine halbe Tonne Steine v o n e i ­

nem Abbruchhaus 6 Mete r v o r i h r auf 
die S t r a ß e . H ä t t e sie nicht ndeßen m ü s ­
sen, w ä r e sie getroffen worden . 

Eine etwas u n g e w ö h n l i c h e Anzeige 
erschien kürz l i ch i n der Ze i tung einer 
f r a n z ö s i s c h e n Provinzstadt . E in junges 
M ä d c h e n , das eine Stel lung i n einem 
B ü r o suchte, bekannte, i n Stenographie 
nicht a l lzu perfekt z u sein. Es suchte 
deshalb einen s tot ternden Arbei tgeber . 

I n D ä n e m a r k mehren sich die F ä l l e 
d a ß Kinder , die sich verlaufen haben, 
be i der Pol izei abgegeben werden . L e i ­
der is t es gleichzeitig fast immer die 
Regel, d a ß die Verlaufenen erst am 
A b e n d v o n den E l t e rn wieder abgeholt 
werden . Da die Pol iz is ten nicht mehr 
wissen, was sie s tundenlang m i t den 
meis t weinenden K i n d e r n anfangen 
sollen, e r w ä g t z u m Beispiel Ate Pol ize i ­
b e h ö r d e v o n Svendborg ernsthaft, i m 
P o f a e d b ü r o einen Kindergar ten einzu­
richten. 

sich m ü d e und abgespannt f ü h l t e n re­
g e l m ä ß i g eingenommen hat ten. W o h l 
konn ten die P i l l en z e i t w e i l i g die M ü ­
digkei t bannen u n d das Sch la fbedür fn i s 
vermindern , doch jeder K ö r p e r , ob m i t 
oder ohne Anregungsmi t te l , kann n u r 
eine best immte Kraf t le i s tung verr ichten 
und da dieses M a ß zu w e i t ü b e r s c h r i t ­
ten wurde , versagte der Organismus. 

Ueber diese ande r swo , auch noch 
„ M e u t aus deT Retorte" genannten P i l ­
len, g i l t durchwegs' die M e i n u n g ; d a ß 
diese M i t t e l die Angst u n d Furcht ver­
scheuchen u n d die Beeinflussung des 
K ö r p e r s durch andere seelische S t ö r u n ­
gen beseitigen. Doch der Gebrauch die­
ser P i l l en i s t nicht harmlos . A l l g e m e i n 
gi l t , d a ß diese „ M e u t d r o g e n " i n die 
H a n d des Arztes g e h ö r e n , der sie ge­
legentlich i n r ichtiger Dosierung ver­
schreibt. I n diesem Falle w i r d dann das 
neue Medikamen t zum segensreichen 
M i t t e l , w i r d den geplagten Menschen 
Ruhe u n d inneren Fr ieden verschaffen. 

einer Vier te l s tunde s p ü r t man schon, 
d a ß der Hel l iumgsprozeß begonnen hat. 

Denn die Heiratsanzeigen enthül l ten 
d i r die W a h r h e i t ü b e r deine M i t m e n ­
schen. Sie alle s ind gut charakterfest, 
t a tk rä f t ig , lebenserfa'bren. Sie l ieben 
das S c h ö n e i n jeder le i Gestalt, zum 
Beispiel Blumen, Tiere, M u s i k . Sie 
schä t zen auf Erden nichts mehr als e in 
vertrautes H e i m m i t K inde rn . Sie ha­
ben Geschmack und s ind gebildet. Sie 
s ind Musterexemplare , einer w i e der 
andere. Sie w o l l e n sogenannte innere 
Wer te und pfeifen auf hohe Bankkon­
ten. Sie ziehen ein einfaches Leben äo. 
Zufr iedenhei t e inem kompl iz i e r t en L u ­
xus vor . Z w a r g ib t es einige, die „mi t 
irdischen G ü t e r n nicht gesegnet" sind, 
w ä h r e n d andere wahrhei tsget reu zuge­
ben, d a ß sie V e r m ö g e n , A u t o und V i l ­
la besitzen. A b e r das ha t nichts au 
sagen. Entscheidend s ind Seele, Hetz , 
Gesinnung, Bi ldung , L i e b e n s w ü r d i g k e i t 
G ü t e . 

H i n u n d wieder behauptet e in Er 
(oder Sie) v o n sich selbst, er (sie) sei 
ein Schelm, eine Feh lkons t ruk t ion oder 
etwas ähn l i ch Schlimmes. Doch das 
s ind b l o ß S p ä ß c h e n v o n Leuten, die sich 
i m Scheinwerferlicfat der Oeffentl ichkelt 
genieren u n d sich eine k le ine Maske 
vorb inden , d a ß sie das Gegenteil s ind 
n ä m l i c h k inder l i eb , des Al le inseins m ü ­
de, nach H ö h e r e m strebend u n d durch­
aus fäh ig , eine Sie [einem Er) für die 
Ze i t seines Lebens glücklich z u ma­
chen. 

Dicke Her ren u n d d ü n n e Herren , 
Generaldi rektoren unid Ver t re ter , Rent­
ner und O b e r f ö r s t e r , S ö h n e aus gu tem 
Hause, A r b e i t e r u n d A U e s k ö n n e r (Ein­
hei ra t n icht ausgeschlossen) - W i t w e n 
u n d schuldlos • Geschiedene, V e r t r e t e " 
r i nnen u n d Fahrikhesi tKei innen, Manne­
quins u n d Krankenschwestern (Aus­
steuer vorhanden) - lau ter gute M e n ­
schen. D u glaubst es nicht? Lies nach! 
K e i n Schurke is t darunter, k e i n man-
nermordender V a m p . Lauter gute M e n ­
schen schauen dich aus guten A u g e n 
an, u n d w e m dabei nicht das Herz auf­
geht, dem is t nicht mehr zu helfen. W e r 
da nicht die W e l t m i t anderen A u g e n 
ansieht u n d neue Hoffnung, neue Le­
benskraft i n sich s p ü r t , be i dem 
s t immt etwas nicht. 

Unreine Haut schnell bekämpft 
Wie man Mitesser beseitigt 

M i t den Mitessern meinen war nicht un­
e r w ü n s c h t e G ä s t e b e i m M i t t a g - oder 
Abendessen, sondern die b e r ü c h t i g t e n 
Hautunre inhei ten , an denen vie le Frau­
en le iden u n d nicht wenige ih re K ü n ­
ste i m A u s d r ü c k e n erproben. Das i s t 
aber so ziemlich das Falscheste, das 
man dagegen t u n kann . 

Leiden Sie unter Mitessern m i t 
schwarzen K ö p f e n , dann sol l ten Sie 
I h r Gesicht zwe ima l i n der Woche m i t 
e inem k ö r n i g e n Schaumpulver bearbei­
ten. Ganz an der O b e r f l ä c h e sitzende 
Mitesser k ö n n e n ausnahmsweise her­
a u s g e d r ü c k t werden , jedoch erst, w e n n 
die Hau t m i t w a r m e m Wasser weich 
gemacht w o r d e n i s t u n d die betreffen­
de Stelle vor - u n d nachher m i t einem 
A l k o h o l p r ä p a r a t abgetupft wurde . Bei 
Mitessern m i t w e i ß e n K ö p f e n re iben 
Sie das Gesicht einige Male i n der W o ­
che m i t einer Tedni tbürs te k r ä f t i g ab 
u n d e inmal i n der Woche wenden Sie 
ein Schaumreinigungspulver an. 

I n besonders h a r t n ä c k i g e n F ä l l e n 
m ü s s e n Sie ab u n d zu eine S c h ä l k u r 
machen, die ü b r i g e n s auch den u n s c h ö ­
nen Pickeln zu Leibe rück t . M a n r ü h r t 
einen Eßlöf fe l M a n d e l k l e ä e m i t etwas 
Wasser zu e inem dicken Bre i au^ den 
man ü b e r Gesieht u n d Hals ver te i l t . I s t 
der Bre i fest eingetrocknet, r e ib t m a n 
i h n k rä f t ig m i t den H ä n d e n ab. Durch 
diese Prozedur w i r d d ie oberste Hau t ­
schicht weggenommen. A n s c h l i e ß e n d 
w i r d das Gesicht i m Wechsel k a l t u n d 
w a r m abgewaschen u n d nach d e m A b ­
trocknen m i t einer guten Fettcreme e in ­
gerieben. Diese K u r macht m a n vier­
zehn Tage l ang jeden zwe i t en A b e n d . 
M e h r als d r e i - oder v i e r m a l i m Jaht 
da r f sie aber n icht gemach* w e r d e n . 

E i n weiteres M i t t e l , den Unre inhe i ­
ten der Hau t zu Leibe z u r ü c k e n , be­
steht i n einer Bimssteinaibsceibunig. M a n 
feuchtet das Gesicht an u n d r e i b t solan­
ge es feucht ist , m i t e inem ganz glat ten 
Bimsstein darauf h i n u n d her. M i t der 
Ze i t b l e ib t die O b e r f l ä c h e der Hau t 
glatt . Einfacher i s t : A u s Hefe und Z i t r o ­
nensaft e inen Bre i a n z u r ü h r e n , i h n auf 
die befal lenen Stel len aufzutragen, dre i ­
ß i g M i n u t e n e i n w i r k e n z u lassen u n d 
dann abzureiben. A l s A b s c h l u ß wieder 
Wechs selwaschungen. 

Stoßseufzer 
W e r eine s c h ö n e F rau heiratet , n i m m t 

d ie Unruhe u n d die Unsicherheit ins 
Haus. 

Die Liebe der F rau erkennt man an 
der RteHsaig des Mannes. 

Die kostspieligste Beschä f t i gung für 
e inen M a n n besteht dar in , FrauentiS-
nen zu trocknen. 

W e n n eine F r a u e inen Mann, anlacht, 
braucht das nicht z u geschehen, w e i l er 
i h r gefäl l t , es kann auch n u r geschehen 
w e i l die L ä c h e l n d e s chöne Z ä h n e hat. 

Besonders k l u g s ind jene Frauen, die 
i h r e M ä n n e r w i e G ö t t e r behandeln; 
denn diese G ö t t e r m ü s s e n dann an 
dauernd W u n d e r für sie vo l lb r ingen 

Das W o r t Ehe ha t n u r d r e i Buchsta 
ben und doch buchstabieren v ie le Ehe. 
m ä n u e r i h r ganzes Leben lang daran 
he rum. 
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e Cktchik tm (Met 
- ü R U E S S E L . I n den Ueberresten des 
i raaraösischen Pavil lons auf der Brüs -
sejer Weltausstel lung brach ein Feuer 
au« . das nur g e r i n g m Schaden anrich­
tete. 

- Z U E R I C H . A u f einem unbewachten 
B a h n ü b e r g a n g bei Oherwln te r thu r 
(Kanton Zür ich) wurde ein P k w von 
* » Z » g * e r faß t . Die Insassen des 
Wagens, eine M u t t e r m i t ih ren beiden 
Kinde rn und einem Nachbarskind fän­
d e « daibei den Tod . 

- ZUERIOH- I n der N ä h e von Vi tznau 
s t ü r z t e e in P k w i n d e n V i e r w a l d s t ä d ­
tersee, der an dieser Stelle v ierz ig 
Meter t i e f ist, Die v ie r Schweiber l n . 
sasseu ertranken. 

- GENUA, Eimer der l ö g e n , der i m 
Bau befindlichen E i g e n b a h n b r ü c k e , ü b e r 
welche die Z ü g e von Genua nach Roneo 
SgrJvla fahren soll ten, ig t e i n g e s t ü r z t , 
E in« Person wurde durch ein abgeris­
senes Straflenkabel leicht verletzt . 

- C O U R M A Y E U R , D r e i Italienische 
Alp in ig ten haben eine neue Leistung i m 
Mont-Blane Massiv vollbracht, indem 
er I h n e « gelungen ist . auf „ d e m direk­
testen Wege" den M o n t M a n d i t (4488 
mj zu e rk l immen. Der direkteste Weg 
w i r d als einer der schwierigsten und 
ge fäh r l i chs t en I m M o n t - l l a n o - M a s s i v 
angesehen, 

- A G S T A . Da* g r o ß e S tandbi ld „Ma­
donna der A l p i n i s t e n " , d a « vo r zwanzig 
ragen auf dem Gipfe l de« „ Z a h n e s des 
Riesen" i m Mont-Blauc-Gebirgsstock 
errichtet worden, war , w u r d e be i den 
starken Gewi t te rn , die kür l i ch i n der 
Gegend, w ü t e t e n , weggefegt und zer­
s tö r t . 

- M Ü L H A U S E N . W ä h r e n d einer Fahr­
stunde stursten Schü le r in und Fahrleh­
rer aus unbekannten G r ü n d e n v o n 
einem engen Bergweg i n Fre land (El­
saß) m i t dem Wagen i n eine Schlucht 
und fanden beide den T o d . 

- L O N D O N . H e n r y Blythe , e in bekann­
ter Hynot t s i eu r v o n Torquay, ist von 
einem schottischen F u ß b a l l k l u b der er­
stes D i v i s i o n , der aber nicht genannt 
sein w i l l , engagiert worden , u m den 
Spielern Selbstvertrauen e i n z u f l ö ß e n . 
Der neue brit ische F u ß b a l l k l u b „Glou-
cester e i t y " bedient sich ebenfa l l« der 
Suggestionskraft v o n Henry Blythe . 

- R O M . Ledigl ich m i t einem Slip be­
kleidet ging ein 34 j äh r ige r Deutscher 
in der V i a Nat ionale i n Rom spazieren, 
wo zahlreiche Passanten Gelegenheit 
hatten, sich ü b e r diese A r t der Hi tze­
b e k ä m p f u n g s u w u n d e r n . Eine Polizei­
pa t rou i l l e b e g n ü g t e sich nicht m i t dieser 
passiven Ve rwunde rung und forderte 
den A n h ä n g e r der Nack tku l tu r katego­
risch auf, sofort etwas anzuziehen. 

- BUENOS AIRES. V i e r m i t Maschi­
nenpistolen bewaffnete maskierte Ban­
di ten w u r d e n i n einer Nervenhei lan­
stalt v o n Buenos Ai res i n einem Feu­
ergefecht v o n Pol iz is ten erschossen, als 
sie I m Begr i f f waren , den Panzer­
schrank der Ans t a l t zu knacken. Unter 
den 4 To ten bef inden sieh z w e i F ö t a l ­
sten und ein ak t iver Gendarm. Z w e i 
Banditen konnten entkommen. Die Po­
l ize i wa r v o n einem Unbekannten tele­
phonisch ü b e r den geplanten Einbruch 
unterrichtet worden . 

- I S T A N B U L , 4 Tote , 20 Schwer- u n d 
50 Leichtverletzte forderte die Explo­
sion eines FraetUkans, der i m Goldenen 
H o r n veranker t was. 

- PEKING. „ U m den zehnten Jahres­
tag der G r ü n d u n g der Vo lks repub l ik 
w ü r d i g begehen zu k ö n n e n " , begann In 
Peking ein Feldzug gegen die M ü c k e n -
und Schnakenplage. Die gesamte Bevöl ­
kerung der chinesischen Haupts tadt 
wurde zu diesem Kampf eingesetzt, 

- L O N D O N . Der Korrespondent de« 
„ S u n d a y Expresses" berichtet aus St. 
Tropez an der f r anzös i s chen Rlviera , 
Peter Townsend werde wahrscheinlich 
seine S e k r e t ä r i n heiraten. Der Korres­
pondent w i l l diese Neuigkei t von ei­
nem Freund des ehemaligen Luftwaf-
feftobersten Iwben, Die Ver lobung sol l 
fanmittelbar bevorstehen. 

- L O N D O N , Mehrere Parlamentarier, 
vor a l lem labour -Abgeordne te , w ü r d e n 
d e m n ä c h s t die Ernennung de« Herzoge 
von Edinburgh zum Prinzgemahl ver­

langen, damit er i m Herbst als Vertre­
ter der K ö n i g i n das n e u g e w ä h l t e b r i t i ­
sche Parlament e rö f fnen kann. Prinz 
Phi l ip kann zur Ze i t die K ö n i g i n i n 
keinem legislat iven A k t vertreten. 

- KIEL- Ein Einbrecher wa r i n das 
Haus eines Bauunternehmers einge­
drungen, w o er dessen Frau vorfand, 
die er m i t vorgehaltenem Revolver 
aufforderte, i h m die Lohngelder i n H ö ­
he von rund 8800 D M auszuliefern. Die 
Frau Heß sich jedoch durch den Revol­
ver nicht e in schüch t e rn und es k a m t u 
einem kurzen Kampf, der damit endete, 
d a ß die Frau dem Einbrecher Ihre bei­
den Daumen i n die Augen bohrte, Der 
Einbrecher war davon so b e t ä u b t , d a ß 
er v o n der Frau l o s l i e ß , die nun an« 
dem Hause eil te und u m Hi l f e rief, die 
auch p rompt eintraf, Der Einbrecher 
der nun keinen Ausweg mehr fand, 
f lüch te te i n da« Badezimmer, w o er 
sicii eine Kugel i n den M u n d jagte, die 
seinen Tod zur Folge hatte, 

- M U E N G H E N , Mehrere i n die „8p ie l -
k a s i n o - A f f ä r e " verwickel te bayerische 
Pol i t iker w u r d e n zu Zuchthausstrafen 
verur te i l t , Es handelt sich um den 
Landtagsabgeordneten der Bayerischen 
Partei, M a x Klo t z (zwei Jahre und 9 
Monate) , der ehemalige L a n d w i r t ­
schaftsminister und E x - P r ä s i d e n t der 
Bayerischen Partei, Joseph Baumgart­
ner (zwei Jahre) und der christlichsozia­
le Abgeordnete des L a n d t a g « von 
M ü n c h e n , Franz Michel (zwei Jahre). 
Der ehemaligen bayrische Innenmin i ­
ster Augus t G e i s l h ö r i n g e r (Bayerische 
Partei) wurde zu 15 Monaten G e f ä n g n i s 
verur te i l t . A l l e Angeklagten wurden 
der falschen Zeugenaussage vo r der 
parlamentarischen Untersuchungskom­
miss ion des bayerischen Landtags ü b e r ­
führ t . Sie haben damals geleugnet, 
Geldgeschenke oder Natura l ien ange­
nommen au hoaben, um die Er te i lung 
v o n Lizenzen für Spielkasinos zu be­
g ü n s t i g e n . Die Untersuchung erbrachte 
jedoch das Gegenteil, 

- GAP C A N A V E R A L . W i e die W e l t ­
raum-Agentur mi t te i l te , Ist die Kreis­
bahn des Satel l i ten „ E x p l o r e r V I " , den 
ersten Beobachtungen zufolge, g r ö ß e r 
als er vorgesehen war . Der „ E x p l o r e r 
V I " erreicht seinen H ö h e p u n k t mi t 
42,800 k m , Seine geringste Entfernung 
von der Erde b e t r ä g t 252 k m . 

Er braucht rü r seinen Kre is lauf 12,48 
Stunden- Die drei Sender des ameri­
kanischen Satel l i ten ü b e r m i t t e l n wei ter-
h i n wissenschaftliche A u s k ü n f t e . 

Die voraussichtliche Lebensdauer von 
Explorer V I w i r d auf ü b e r ein Jahr ge­
schä tz t . Die 8000 k le inen Sonnenbatte­
r ien , welche auf den vier F l ü g e l n des 
Satel l i ten angebracht s ind, aollen die 
Senderenergie w ä h r e n d der ganzen 
Lebensdauer v o n Explorer V I l iefern 
k ö n n e n . Die Instrumente des Satell i ten 
sollen 15 verschiedenartige Beobachtun­
gen aufnehmen, die durch Sendungen 
auf die Erde ü b e r m i t t e l t werden . Die 
bereits eingetroffenen Meldungen des 
Explorer V I werden schon i n Los A n ­
geles „ ü b e r s e t z t " und «ol len b a l d m ö g ­
lichst veröf fen t l ich t werden . M a n er­
war te t von ihnen wer tvo l l e Erkenntnis­
se für die Wel t raumfahr t . 

Unter den Apparaten, die der Explo­
rer v i m i t f ü h r t befindet sich auch ein 
„ D e t e k t o r " der die Erde auf 80 M i l l i o ­
nen Ki lomete r Distanz „ p h o t o g r a p h i e r t " 
und dieses B i l d auf die Erde ü b e r m i t ­
telt , 

- W I E N , Die ös t e r re i ch i sche Pol izei 
untersucht zur Zei t einen m y s t e r i ö s e n 
Bomben-Anschlag auf das G e b ä u d e des 
Verlagshauses „Russ i s ches Buch", In 
dem ein G r o ß t e i l des westlichen Infor -
matlonsmaterials gegen die W e l t j u ­
gendfestspiele gedruckt worden war , 
Die Bombe, wurde i n ein B ü r o gewor­
fen, z ü n d e t e aber nicht, Nach M i t t e i ­
lung der Polizei handelt es sich um ei­
ne Bombe, die einen Brand verursachen 
sollte. Die ö s t e r r e i ch i s chen Sleherhelts-
b e h ö r d e n s ind der Ansicht, d a ß der 
Anschlag v o n kommunist ischen Agenten 
v e r ü b t w o r d e n Ist, Nach M i t t e i l u n g der 
ant lkommunist ischen russischen E x i l -
Organisat ion „ N T 8 " i n Frankfur t ent­
hie l t die Brandbombe euch T r ä n e n g a s , 
Die ö s t e r r e i ch i s chen P o l i z e i b e h ö r d e n 
h ä t t e n den be im Bombenwur f i m Ver-
lagsraum anwesenden Handelsvertre­
ter Die t r ich Mlcker t verpfl ichten w o l l e n 
ü b e r das At t en ta t strengstes S t i l l ­
schweigen zu bewahren- AI« sich M l n k -
ke r t geweigert habe, e in* «olohe Ver­
pfl ichtung einzugehen, «ei « r festge­

nommen worden , h e i ß t es i n der NTS-
M i t t e i h i n g . Ebenso sei der be im ö s t e r ­
reichischen A u ß e n m i n ; ; t e r ium akkre-
dierte iranische Journalist der NTS-
Zeitschrift „ P o s s e v " ist , von der Pol i ­
zei festgenommen worden , als er ver­
sucht habe, Erkundigungen ü b e r da« 
Bombenattentat einzuholen. 

- K O W E I T , Eine F e u e r s ä u l e und eine 
schwere Rauchwolke, kennzeichnen die 
Stelle, wo sich letzte Woche eine der 
a u ß e r o r d e n t l i c h e n Katastrophen der 
Geschichte der E r d ö l b o h r u n g e n ereig­
nete. 

68 Speziallsten der japanischen Ge­
sellschaft „ A r a b i a n 011" waren dabei, 
an Bord einer schwimmenden P la t t fo rm 
die Bohrungsarhelten fortzusetzen, mi t 
denen sie von der Regierung von Ko-
we l t beauftragt worden waren . Die 
Seismographen zeigten die Anwesen­
hei t von e r d ö l h a l t i g e n Schichten i n et­
lichen tausend Mete rn Tiefe an- Die 
Bohrerspitze du rch löche r t e Kaikfelsen 
500 m unter dem Meeresspiegel, als 
sich p lö tz l ich eine ä u ß e r s t heftige Ex­
plos ion ereignete, bei welcher ein Te i l 
der schweren S t a h l g e r ü s t e des Bohr­
turmes i n die Luft flog, Eine Gas- und 
Erdölsch ich t spritzte aus den Tiefen 
des Meeres, strahlte hunder t Meter 
hoch ü b e r den Wasserspiegel und ent­
z ü n d e t e sich p lö tz l ich bei der B e r ü h ­
rung der Maschinen und der schwim­
menden Pla t t form, Die ü b e r l e b e n d e n 
Technikern und Arbe i t e r brachten sich 
e i l ig m i t Booten i n Sicherheit. 

Seit sechs Tagen, hat der un te r i rd i ­
sche Brunnen nicht a u f g e h ö r t das Erd­
öl h inauf zu »pe ten , das sich e n t z ü n d e t 
sobald es mi t der Luf t i n B e r ü h r u n g 
kommt , V o n der S t r ö m u n g getrieben, 
n ä h e r t die brennende Erdölsch ich t sich 
der K ü s t e und den Routen, welche von 
den Tankern gefahren werden. 

Flugzeuge und Hubschrauber ü b e r ­
fliegen die Gegend, u m das V o r w ä r t s ­
rücken des Feuers zu kon t ro l l i e ren , 
Aufrufe s ind an sämt l i che Speziellsten 
für die B e k ä m p f u n g v o n E r d ö l - B r ä n d e n 
ergangen. Sie werden einer Si tuat ion 
g e g e n ü b e r s t e h e n , die für sie durchaus et­
w a « Neues is t : einen Brunnen i n 50Q 
m unter dem Meeresspiegel verstopfen 
zu m ü s s e n , Der „ E r d ö l f e u e r w e h r m a n n " 
Red Ada i r , aus Texas w i r d i n K o w e i t 
erwarte t . Eine Belohnung v o n 200,000 
Dol la r ist i h m zugesichert, falls er Er­
folg hat, Den lezten Nachrichten zufol­
ge scheint sich der aus dem Meere z i ­
schende Strahl nich m ä ß i g e n zu w o l l e n . 
M a n w e i ß noch nicht wiev ie le Opfer es 
bei der Explos ion gegeben hat, 

- L O N D O N , Die Aerzte K ö n i g i n Elisa­
beths von England h ä t t e n ausgerechnet, 
d a ß die K ö n i g i n am 8- Februar 1980 
ih rem dr i t t en K i n d das Leben schen­
ken werde. Das K i n d werde wahr­
scheinlich I m Buckingsham-Palast zur 
W e l t kommen, den die Aerzte für prak­
tischer hal ten als Sandrlngham, 

- L O N D O N . Eine Liebesehe gingen i n 
London der 63 j ä h r i g e Komponis t Gor­
don Jacob, der namentl ich für das mu­
sikalische Arrangement des Balletts 
„ L o n d o n M o r n l n g " v o n Noe l Coward 
veran twor t l i ch zeichnet, und die genau 
42 Jahre j ü n g e r e Margare t Gray ein 
Die junge Frau ist eine Schü le r in Jacob« 
Einer der Trauzeugen e r k l ä r t e , der 
Altersunterschied habe i n diesem spe 
ziellen Fa l l ke iner le i Bedeutung, da der 
Musiker noch „ s e h r frisch" für sein A I 
ter sei. 

- G L A S G O W . Eine unangenehme Ue 
berraschung erlebte ein Hochzeitspaar 
das nach dem H o c h z e i t s s c h m a u ß die 
Reise In die Fl i t terwochen antreten 
w o l l t e . Der frischgebackene Ehemann 
m u ß t e feststellen, d a ß i h m ein Lang 
finger die Brieftasche m i t 60 Pfund 
Ster l ing und den Elgenbahnfahrkarten 
gestohlen hatte. 

- VARBERG. Der deutsche Zirkusar t i s t 
Richard Schneider hat i n Verberg 
(Schweden) den W e l t r e k o r d I m Dauer 
selltanzen an sich gerissen. Schneide 1 

hie l t sieh 21 Stunden S4 M i n u t e n auf 
dem Drahtse i l und verbesserte damit 
den bisherigen Sei l tanz-Dauerrekord 
des Schweden A l l a n Lundberg um 1 
Stunde 18 M i n u t e n . 

- W I E N . 1 « Fä l l e von spinaler K i n d e r 
l ä h m u n g , von denen 37 einen töd l i chen 
Ausgang nahmen, wurden i n den er' 
sten sieben Mona ten d iese« J ah re« i n 
Oesterreich verzeichnet. Nach einer M i t 
te i lung des Gesundheitsdienstes be t in 

den sich unter den Opfern keine Per­
sonen, die geimpft worden waren. - E i ­
ne Kaninchenpest ist des wei teren in 
der ö s t e r r e i ch i schen Haupts tadt ausge­
brochen, V o n den r u n d 20.000 Tieren 
s ind von der Krankhe i t 2.000 befallen. 
800 Kaninchen m u ß t e n bereits abge­
schlachtet werden. 

- L I S S A B O N , Einen schweren Au toun­
fa l l e r l i t t en zwei Deutsche bei Elves 
nahe der portugiesisch-spanischen Gren­
ze, als i h r Wagen aus unbekannten 
G r ü n d e n gegen einen Baum fuhr. Beide 
wurden schwer verletzt . 

BELEM (Brasilien), V i e r Besatzungs­
mitgl ieder einer „ F l i e g e n d e n Festung" 
B-17 der brasilianischen Luf tg t re lk rä f t e 
kamen i n Beiern der Haupts tadt des 
Staates Para, um Leben, als ihre Ma­
schine bei der Landung Feuer f ing, 

T O K I O , Der Ta i fun „E l l en" hat l n 
West'japan 12 Tote gefordert. Dre i Per­
sonen werden v e r m i ß t , e l f e r l i t ten Ver­
letzungen, A l l e i n auf der am meisten 
helmgesuchten Insel K i o u s ind ü b e r 
3000 Menschen obdachlos, 

PARIS. Josephine Baker wurde m i t 
ih ren zehn A d o p t i v k i n d e r n v o m Vize­
p r ä s i d e n t des Pariser Stadtrates, D u ­
sort, Im Rathaus empfangen, Nachdem 
er seine kle ine Besucher g e k ü ß t hatte, 
richtete er an Josaphine Baker eine 
kurze Ansprache. 

- R O M . I n einem In t e rv i ew e r k l ä r t e 
Robert Rossel l ini , Lar» Schmidt habe 
bereits i m Leben I n g r i d Bergmanns ge­
standen, bevor der sogenannte Ind ien-
Skandal in die W e l t gesetzt wurde- I n ­
gr id Bergmann habe sich i h m g e g e n ü b e r 
nicht l oya l verhal ten und es an Auf­
richtigkeit fehlen lassen. Tro tzdem ha­
be er ih r g e g e n ü b e r ke iner le i schlechte 
Gefüh le , Er habe für sie Empfindungen 
wie sie ein Vater g e g e n ü b e r einer et­
was u n b e s t ä n d i g e n Tochter hege. Er 
k ö n n e aber keinesfalls zulassen, d a ß 
ein Fremder das Leben und die Er­
ziehung seiner Kinder regelt und wer­
de deshalb da fü r k ä m p f e n , d a ß I h m 
die Kinder erneut anvertraut werden . 

- DEN H A A G , Sie sei überg lück l ich 
ü b e r den vö l l i gen Mangel an Interesse 
für ihre Person seitdem sie sich i n 
N o o r d w i j k , an der N o r d s e e k ü s t e bef in­
de, w o sie ihre Ferien verbr ingt , er­
k l ä r t e Exkaiser in Soraja dem Di rek to r 
des Hotels i n dem sie mi t ihrer M u t ­
ter Quar t ler bezogen hat, 

- RHODOS. M a r i a Meneghini-CaUas 
akzeptierte g r u n d s ä t z l i c h die Uebernah-
me der weibl ichen Haupt ro l le i m F i l m 
„Die Kononen von Navar ino" , der i m 
kommenden W i n t e r auf Rhodos gedreht 
werden sol l , A l s m ä n n l i c h e Partner 
wurden Gregory Peck und A n t h o n y 
Qulnn verpfl ichtet . 

- S A N T I A G O . Bei dem Z u s a m m e n s t o ß 
zweier Omnibusse in der N ä h e der 
Stadt Talos wurden 4 Menschen g e t ö t e t 
und 19 verletzt . 

- T H I O N V I L L E , Der 29 jähr ige A l b e r t 
Huau l t ausBesse-Yut* hat sich mi t sei­
nem Rechtsanwalt zur Polizei hegeben 
und gestanden, am a. August 1989 l n 
Saarlouis den A l t w a r e n h ä n d l e r Georg 
Opp aus Ludwigshafen ermordet zu ha­
ben, Huan l t wurde festgenommen und 
eine Untersuchung eingeleitet. 

- H O N O L U L U . Ein schwerer Orkan , 
tobte ü b e r der Hawai - Inse l Kau i . Der 
S tu rm raste m i t einer Geschwindigkeit 
von 120 St.-km ü b e r die Insel h i n w e g 
und v e r w ü s t e t e alles auf seinem Weg, 
Die Insel Kau i , die oft F i lmen ü b e r die 
S ü d s e e als Dekor dient, ist zum g r o ß e n 
T e i l e in Schutt- und T r ü m m e r h a u f e n . 

- G R A Z . Zehn weitere Kis ten, die fa l ­
sche Pfund-Noten, M u n i t i o n und wahr­
scheinlich auch Tei le deutscher Raketen 
enthalten, wurden am Grunde des Toe-
p l l t i - S e e « i n der Steiermark aufgefun­
den, M i t der Bergung der Kis ten so l l 
i n der kommenden Woche begonnen 
werden. 

- L O N D O N . Der B l j äh r ige E d w a r d 
M i l t o n w i l l den B e h ö r d e n m i t einer 
neuen P r ü f u n g beweisen, d a ß er ein 
guter Autofahre r ist . Er w a r kürz l i ch 
wegen F a h r l ä s s i g k e i t zu einer Geldstra­
fe ve ru r t e i l t woden , nachdem er »Vit 
nu r fünf Stundenkillometer Geschwin­
digkei t »1»» b e J e b t » Kreuzung ü b e r ­

quert hatte. Edward M i n o , , se. 
1896 Autofahrer . I n diesem Jahre wai 
zum ersten M a l erlaubt worden, ohne 
den sogenannten Flaggemann, der dem 
A u t o vorausschreiten und die Straße 
f re ihal ten m u ß t e , auf die Strecke zu 
gehen, 

- W I E N , 29 Fä l l e spinaler Kinderläh. 
mung von denen 6 einen töd l i chen Am. 
gang nahmen, wurden i n Burgenland 
festgestellt. Seit Beginn des Jahres wi. 
ren i n O b e r ö s t e r r e i c h 58 Mensehen an 
spinaleT K i n d e r l ä h m u n g erkrankt . H 
von ihnen s ind gestorben. Das Sozial-
min l s t e r ium tei l te m i t , d a ß die meisten 
Kranken nicht geimpft worden waren, 

- L O N D O N . Ueber 100 kg Haschiedi 
w u r d e n I n L ive rpoo l an Bord des FraeY 
ters „ Y o m a " entdeckt, der aus dem Fer­
nen Osten eingetroffen war . Die b«< 
sch lagnahm t e Raue-chgiftmenge «teilt 
einen W e r t v o n etwa 100,000 Pfand 
Ster l ing dar. 

- FERRARA. Dre i Arbe i t e r fanden b«! 
einem Hauseinsturz i n Ferrara den Tod 
und z w e i wei tere w u r d e n schwer ver­
letzt , Sie nahmen i n einer Garage, über 
der eine Aufstockung vorgenommen 
wurde , i h r Mittagsessen ein, als der 
Neubau p lö tz l i ch zusammenbrach, 

- SALZBURG. Z w e i junge Franzosen 
aus Marse i l le hat ten den deutsch«! 
Komponis ten A r i b e r t Reimann i n Salz­
burg v e r p r ü g e l t , w e i l er ihnen i n einer 
verschwiegenen Ecke unsit t l iche Antrags 
gemacht hatte. Die Behauptung Rei­
manns, die beiden h ä t t e n i h n überfal­
len und bestehlen w o l l e n , fand offen­
bar be im Richter ke inen g r o ß e n An­
klang, Er verur te i l te sie ledigl ich t u 9 
Tagen G e f ä n g n i s w e i l sie dem eufdrlng-
liehen Mus ike r leichte Verletzungen 
beigebracht hat ten. 

- L O N D O N , Der Latour-Abgeordnete 
und ehemalige Staatsminister i m Au-
ß e n a m t , Ernest Davles, beschwerte eldi 
i n London, w ä h r e n d seiner fünftägigen 
Spanienreise ununterbrooHen von der 
spanischen Geheimpol izei überwacht 
w o r d e n zu seih. Abgeordneter Dsvles 
hatte Im Namen des Labour-Ausschus­
ses für die Ver te id igung des demokri-
tischen Spaniens am Kriegsgeriehtepre-
z e ß gegen elf spanische Studenten teil­
genommen. 

- T U R I N . Fast w a r es zu erwarten, 
d a ß das Scheitern des „Hannibal"-Mar-
sches der indischen Elefantenkuh Jumbo 
ü b e r die f r a n z ö s i s c h e n A l p e n zur Re­
k o n s t r u k t i o n des historischen Alpen-
Ü b e r g a n g e s des Punlers Hann iba l vor 
mehr als zweitausend Jahren noch nicht 
da« Ende dieser Idee selbst bedeutet«. 
Jetzt w i l l es der italienische Löwenbän­
diger Dar lx T o g n i sozusagen i m Rück­
w ä r t s g a n g m i t einem Marsch von diel 
Elefanten aus dem bekannten Zirkus 
seines Vaters versuchen. Der Marsdi 
sol l v o n T u r i n aus unter dem bedeu­
tungsvol len M o t t o „Der umgekehrte 
Hann iba l " beginnen und In westlicher 
Richtung ü b e r den C l a p i e r - P a ß i n die 
f r anzös i s chen A l p e n f ü h r e n , Der jung« 
tarzanhafte Dompteur ha t gewlchtigs 
G r ü n d e für sein Unternehmen, Der 
muskel t rotzende Dar ix , dem es nichts 
ausmacht, nu r m i t einem Lendenschurl 
bekleidet u n d fast unbewaffnet zwi­
schen L ö w e n spazierenzugehen erklärt! 
er w o l l e m i t seinem Marsch beweisen, 
d a ß Jumbo le ider e in Feigl ing gewesen 
sei, ohne eigentlich etwas d a f ü r tt 
k ö n n e n . Schuldig an dem Fehlschlag des 
Hannibal-Marsdiea Nummer ein« »•! 
einzig und a l le in der britische Histori­
ker Professor Hoyte , der viel leicht von 
Geschichte einiges verstehe, von Ele­
fanten aber keine A h n u n g habe, De' 
Elefant als Spezies »el ein Herdenü«t 
und da rum der Al le ingang Jumbo« von 
vornhere in zum Scheitern verur te i l t 8«' 
wesen- E in Elefant gehe überallhin, 
durch dick und d ü n n sozusagen und 
selbst ü b e r F e l s b l ö c k e auf Gebirgs­
p ä s s e n - Er m ü s s e dabei nur i n Gesell­
schaft von seinesgleichen sein. 

% 

— V E N E D I G . I m Casino v o n Venedig 
s treiken die Croupiers, Andere , au« el-

l en Te i len I tal iens gekommene, haben 
ihre P l ä t ze eingenommen. Zwischen 
beiden Lagern herrscht scharfe Fehdfli 
die m i t Au tohupen und andersa r t i s» l ' , 

L ä r m ausgetragen w i r d . Die Er8*t«l«U' 
te leben verbar r ikad ie r t i n den Räumen 
des C a s i n o « am Lido , w o sie essen und 
schlafen- Die S p l e l s ä l e s ind zwar de» 
P u b l i k u m geöffnet , aber die Spieler h*-

ben «ich, ä u ß e r s t sehen gema'cht. 



D E R G R O S S E B U D D H A - T E M P E L I N A N U R A D H A P U R A 
reicht In Minen A n f ä n g e n bis In das 9. Jahrhundert zurück. Al l jähr l ich ist er das Z ie l 
f i l i e r farbenfroher Prozessionen. Die Teilnehmer s t r ö m e n aus allen Tei len Ceylon« hier zu­
sammen, um Buddha ihre Verehrung zu bezeugen. Der Tempel e n t h ä l t Buddha-Reliquien. 

Fü r den objektiven E u r o p ä e r i s t der 
Streit zwischen den Singhalesen u n d 
den T a m i l s nicht le icht v e r s t ä n d l i c h , 
denn beide stammen aus I n d i e n . I m 8. 
Jahrhundert v. C h r . w a n d e r t e n die V o r ­

vater der Singhalesen aus dem Gangestal aus 
und siedelten sich a u f Ceylon an. D i e Nach­
kommen der Singhalesen s te l len noch heute 
drei Vierte l der I n s e l b e v ö l k e r u n g . I m U . 
Jahrhundert n. C h r . kamen m i t einer z w e i ­
ten I m m i g r a t i o n s w e l l e die aus S ü d i n d i e n 
stammenden T a m i l s auf d i e „ L ö w e n i n s e l " . 

Die gemeinsame H e i m a t f ü h r t e jedoch k e i ­
neswegs zu f reundschaft l ichen G e f ü h l e n z w i ­
schen den Eingesessenen u n d den N e u a n ­
k ö m m l i n g e n . D ie Tami ls d r ä n g t e n die S ingha­
lesen immer weiter z u r ü c k in d ie Berge. Sie 
wurden die wahren H e r r e n Ceylons, dann 
aber v e r l o r e n sie an M a c h t u n d E i n f l u ß . 
Heute s ind v o n den r u n d neun M i l l i o n e n E i n ­
wohnern der I n se l n u r noch eine M i l l i o n 
Tami ls . 

Der H a ß der Singhalesen gegen die M i n d e r ­
heit b e r u h t n ich t zule tz t au f Ne id . D i e T a ­
mils s ind fleißige A r b e i t e r u n d gute Ge­
schä f t s l eu t e , A l s T a g e l ö h n e r au f den P l a n ­
tagen d r ü c k e n sie die L ö h n e , als Kau f l eu t e 
haben sie 75 Prozent des Handels un te r i h r e r 
Kon t ro l l e , als Ge ldver l e ihe r z ä h l e n sie i n v i e ­
len D ö r f e r n fast a l l e F a m i l i e n zu i h r en 
Schuldnern 

Der Streit spi tz te sich g e f ä h r l i c h zu, als 
vor d r e i J ah ren ein Gesetz angenommen 
wurde , demzufolge das Singhalesische d ie 
einzige Landessprache sein sollte, D a r a u f h i n 
k a m es i n den ü b e r w i e g e n d v o n T a m i l s be­
wohnten Gebieten im Norden u n d Osten zu 
Aufstanden, E r s t i m Herbs t des vergangenen 
Jahres konnte der Waffens t i l l s tand geschlos­
sen werden, der heute noch a n h ä l t - D i e P r o ­
bleme s ind freilich geblieben, Die meisten T a ­
mi ls w ü r d e n am l iebsten einen eigenen Staat 
bi lden, aber davon w o l l e n i h r e Widersacher 
nichts wissen, 

Spannungen 
Ceylon ist seit 1848 s e l b s t ä n d i g . Ungle ich 

vie len anderen einstmals br i t i schen K o l o n i e n 
hat es u m seine F r e i h e i t n ich t k ä m p f e n m ü s ­
sen. Be i den W a h l e n des Jahres 1956 w u r d e 
der englandfreundl iche P remie rmin i s t e r S i r 
John K o t e l a w a l a a b g e w ä h l t . A n seine Stel le 
t r a t der neutral is t ische Solomon Bandana-
raike, der z w a r i n Europa erzogen w u r d e 
u n d Chr i s t w a r , der aber nach seiner R ü c k ­
keh r i n die H e i m a t dem C h r i s t e n t u m den 
R ü c k e n kehr te , z u m Buddh i smus ü b e r t r a t 
u n d d ie west l ichen K l e i d e r m i t der Trach t 
seines Landes vertauschte. 

Bandanara ike is t of t kommunis t i scher S y m ­
pa th ien beschuldigt worden , doch e in K o m ­
mun i s t i s t er nicht , A l l e r d i n g s ha t er es auch 
nicht ve rh inde r t , d a ß einige seiner M i n i s t e r 
eine p rokommunis t i sche P o l i t i k betre iben. 

K u r z nach seiner M a c h t ü b e r n a h m e k ü n ­
digte der P r emie rmin i s t e r den B r i t e n d ie 
S tu tzpunkte auf Ceylon, denn die, so f ü h r t e 
er aus. bedeuteten eine E i n s c h r ä n k u n g der 
S o u v e r ä n i t ä t . I m H i n b l i c k darauf, d a ß Cey­
lon e i n M i t g l i e d des C o m m o n w e a l t h ist, e r ­
scheint diese A r g u m e n t a t i o n etwas seltsam. 

O b w o h l Cey lon fü r d i e E r s c h l i e ß u n g des 
potent ie l l reichen Landes a u s l ä n d i s c h e s K a ­
p i t a l braucht u n d auch d a f ü r w i r b t , s t ö ß t es 
zur gleichen Z e i t die m ö g l i c h e n Kapi ta lgeber 
vo r den K o p f , i n d e m es die Vers taa t l i chung 
der Wir t schaf t vo ran t r e ib t . 

I m vergangenen J ah r er lebte die Inse l eine 
der schl immsten Uebersehwemmungskate-
strophen i n i h r e r Geschichte, 250 Mensehen 
kamen i n den F l u t e n um, 280 000 w u r d e n ob­
dachlos. Zehn Jahre, so h i e ß es, werde es 
dauern, bis die Folgen der Ueberschwemmung 
ü b e r w u n d e n sein w ü r d e n , Die K o m m u n i s t e n 
versuchten selbst aus diesem Naturere ignis 
noch K a p i t a l zu schlagen. Sie behaupteten, 
an den Ü b e r s c h w e m m u n g e n seien die Dschun­
gelrodungsarbei ten <br i t i scher Pflanzer schuld. 

Das Gesicht Colombos 
„Besuchen Sie Ceylon , das Paradies I n d e n 

Tropen" locken d ie bun ten Plakate i n den 
Reisebüros , E i n e F lugreise auf die „ L ö w e n ­
insel" dauer t v o n Mi t t e l eu ropa aus e twa 80 
Stunden, u n d das is t g e w i ß nicht v i e l , doch 
man m u ß schon sehr woh lhabend sein, wenn 
man sich dieses V e r g n ü g e n leisten w i l l . 

Colombo, die Haupts tadt , ha t e in doppeltes 
Gesicht A l s die Inse l s e l b s t ä n d i g wurde , 
brauchte die neue Regierung n icht erst e in 
neues V e r w a l t u n g s v i e r t e l aufzubauen, sie 
konnte es v i e l m e h r k o m p l e t t v o n den E n g l ä n ­

dern ü b e r n e h m e n . Dieses S tad tv ie r t e l , dessen 
G e b ä u d e i m v i e l g e r ü h m t e n u n d ebenso o f t 
g e l ä s t e r t e n br i t i schen K o l o n i a l s t i l gehal ten 
sind, besticht durch seine k l a r e Gl i ede rung 
u n d d ie b re i t en S t r a ß e n . Reizvol le r s ind j e ­
doch die zahlreichen Tempel , B u d d h i s t e n k l ö ­
ster u n d P a l ä s t e . 

D e m Fremden i n der Haup t s t ad t f ä l l t be­
sonders die Farbenpracht der einheimischen 
G e w ä n d e r auf, N i c h t n u r die F rauen l ieben 
knal l iges Rot, leuchtendes Gelb u n d sattes 
B l a u ; auch die M ä n n e r scheinen fü r ge­
d ä m p f t e T ö n e w e n i g ü b r i g zu haben. 

Wiev ie le Be t t l e r es i n Colombo gib t , wissen 
n icht e inma l die P o l i z e i b e h ö r d e n , aber esso l ­
len mehrere Tausend sein. M a n begegnet 
i h n e n auf Schr i t t u n d T r i t t — u n d m a n ge­
w ö h n t sich an sie; genauso w i e die E i n h e i ­
mischen, denn sie g e h ö r e n n u n e inmal seit 
alters her z u m B i l d der Stadt . 

O b w o h l es i n Colombo noch eine E u r o p ä e r ­
ko lon ie g ib t , d ie sich v o r n e h m l i c h aus E n g ­
l ä n d e r n u n d neuerdings auch aus A m e r i k a ­
ne rn zusammensetzt, scheinen die Tage der 
W e i ß e n auf der Inse l g e z ä h l t zu sein, Schon 
bei den le tzten Auseinandersetzungen z w i ­
schen den Singhalesen u n d den T a m i l s k a m 
es zu a n t i e u r o p ä i s c h e n Ausschrei tungen. Die 
Nat iona l i s ten u n d die K o m m u n i s t e n fo rde rn 
i m m e r dr ingender eine L a n d r e f o r m . Deren 
Z i e l sol l es sein, den g r ö ß e r e n Grundbes i tz 
aufzutei len. D i e bedeutenderen Plantagen be­
f inden sich z u m ü b e r w i e g e n d e n T e i l auch 
heute noch i n der H a n d v o n E n g l ä n d e r n , die 
z w a r ke ine r l e i Vorrechte mehr g e n i e ß e n , aber 
doch gerne als I m p e r i a l i s t e n u n d Ausbeute r 
h inges te l l t werden , So sieht m a n i n den H o ­
tels von Colombo u n d den Klubs , i n denen 
vornehml ich W e i ß e ve rkehren , i n le tz ter Ze i t 
sehr v ie le sorgenvol le Gesichter. 

Buddhas Zahn 
Bevor Colombo die Haup t s t ad t Ceylons 

wurde , hat te K a n d y diese W ü r d e inne. Es 
Hegt fast i m Z e n t r u m der Inse l . I n K a n d y 
residier te der letzte K ö n i g Ceylons, E r w u r d e 
1818 verbannt , 

Jedes Jahr p i l g e r n die ceylonesischen B u d ­
dhisten z u m „ T e m p e l des Zahnes" i n K a n d y , 
Dessen h ö c h s t e s H e i l i g t u m is t e in Zahn, der 
angeblich v o n Buddha s tammt, 

Jener Zahn w i r d als he i l i g ve reh r t u n d 
Tag und Nacht v o n Pr ies tern bewacht, Jedes 
Jahr w i r d K a n d y der Schauplatz einer f a r ­
benfrohen u n d p r ä c h t i g e n Prozession, i n der 
sich die ganze P runk l i ebe des Or ients ent ­
fal tet . I m Pi lgerzug werden g e s c h m ü c k t e E l e ­
fanten m i t g e f ü h r t , T r o m m e l n u n d Gongs sor­
gen für die musikal ische U n t e r m a l u n g des 
Ereignisses, Unabsehbare Menschenmassen 
s ä u m e n die S t r a ß e n . 

Was den Buddhis ten der Z a h n des R e l i -
gionshtifters ist, ist den Moslems der A d a m s ­
berg i m S ü d e n der Insel , I n den Sagen der 
Inse l h e i ß t es, d a ß A d a m u n d Eva, nachdem 
sie aus dem Paradies ve r t r i eben w u r d e n , auf 

E N T Z A U B E R T E M Ä R C H E N I N S E L 

A u f der zauberhaft s c h ö n e n Inse l Ceylon sol l ten , so m ö c h t e m a n plat tbsn, n u r glück' 
Uche Menschen leben, doch dem ist le ider n i ch t so. Seit J ah ren s ind die beiden m a c h t i » -
steri Vo lksg ruppen Ceylons, die Singhalesen und die Tamils verfeindet. Im vergangenen 
Jahr kam es zu blutigen Ausschreitungen. Sie endeten mit einem Waffenstillstand, doch 
der Haß schwelt unter der Oberfläche weiter. Er kann jederzeit wieder auflodern. 

Ceylon eine neue H e i m a t fanden. A u f dem 
Adamsberg w i r d von den Moslems der „ F u ß ­
abdruck Adams" verehr t , eine Ve r t i e fung i m 
Gestein, die m a n m i t einiger Phantasie als 
ü b e r d i m e n s i o n a l e n F u ß a b d r u c k bezeichnen 
k ö n n t e . 

Des Vatermörders Thron 
M a g der Buddhezahn unecht sein, man 

mag den Fuf labdruck Adams i n das Reich 
der f rommen Legenden verweisen, der F e l ­
sen von S i g i r i , eine der g r ö ß t e n S e h e n s w ü r ­
d igke i t en der Insel , ha t eine Geschichte, die 
sich w i e e in M ä r c h e n a n h ö r t , aber w a h r ist, 

De r Felsen is t aus G r a n i t u n d 200 Mete r 
hoch, E r r ag t u n v e r m i t t e l t aus der i h n u m ­
gebenden Landschaft, Schon wegen seiner 
F o r m w ä r e er a u ß e r g e w ö h n l i c h . 

A u f diesem Felsen spielte sich der letzte 
A k t eines Dramas ab, das v o r 14 J a h r h u n -

R I K S C H A - F A H I t E R 
warten am Uhrturm von Colombo auf K u n d ­
schaft. Der T u r m wurde vor 78 Jahren als 
Leuchtturm für die Hafeneinfahrt errichtet. 

I N D . O t E A N 

F O R DENT S E E W E G 
nach Ostasien war Ceylon einst von strategi­
s c h e r Bedeutung, E s ist seit dem Altertum be­
kannt, wurde 1795 englisch, 1948 se lbs tänd ig , 

der ten begann. Cey lon w a r damals gerade 
unte r e inem K ö n i g geeint. Eines Tages e r ­
f u h r das V o l k , der M o n a r c h sei v o n e inem 
der H ö f l i n g e g e t ö t e t w o r d e n . Das w a r z u j e ­
nen Ze i ten n ich t so a u ß e r g e w ö h n l i c h , denn 
Ceylon w a r z e i t w e i l i g i n e i n gutes D u t z e n d 
K ö n i g r e i c h e aufgetei l t , d ie sich gegenseitig e r ­
b i t t e r t bekr ieg ten . D i e a m Tage des Mordes 
herrschende E i n i g k e i t w a r a u f Kos t en ande­
re r K ö n i g e gegangen. Es w u r d e v e r m u t e t , 
d a ß einer der unter legenen u n d abgesetzten 
Machthaber e inen der Diener des I n s e l h e r r ­
schers gedungen hat te , 

Der ä l t e s t e Sohn des E r m o r d e t e n bestieg 
den T h r o n u n d alles w ä r e gu t gegangen 
h ä t t e n ich t e in j ü n g e r e r Sohn des To t en V e r ­
dacht geschöpf t . E r forschte u n a u f f ä l l i g nach 
u n d hat te b a l d a l le Beweise d a f ü r i n d e n 
Hand , d a ß sein ä l t e r e r B rude r , der n u n als 
K ö n i g Casyapa a u f dem T h r o n s a ß , der M ö r ­
der gewesen w a r . De r j ü n g e r e Sohn schwor, 
seinen V a t e r zu r ä c h e n , 

Casyapa, der sein Leben ebenso l i eb te w i e 
d ie Macht , zog sich a u f den Felsen v o n S i g i r i 
z u r ü c k . E i n Heer v o n Sk laven m u ß t e i h m 
auf dem Felsgipfe l e inen p r ä c h t i g e n Palast 
bauen, H u n d e r t e der Zwangsarbe i t e r s t ü r z t e n 
schon b e i m An legen des schmalen Pfades, a u f 
dem das B a u m a t e r i a l herangeschafft w e r d e n 
sollte, i n d ie Tiefe , E i n J ah r s p ä t e r w a r der 
Palast f e r t i g . K e i n Gegner h ä t t e Auss icht ge­
habt , i h n j e e inzunehmen, E r w a r u n v e r ­
w u n d b a r , 

Fast 20 Jahre reg ier te der V a t e r m ö r d e r 
v o n dieser Fes tung aus das L a n d , g e f ü r c h t e t , 
g e h a ß t , aber sicher v o r der Rache. A l s e r 
s tarb, ve rwa i s t e der Palast, Tropische U n ­
w e t t e r u n d d ie Z e i t l i e ß e n i h n v e r f a l l e n , A l ­
les, was v o n i h m ü b r i g gebl ieben is t , s i n d 
der verwaschene G r u n d r i ß u n d der i n d e n 
gewachsenen G r a n i t gehauene T h r o n , auf 
dem der V a t e r m ö r d e r s a ß . 

Da« verhinderte Paradies 
Ceylon i s t e twa doppe l t so g r o ß w i e B e l ­

gien, Sei t den Ze i t en de r K ö n i g i n v o n i a h e 
u n d des K ö n i g s S a l o m ó n s i n d seine Edels te ine 
b e r ü h m t . D i e T u r m a l i n e , Saphire , A m e t h y ­
sten, d ie b e i Ra tnapura , de r „ S t a d t der E d e l ­
steine" g e f ö r d e r t w e r d e n , f i n d e n euch heu te 
noch i h r e n W e g i n a l l e T e i l e de r W e l t , 

Neben d e m Tee, d e m wich t ig s t en E x p e r t ­
a r t i k e l , f ü h r t das L a n d Me te l l e r ze u n d G r a ­
p h i t aus. Se i t d e m zwei ten W e l t k r i e g ha t d i e 
I n d u s t r i e e inen b e t r ä c h t l i c h e n A u f s c h w u n g 
genommen. G e g e n w ä r t i g w i r d e i n F r u c h t b a r ­
machungsprogramm a u f der I n s e l durchge­
f ü h r t , be i d e m d e m U r w a l d A c k e r l a n d a b ­
gewonnen w e r d e n sol l , 

D i e Landwi r t s cha f t s expe r t en u n d d i e W i r t ­
schaftler s i n d sich e i n i g d a r ü b e r , d a ß d i e 
„ L ö w e n i n s e l " eines d e r re ichsten Gebie te 
Asiens sein k ö n n t e , aber d ie i n n e r e n S p a n ­
nungen v e r h i n d e r t e n bisher e ine K o n z e n t r i e ­
r u n g e l l e r K r ä f t e a u f das g r o ß e Z i e l . 

I n den le tz ten J a h r e n h a t C e y l o n v e r ­
sucht, das L a n d f ü r d e n T o u r i s m u s z u e r ­
s c h l i e ß e n . D i e Voraussetzungen d a f ü r w a r e n 
recht g ü n s t i g , denn d i e B r i t e n sorgten f ü r 
gu te V e r k e h r s v e r b i n d u n g e n u n d a n A t t r a k ­
t ionen f e h l t es n ich t . F ü r T o u r i s t e n w u r d e n , 
zahlreiche V e r g ü n s t i g u n g e n e i n g e f ü h r t , H o ­
tels u n d Tour i s t enherbe rgen s tanden i n aus­
reichender Z a h l z u r V e r f ü g u n g . 

A l s das F remdenverkehrsgewerbe d ie A n ­
laufze i t gerade ü b e r s t a n d e n ha t t e u n d sich 
a u f eine K o n j u n k t u r f reute , b rach der „ S p r a ­
chenkr i eg" aus, de r sehr schnel l i n a n t i e u r o -
p ä i s c h e Ausschre i tungen ausartete. D u r c h d i e 
S t r a ß e n Colombos h a l l t e de r R u f „ t ö t e t d i e 
W e i ß e n " . Vie le , d i e C e y l o n besuchen w o l l t e n , 
ä n d e r t e n i h r e P l ä n e . 

P R Ä C H T I G E B A U T E N G R Ü S S E N D E N B E S U C H E R 
der Hauptstadt von Ceylon bereits nach Verlassen des Schiffes am Hafen von Colombo- Die 
gtuflt ist einer der wichtigsten Um"-,h,-vgp!(Ui;e Asiens unfl liegt nn der S i l f lwestküste der gro» 
Ben Insel , I n Colombo residiert ein Erzbisohof, auch eine U n i v e r s i t ä t befindet sich hier. 

A M R A N D D E R S T R A S S E 
in Colombo breiten die W a r e n h ä n d l e r ihre 
S c h ä t z e aus. Vom amerikanischen Hemd bis 
zur orientalischen Vase ist alles erhäl t l ich . 
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Für den Buckingham-Palast 
zu lebhaft 

Prinzeß Anne soll auf eine Schule 

Am Toten Meer 
Die Gemeinde von Qumran 

Wenige Oute P a l ä s t i n a s w u r d e n i n den 
letzten zehn Jahren so h ä u f i g genannt, 
w i e die S i e d l u n g s s t ä t t e v o n Qumran an 
der Nordwestedce des To ten Meeres .Nadi 
Auf f indung w e r t v o l l e r biblischer und 
a u ß e r b i b l i s c h e r Handschrif ten i n h e b r ä -
ischerund a r a m ä i s c h e r Sprache, die man 
1947 i n einer H ö h l e u n w e i t v o n Qumran 
entdeckte, grub m a n die R u i n e n s t ä t t e aus 
und ident i f fz ier te sie als e in ehemaliges 
.luster, das v o n einer den Essenern 
ahestehenden Gruppe oder von einer 
:senischen Gemeinschaft selbst angelegt 
orden w a r . H i e r w a r e n auch die zahl­
chen Handschrif ten jener Bib l io thek 
gefertigt worden , deren Fragmente 

arwiegend aus dem beiden letzten Jahr-
underten vo r Christus. 

Die Kupferrollen 
W ä h r e n d sich n u n die zuerst aufge-

mdenen stehen Schrif trol len, darunter 
las v o l l s t ä n d i g e Buch des Propheten Isa-
as, i m Besitz der israelischen H e b r ä ­

ischen U n i v e r s i t ä t zu Jerusalem befinden, 
arbeitet e in Stab ausgesuchter Exper ten 
im P a l ä s t i n a - M u s e u m i m jordanischen 
T e i l von Jerusalem an der E inordnung , 
Auswer tung u n d Herausgabe der ü b r i ­
gen Handschrdftenfragmente, deren Z a h l 
in die Zehntausende geht. Besonderem 
Interesse begegnen unter den „ Q u m r a n -
.anden" z w e i Kupferblecbrol len, die man 
n H ö h l e 3 entdeckte. „ S i e lagen", so be-
• ' i te t Hans Bardtke i n „Die Handschrif-
-hfunde am To ten Meer — Die Sekte 

; o n Qumran" (Evangelische Haupt -Bibe l ­
gesellschaft z u Ber l in) , „ ü b e r e i n a n d e r 
an der Felswand i m Inneren der H ö h l e , 
am Eingang, e iner Jdeinen,._zuuvBew.ab.-
,ien nicht geeigneten Felskarnniet* Nach­
dem man l ä n g e r e Z e i t vergeblich hoffte 
durch ein technisches Verfahren das oxy­
dierte Kupfer so wiederherzustel len, d a ß 
es biegsam genug w ü r d e , u m sich auf­
ro l len zu lassen, m u ß t e n die Ro l l en i n 
der Zei t v o n Ju l i 1955 bis A p r i l 1956 
i n Manchester i n einzelne Tei le z e r s ä g t 
werden u m die Texte z u g ä n g l i c h zu ma­
chen. . . Rund 3000 (hebrä i sche ) Buchsta­
ben sind insgesamt auf beiden Rol len 
eingraviert . Der T e x t i s t bisher noch 
n i d i t bekanntgegeben w o r d e n . . . " Es 
handelt sich jedoch, w i e sich aus einzel­
nen bereits ve rö f f en t l i ch t en Stel len er­
kennen l ä ß t , u m einen r iesigen Schatz 
( in Gold , SÜlber u n d anderen Kostbar­

keiten) der an verschiedenen Stellen Pa­
l ä s t i n a s , von denen viele heute kaum 
noch anzumachen sind, vergraben l iegen 
sol l . 

U m diesen angeblichen Riesenschatz 
w i r d genauso v i e l d i sku t ie r t w i e u m die 
Lehren und Dok t r i nen der essenischen 
Gemeinschaft v o n Qumran selbst. „ W e n n 
man die seit langem vorl iegenden For­
schungsergebnisse u. die neuen Berichte 
zusammennimmt", sch lußfo lge r t Gerhard 
Szczesny i n „Die Zukunf t des Unglau­
bens" (bei Paul Lis t M ü n c h e n ) , „ e rg ib t 
sich folgendes B i ld : I m zwei ten Jahr­
hunder t vor Christus entsteht i n P a l ä s t i ­
na eine jüd i sche Sekte, die re formis t i ­
sche Z ü g e trägt, o b w o h l sie neben den 
P h a r i s ä e r n und S a d d u z ä e m innerhalb 
des gesetzeTtreuen Judentums verble ibt . 
M a n g ib t einen wesentlichen Gedanken 
des mosaischen Glaubens, n ä h m l i c h die 
an die geschichtliche Konsol id ierung Isra­
els g e k n ü p f t e Hei l serwar tung, auf. Ohn­
macht u n d Leiden des j ü d i s c h e n Volkes 
s ind keine V e r h e i ß u n g mehr. A n ihre 
Stelle t r i t t die Leidensbereitschaft des 
einzelnen. E T w i r d Objek t der gö t t l i chen 
P r ü f u n g und Gnadenerweisung. A r t u n d 
Ver l au f seines i n d i v i d u e l l e n Lebens las­
sen seine N ä h e oder seine Ferne z u 
Got t erkennen. Die A r t der Beziehung 
z u Got t w i r d also beibehalten, n u r steht 
i h m nicht mehr das j ü d i s c h e V o l k als 
Ganzes, sondern der einzelne Jude ge­
g e n ü b e r . Auch i h m aber i s t die Gnade 
Gottes u m so gewisser, je g e d e m ü t i g e r , 
verfolgter , s chwäche r u n d b e d ü r f t i g e r er 
is t . Doch die Essener ble iben nicht be i 
al lgemeinen Anweisungen und Speku­
la t ionen stehen, sondern ziehen aus ih re r 
Ablehnung der geschichtlidi-palitisehen 
Hei l se rwar tung eine entschiedene Konse­
quenz. Sie f l iehen die W e l t u n d ent­
wicke ln sich zu e inem m ö n c h i s c h a s k e t i -
schen Orden. Das Leben seiner M i t g l i e ­
der is t Got t geweiht. . ." 

Licht und Finsternis 

Die Essener, m i t denen die Gemein­
schaft v o n Qumran geistesverwandt w a r 
erschienen i n der Geschichte u m 150 vo r 
Chris tus i n der Ze i t der M a k k a b ä e r , I h r 
strenges Leben ver l i e f i n engster, d isz i ­
p l in ie r te r Gemeinschaft. „S ie verzichten 
auf Ehe u n d Besitz", schreibt Clemens 
K o p p i n „Die he i l igen S t ä t t e n der Evan­
gel ien" (bei FriedrichgPustet Regensburg) 

Pole und Kontinente auf Wanderschaft 
Magnetnadeln der grauen Vorzeit 

A l f r e d Wegeneis Ansicht v o n der 
Verschiebung der Kont inente w i r d nicht 
hunder tprozent ig v o n den Fachgelehrten 
geteilt . D a ß aber unsere E r d o b e r f l ä c h e 
eine s ta t isdi i n sich ruhende Masse ist , 
wag t n iemand zu behaupten. Je exakter 
man die E r d o b e r f l ä c h e vermessen kann, 
desto u n t r ü g l i c h e r w e r d e n die Wanderun­
gen der Kont inente . 

A m e r i k a ha t sich i m Ver l au f v o n 500 
Jahren um 1,6 Ki lomete r v o n Europa ent­
fernt. Aus t r a l i en segelt m i t seinem K o n ­
tinentalsockel auf dem g l u t f l ü s s i g e n E rd -
i n n e m i n eine andere i t i d i t u n g . Die Ent­
fernungen zwischen den ü b r i g e n K o n t i ­
nenten v e r ä n d e r n sich ebenfalls. D a ß i m 
Ver lauf f r ü h e r e r Jahrmi l l ionen noch g r ö ­
ß e r e Verschiebungen stattgefunden ha­
ben, beweisen die verschiedenartigen 
magnetischen V e r h ä l t n i s s e der Erde. 

Sie lassen sich an jeder A r t Gestein 
feststellen. A l s es i n der Vorze i t erstarr­
te, behiel ten die M o l e k ü l e die magneti­
sche Richtung bei , die sie i m g lu t f lüss i ­
gen Zustand gehabt hat ten. Sie v e r ä n ­
derten sich nicht, auch w e n n das Gestein 
i n s p ä t e r e n Epochen durch Gebirgsein-
b r ü c h e Vulkanerup t ionen oder K o n t i ­
nentverschiebungen eine lokale oder 
kont inenta le V e r ä n d e r u n g erfuhr, also 
auf Wanderschaft ging. Die u r s p r ü n g l i c h e 
MagnetisieTungsrichtung bl ieb, und dar­
aus kann die Forschung wichtige Schlüs ­
se ziehen. Gebrannte antike Tonvasen 
zeigen zum Beispiel eine M o l e k ü l m a g n e -
tisierung, die von der heutigen N o r d -
s ü d r i c h t u n g abweicht. Das ist Beweis 
da fü r , d a ß die Magnetpole der Erde vor 
2000 bis 2400 Jahren anders lagen. 

Noch a u g e n f ä l l i g e r w i r d das be i gro­
ß e n Objek ten w i e Gebirgen oder ganzen 
Kont inenten . Austra l iens Gebirge besit­
zen dieselbe Magnetis ierungsrichtung 
w i e die A n t a r k t i s und S ü d a m e r i k a . D e r 
genauer gesagt vo r 200 M i l l i o n e n Jahren, 
fünfte Kont inen t m u ß v o r langer Zei t , 
als die f lüss ige Gesteinmasse seinerBer-
ge erstarrte, noch am magnetischen S ü d ­
p o l gelegen haben und m i t S ü d a m e r i k a 
verbunden gewesen sein, was ja auch 
Wegener behauptete. Die Magnetr ichtung 
entspricht heute noch der s ü d a m e r i k a ­
nischen u n d antarktischen, nicht aber 
der augenblicklichen Lage Aust ra l iens 
zu den Polen. 

I m Herzen Deutschlands g ib t es eben­
falls e in lokales magnetisches U n i k u m . 
Z w e i Basaltberge be i G ö t t i n g e n , der 
Steinberg und der Hohe Hagen, haben 
magnetisch verschiedene ausgerichtete 
M o l e k ü l e . Der eine s t ö ß t die N o r d ­
spitze der K o m p a ß n a d e l ab, der andere 
zieht sie an. Das bedeutet, d a ß der Stein_ 
berg heute i n Richtung z u m N o r d p o l 
l iegt . F ü r diesen F a l l w i e auch für 
alle anderen stehen zwee M ö g l i c h k e i t e n 
der Deutung offen. Entweder haben sich 
seit der Zeit , i n welcher der Basalt er­
starrte, N o r d - u . S ü d p o l der Erde u m ­
gedreht, oder der e u r o p ä i s c h e K o n t i ­
nent befand sich damals i n einer ande-
re i Lage zu ihnen. Durch vergl . Mes­
sungen versucht die p ä l ä o m a g n e t i s c h e 
Forschung das Geheimnis zu lü f ten .Die 
Abweichungen werden auf Kar ten ein­
getragen. A n ihnen kann man studie­
ren, welche Wanderungen die Kont inente 
oder Pole i m Laufe der Erdgeschichte 
haben. 

„allein w a r alles gemeinsam. Den K u l t 
a m Tempe l mieden sie, auch Opfer 
schickten sie i h m nicht zu, w o h l aber 
Weihegaben. Das trennte sie v o m of­
f iz ie l len Judentum. Sie ü b e r b o t e n es aber 
i n manchen Punkten, z. B. i n i h r e n pe in­
lichen Beobachtungen v o n r e i n u n d un­
r e i n ; r i tue l l e Waschungen begleiteten 
sie durch den ganzen Tag. . . Qumran 
w a r gleichsam ein g r o ß e s Kloster ohne 
M ö n c h e , das Zen t rum für die Versamm­
lungen, gemeinsame Mahlzei ten , Tauch­
b ä d e r i n f l i e ß e n d e m Wasser, durch Ka­
n ä l e herangebracht; auch der Fr iedhof 
v o n etwa 1000 G r ä b e r n fand sich h ie r 
oben. Dagegen wohn ten die Mi tg l i ede r 
i n bescheidenen H ö h l e n der Umgebung. 
Dieses r e l i g iö se Leben erlosch i n der 
Katastrophe des ersten j ü d i s c h e n Krieges 
I n dieser W e l t stehen die S ö h n e des 
Lichtes' den S ö h n e n der Finsternis ' ge­
g e n ü b e r , die einen sind aus Gott , die 
anderen von der Wel t , aus dem Satan. 
Eine Schrift t r ä g t den T i t e l : K a m p f der 
S ö h n e des Lichtes gegen die S ö h n e der 
Finsternis . Diese A n k l ä n g e an die Ter­
minologie des v ier ten Evangeliums führ­
ten zu der Vermutung , d a ß Johannes 
schon f rüh die Lehren dieser Sekte gei­
st ig verarbei tet h ä t t e . I n w i e w e i t aber 
der Johanneskreis am Jordan Gedanken 
der Gemeinschaft aus dem nahen Qum­
ran aufgriff, ü b e r d a c h t e und kor r ig ie r te , 
l ä ß t sich nicht sicher entscheiden." V i e l ­
leicht kommen die B e r ü h r u n g s p u n k t e 
aus dem gemeinsamen Mut t e rboden des 
A l t e n Testamentes. 

I m Augus t w i r d Prinzessin A n n e neun 

Jahre alt , Ze i t fü r sie, eine r e g u l ä r e 

Schule zu besuchen. Bisher w u r d e sie 

m i t i h r e n Freundinnen Susan Babing­

t o n Smi th u n d Carol ine H a m i l t o n i m 

Buckingham-Palast unterrichtet , aber die 

Queen w i e Prinz Ph i l ip s ind der Ansicht, 

d a ß die quecksilbrige Tochter i n eine 

Klasse gleichaltriger M ä d c h e n g e h ö r t . 

Vorers t w u r d e sie e inmal be i den engli-

I sehen Pfadfinderinnen aufgenommen.Je-

de Woche k o m m t eine Gruppe „ B r o w -

nies" i n den Palastgarten- u m das b lon ­

de Prinzedchen i n ihre W a l d l ä u f e r k ü n ­

ste e inzuweihen und m i t i h m zu spielen. 

Vorsorgl ich hatte Anne am See einen 

Ind i ane r -Wigwam gebaut und i h n m i t 

Spielzeuggewehren des Bruders ausge­

stattet. Sie i s t sehr fürs Abenteuerliche 

und Romantische. 

Pr inz Ph i l ip , sonst stolz auf Charles, 
meint , d a ß an Anne ein Junge ver loren 
gegangen ist., W ä h r e n d der Thronfolger 
n ü c h t e r n e r und nachdenklicher w i r k t , 
i s t die Prinzessin stets zu Streichen auf­
gelegt. O b w o h l die Kinder mehr Fre i ­
hei ten g e n i e ß e n als M u t t e r und Tante, 
b e t ä t i g t sich Anne gern als A u s r e i ß e ­
r i n . Sie ist es auch immer , die den Bru ­
der dazu ü b e r r e d e t . A u s Schloß Balmo­
r a l wa ren sie eines Tages m i t den Fahr­
r ä d e r n verschwunden. M a n fand sie i n 
einem Dorf laden, w o sie Juckpulver u n d 
Gesichtslarven gekauft hat ten. Dami t 
w o l l t e n sie Annes Gouvernante erschrek-
ken. 

Schon f rüh u m 7 U h r i s t die hel le 
St imme der Prinzessin zu h ö r e n . Gleich 

nach dem F r ü h s t ü c k t r e ib t sie sich d 
d ie K o r r i d o r e u n d bie te t der DiJ 
schaff ih re H i l f e an. Sie möchte i 
mi ta rbe i ten , einen Staubsauger i j i 
H a n d nehmen, i n der Küche aufwasdl 
denn das Prinzessinnendasein ist t 
lebhaften K i n d z u l angwei l ig . Die EJ 
her innen m ü s s e n aufpassen, daß siel 
nen n ich t zu of t entwischt. Immer [ 
der e r t ö n t d ie M a h n u n g : „Attention, 
ne!" Punkt halb neun findet sie I 
z u m Breakfest der K ö n i g i n ein und j 
wicke l t e inen gesunden Hunger: 
f rüh habe ich wieder b l o ß e in Ei beJ 
men, da r f ich noch eins haben?" IjJ 
dem Personal is t sie wegen ihrer Frei 
l ichkei t bel iebt . „ C a n I help you?| 
„ K a n n ich Ihnen helfen?" i s t immer J 
zwei te Frage. 

Die Erzieher innen tadeln Annes 1 
lässigfceit u n d W i l d h e i t . Sie achtet t 
darauf, ob d ie S t r ü m p f e richtig 
und die H ä n d e sauber s ind. In Sei] 
W i n d s o r hol te m a n sie m i t versd 
tem K l e i d aus d e m Kohlenkel le r . ! 
te die g r o ß e K o h l e n s c h ü t t e am F«d 
als Rutschbahn entdeckt. Prinz Pi| 
an einer deutschen Schule erzogen, | 
„ G e b t i h r mehr zu tun, Uebermutf 
beschä f t i g t sein!" A b e r a u ß e r den 1 
u n d Sebwimmstunden langte es bnl 
n u r zu einer Gymnast ik- u n d einer f 
le t ts tunde i n derWoche, v i e l zu vi 
für das v i ta le K i n d . Es gleicht i j 
haupt mehr Prinzessin Margaret 
Mut t e r . V o n der Tante ha t es auchl 
Gabe, alle m ö g l i c h e n Leute zu imiriej 
u n d kar ik ie ren , Was i n einem Köm 
palast nicht gerade g e s c h ä t z t wird, j 
für i s t A n n e wieder sehr tierlieb, i 
k r anker H u n d , e in lahmes Pferd könj 
sie veranlassen, die Schulaufgaben i 
tos z u vergessen. 

Wer sich wohl fühlt, arbeitet besser 
Haut- und Atmungsschutz in modernen Betrieben 

W e r das W o r t Arbeitsschutz h ö r t , denkt 
i n erster L in i e an gesicherte Maschinen 
oder A r b e i t s p l ä t z e . I n der Sorge um das 
Wohlbe f inden den der arbei tenden M e n ­
schen erkennen je tz t i m m e r mehr I n ­
dustriebetriebe, d a ß ein gesundes A r ­
bei tskl ima ebenso dazu g e h ö r t . 

Unter „ A r b e i t s k l i m a " i s t i n diesem 
F a l l nicht die psychische A t m o s p h ä r e zu 
verstehen, sondern i m wahrs ten Sinn 
des Wor tes das K l i m a , i n dem die M e n ­
schen ihre A r b e i t verr ichten m ü s s e n . 
Z w e i Dinge s ind es vo r al lem, denen 
die Sorge der Aerzte g i l t : A tmungs­
schutz und Hautschutz. 

Die starke Zunahme der Haute rkran­
kungen u n d der Ekzeme i n manchen 
Indust r iebet r ieben und chemischen Wer ­
k e n hat die Aufmerksamke i t der ä r z t ­
l ichen Organisat ionen i n den letzten 
Jahren immer mehr auf die Notwend ig ­
ke i t des Hautschutzes gelenkt. Das W o h l ­
bef inden eines Menschen h ä n g t mehr, 
als man g e w ö h n l i c h glaubt, v o n einer 
gesunden H a u t f u n k t i o n ab, und nu r ein 
Mensch, der sich gesund fühl t , i s t l e i ­
t u n g s f ä h i g . 

A m wicht igsten is t dabei die Hautat­
mung und die F ä h i g k e i t der Haut , ein­
massierte N ä h r s t o f f e und Medikamente 
aufzunehmen. Eine gesunde Hau t m u ß 
a u ß e r d e m i n der Lage sein, Wasser, Sal­
ze und Stoffwechselschlacken auszuschei­
den. 

Die I n t e n s i t ä t der gesamten Lebens­
f äh igke i t richtet sich nach der H ö h e der 
K ö r p e r t e m p e r a t u r . Unter normalen Be­
dingungen erzeugt der Mensch i n einer 
M i n u t e etwas mehr als eine K i l o - K a l o r i e 
a n W ä r m e . V e r ä n d e r t sich d ie Tempera­
tu r seiner Umgebung, reagiert die gesun­
de H a u t u n v e r z ü g l i c h . 

Professor Dr . Gunther Lehmann v o m 
Max-Planck-Inst i tut für Arbe i t sphys io lo ­
gie sagt zur Frage der Luf t temperatur 
„Die H ö h e der Luf t tempera tur und die 
re la t ive Feuchtigkeit der Lu f t we rden 
oft zum begrenzenden Faktor der A r ­
beits leistung. Eine Verbesserung der 
kl imat ischen V e r h ä l t n i s s e i s t i n solchen 
F ä l l e n eine Aufgabe, die aus sozialen 
G r ü n d e n geboten ist , u m dem Arbe i t e r 
seine A r b e i t zu erleichtern. Sie empfiehl t 
sich aus wir tschaft l ichen G r ü n d e n , u m ei­
ne Steigerung der Leis tung zu erzielen. 

Die G e g e n m a ß n a h m e n bestehen i n der 
H e r a n f ü h r u n g k ü h l e r , vo r a l lem auch 
trockener Lu f t und i n einer V e r s t ä r k u n g 
der Luftbewegung, w e n n der Mensch be i 
hoher Luf t tempera tur z u arbei ten ge­
zwungen is t . Ven t i l a to r en s ind meistens 
nicht zu empfehlen, w e n n die verschie­
denartige Verdunstung auf den einzelnen 
K ö r p e r p a r t i e n z u s tarken A b k ü h l u n g e n 
führ t , durch die rheumatische u n d Er­

k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n hervorgerufen wer­
den." 

Bis vo r wenigen Jahren w a r nu r für 
A r b e i t e n i m Bereich v o n R ö n t g e n s t r a h l e n 
ein besonderer Schutz n ö t i g . Heute s ind 
v i e l mehr Menschen S t r a h l u n g s e i n f l ü s s e n 
ausgesetzt. W e n n für sie nicht g e n ü g e n d 
S c h u t z m a ß n a h m e n getroffen werden, 
w i r d die Z a h l der Hau tk ranken sprung­
haft ansteigen. 

W i r wissen heute, d a ß durch die E in ­
w i r k u n g ionis ierender Strahlen gewisse 
Krankhe i ten w i e Hautkrebs ebenso auf­
treten k ö n n e n wie Bronchial-Karzinome 
und L e u k ä m i e n . Fachleute b e f ü r c h t e n 

sogar, d a ß i n einigen Jahren die St 
l u n g s s c h ä d e n der Hau t unter des I 
ru fskrankhel ten an erster Stelle sle| 
werden . 

U m die berufsbedingten Hautkrd 
he i ten auf ein M i n d e s t m a ß herabztidrj 
ken, empfiehl t der D ü s s e l d o r f e r Den] 
tologe Professor G a m e Berufeigmfl 
P r ü f u n g e n e i n z u f ü h r e n . I n einem ' 
fahren s o l l dabei d ie Empfindlichkeit | 
Hau t g e p r ü f t werden . Der Wissend 
l e r ha t herausgefunden, d a ß mi t ei| 
chen Methoden festgestellt werden 1 
wessen Hau t beispielsweise gegen i 
pen t in oder Kal ium-Bichromat überej 
i m d l i c h i s t . 

Schreckensfahrt 
einer Hochzeitsgesellschaft 

Schiff kenterte vor den Paumotuan-Inseln 
N u r z w e i M ä n n e r und ein M ä d c h e n 

ü b e r s t a n d e n d ie Scbreckensfahrt des 
Schoners „ M a k o " , welcher eineHodizeits-
gesellschaft v o n Atuona . einer der Ge-
sellschaftsinseln i m S ü d p a z i f i k , nach 
H i k u e r a b r ingen sollte. Der K a p i t ä n des 
Schiffes, Louis De lp r i t , w o l l t e sich dor t 
v o n e inem befreundeten Miss ionar m i t 
seiner Braut Ta te lu t i Fabre trauen lassen, 
einer s c h ö n e n Tah i t i ane r in m i t f r anzö­
sischem Blu t i n den A d e r n . A u ß e r der 
Mannschaft w a r e n noch als Brautjungfer 
die F r a n z ö s i n D u v a l u n d die Trauzeugen 
Jules Moreau, e in K o p r a h ä n d l e r , u n d Guy 
Batham an Bord . Den le tz ten begleitete 
sein australischer Freund Har r t . Schon 
unterwegs bemerkten d ie beiden Aus t ra ­
l i e r , d a ß M o r e a u ein Auge auf Tate­
l u t i geworfen hatte, u n d w a r n t e n K a p i ­
t ä n De lp r i t . Doch ein S tu rm l i eß andere 
Sorgen auftauchen. 

Zuerst brachen die M ä s t e , dann w u r ­
de der Schoner i n der N ä h e der Paumo­
tuan-Inseln auf ein K o r a l l e n r i f f geschleu­
dert u n d kenterte. A l l e Insassen er t ran­
ken bis aus De lp r i t , seine Braut, Moreau 
H a r t t u n d Batham. B e i m Versuch, das 
Rettungsboot h in te r eine Kl ippe zu zie­
hen, fand auch der K a p i t ä n den T o d . 
Die Brandung zerquetschte i h n zwischen 
Felsen und Boot . N u r v ie r Ueberlebende 
re t te ten sich, darunter T a t e l u t i Fahre und 
ihre beiden Trauzeugen. Sie fanden auf 
der Inse l e in Notdepot für Schiffbrüchige, 
das Lebensmit te l u n d als einziges W e r k ­
zeug e in langes Messer enthiel t . A u f den 
Rat der Tah i t i ane r in band m a n es an e i ­
nen Stock u n d e rh ie l t so einen Speer, m i t 
dem m a n Fische i n der Lagune stechen 
konnte . 

Das- Robinsonleben zu v i e r t gestaltete 

sich ba ld als unerquicklich. Jules Mc:| 
stell te Ta t e lu t i nach, die u m den 
B r ä u t i g a m trauerte. A l l e Mahnungen) 
Aus t ra l i e r n ü t z t e n nichts. Das Mädsl 
m u ß t e eine andere H ü t t e aus Palmw 
te rn beziehen, aber eines Nachts ( 
m ä c h t i g t e sich der Franzose des Spj 
u n d ü b e r f i e l Batham, der neben 
Lagerfeuer schlief. Durch Z u f a l l traf] 
W u r f n u r den l i n k e n A r m stat t des B 
zes u n d l ä h m t e i h n . Batham warnte! 
anderen durch Zurufe , der Franzose! 
be den Tropenko l l e r bekommen und j 
fe A m o k . 

A l s M o r e a u i n die H ü t t e Tatelutis 
zen w o l l t e , w a r f sich i h m Har t t 
gen u n d e n t r i ß i h m den Speer. Ein' 
der R ingkampf setzte e in , be i denn 
Aus t ra l i e r der Unterlegene war . Der] 
wunde te Batham schlug m i t einem Sl 
T re ibho lz auf M o r e a u e in , bis Tatelutil 
H i l f e eil te u n d diesem d ie Kehle" 
d r ü c k t e . Er wurde gebunden an 
Strand gelegt. 

A l s die M ä n n e r nach langem Ersa 
fungsschlaf erwachten, sagten ih 
Tah i t i aner in , M o r e a u w ä r e gestorbej 
sie h ä t t e i h n begraben. Sie wußten, 
sie dami t meinte, A m o k l ä u f e r , die' 
den Polynesiern lebend überwäl t ig t * 
den, deckt m a n so lange m i t Sand] 
bis sie ersticken. Die n ä c h s t e n W«1] 
w a r e n weniger schrcckensredich. 
borene entdeckten schl ießl ich das W 
feuer der Schi f fbrüchigen auf dem ¿1 
und nahmen sie i n i h r em Boot mit. Nl 
fast z w e i Mona ten t rafen sie ww 
i n A t u o n a ein, die einzigen drei Uetj 
lebenden einer ganzen Hochzeit 
schaft. 

Ufa S tVi ther Zeitung ei 
tags and samstags mit c 
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Die überraschende Nai 
sident Eisenhower den 
pareise geänder t hat, 
Bonn fliegen wird, w 
ganzen Tag lang mit i 
ler die sich vor dem 
schows i n den U S A t 
erörtern wird, hat in 
blik große Genugtuun 
Besonders Bundeskanzl 
te sich über diesen ir 
politisch hoch zu wert 
folg gefreut haben. Bo 
ten diesen Schritt de 
Präsidenten nicht nur 
Adenauers gegenüber , 
lern als eine erneute '. 
howers, daß er die aui 
sigung Deutschlands 1 
kulationen des Ostens 
Die Kreml-Diplomatie 
versucht aus der Mau 
Bündnisses diesen ode 
auszubrechen. 

Sie hat ihren Hebel 
einmal i n London anzi 
selbst vor dem Bonner 
sie zeitweilig nicht 
Mit sowjetischen Au; 
die M ü h e j a auch lo 
einziger Erfolg bei die 
hätte die gesamte w 
sammenfallen l a s s e n . 1 

grund ist die Ankündi 
wer-Besuches in Bonn 
Voreilige Politiker in 1 
übereilig geschlußfolg 
liehe Politik nunmehr 
shington-Bonn gravit 
zeitliche Vorrang den 
gewährt ist aber ni 
Vorrang zu werten, d 
senhower zuerst nai 
hält er sich dafür in 
langer auf. 

In Londoner Regi 
man die Ankündigun 
Besuches i n Bonn mi 
genommen. Allerding 
tikel mehrerer englis 
les andere als freui 
werfen verschiedene 
wolle, koste es was 
dem, daß es zu einei 
Ost und West komi 
mehr für September 
nauerbesuch in Loi 
sonderliche Begeistei 
nien a u s l ö s e n , zuma 
sturste und radikal 

HELSINKI . Verschie 
der Sowje tunion der 
die M a ß n a h m e n des 
R u ß l a n d a n s ä s s i g e n 
Schärfe zunehmen. Z 
chen antisemitis'cbe 
UdSSR bereits seit 
sehend, seit 1948 kf 
offenen Verfo lgung 
Daß diese M a ß n a h i 
zum re inen Ter ro r 
beruht offensichtlich 
Moskaus, d a ß die A 
Israel die Loya l i t ä t 
sehen Staat gegenüb 
gar u n t e r g r ä b t ; i n 
der K r e m l ke in M 
die arabische Prop 
tung Israels zu unte 
dem, u n d i n R u ß h 
die Sowjets das 
w u ß t s e i n auszurottc 
dischen Organisat io 
verbieten. 

Heute gibt es ir 
M i l l . Juden, denen 
R u ß l a n d unmögl ich 
Z u s a m m e n s c h l ü s s e 
tren w i e Schulen, 1 
Werden systematisc 
sende j ü d i s c h e r F 
Schriftsteller, Wis s i 
ler w u r d e n hinger. 
^ d e r e j ü d i s c h e 
Konzentrationslage 


